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Vorwort. 

I>ie mSngel, die der yorliegeodeii arbeit in allen stückeii 
anheften, sind mir gar wol bewusst, gleicliwol fürclite ich nicht, 
dasB man sie alle mir wird ale fehler anrechnen, sondern hoffe, man 
wird sie, zom teil wenigstens, mit unserer immer noch recht lücken- 
haften kenntnisB der altiranieohen texte, sowie mit dem mangel 
umfassenderer vorarbeitt^n entschuldigen. 

In der anordnung des stoffs habe ich mich, soweit tnnlich 
an Delbrück's schriften; „das altitidische vorbum", „der ge- 
brauch des konjunktivs und Optativs im sanakrit und griechischen" 
nnd „altindische tempuslehre", zu denen ja meine arbeit ein irani- 
sches pendant bilden sollte, angeschlossen j und ich glaube, wer 
die nachstehenden resultate zu benutzen und mit den aus dem 
altindischen gewonnenen zu vergleichen gedenkt, wird mir hicfiir 
dank wissen. , 

In 'der Umschreibung der altiranischen echriftzeicbon wollte 
ich von der geläufigen Spiegel-Jusli'schen, trotz deren Inkonse- 
quenzen, aus praktischen gründen nicht viel abgehen; meine 
transskription ergibt sich aus den umstehenden tabellen. 

Nachträge und Verbesserungen bitte ich vor dem gebrauch 
der arbeit zu berücksichtigen. 

Für die wolwollende Unterstützung meines lehrers H. Hübsch- 
niann, sowie für das liberale entgegenkommen seitens der ver- 
lagshandlnng spreche ich auch an dieser stelle meinen dank aus. 

Bayreuth, 1. August 1878. 

Chr. Bartholomae. 
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Lautsystem 

der 
alt-ostiranischen und alt-westiranischeu spräche. 



I. Konsonanten. 1 


1 


Explos. - 


Frikat. | 


Explos 


Fiikat. 1 


Spir. 


Js'as. 


r-it 


8[)ir 


Nas. 


r.Jt.| 


8t. tön. 


8t. tön. 




8t. tön. 


8t. tön. 




Gutt 


k g 1 


^b,h*)gli 


li, n**J 
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k g 


kh, h — 


(«)••) 
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Pal. 


1^ g 
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n, n 
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k -- 
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— .1 


(fl) 


Ling. 
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), bh z 
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D.nt. 
Lab. 


t d t 


:h,8clh,d,z 

' W, V 


n, n 


■ 


t (i 


th,t) 8 z 


n, (h) 


p b i 


m, n 


P b 


f 


m, (fi) 


IL Vokale. | 


a. kuize: 


a, i, u; e, e, o; ovo 
( r). 


a, i, u. 


b. gec 


leimte: 


ä,i, ü; e,e, ö;äo, ä. 


ä, i, ü. 


c. gcs 


teigerte : 


ae (äi), öi; ao (äu), 
eu. 


ai, au. 



*) q ist doppelkonsonant =r liv, nur vor j entspricht es einfachem h. 
**) n steht nur vor konsonanten, wo es dann, wie ind. anusvära, den 
n sal jeder klasse vertritt. Im altpersischen keil System fehlt ein zeichen 
hiefür, eSsist jedoch in der Umschrift an den belr. stellen ergänzt, zb. 
Kanbuzija {Ka/Ltßv'(T7jg), geschr. Kabuzija. Vielleicht ist es richtiger Kä- 
buzija zu umschreiben und anzunehmen, duss das zeichen für a," i, it (resp. 
ka, da etc.) zugleich auch den gleichen nasalirten vokal mitbezeichnete. 
Vgl. pp. 21 u. 41. 

t) tE = thr. 



sübersicht 



«he Tei'bum . 
i>ii»leadiing«n. (. 
) . . . , 
}UMUiniDe . 



imtnatiTa . . 
lum infinitum . 
itiisrlLe verbuin . 
)DnlendDiigeD. (Aiili 

lUBUmm« . . . 

uitSmine . . . 

miDfttiTK . . . 

am tnfinttum . 

s hauptsttlek 

mme .... 
luslebre . . . 

,tiT . . . . . 
mpuBlehrc: . . 



tstiic 

iltirai 



Einleitung. 

L Sprache, llterktor und hBIfsmlttfll 

Die literarischen dcnkmäler des altiranisch 
uns in zwei, zeitlich und räumlich geecbiedenen, 
überliefert: dem alt-ostiranisclien und dem alt-w 

Der alt-westiraniBche dialukt, bukannter un 
&\t-peTBisch, ist die 8])rache dur kL-ilinschrifton p( 
TOD Eynis bis Ärtaxerxeg Ochus; dur ait-ostirani 
die spräche desAveeta, des heiligen rcligionsbuc 
Für letztere gibt es heute noch keine allgemein 
benennung. Man beiast sie teils Zend, teils Altbi 
Zend bedeutet, wie längst von Spiegel*) erwiesen, 
als die spräche des ^vesta, sondern es ist vieli 
für die erkläruDg oder Übersetzung des Ävesta i 
spräche, einem mittel-iranischen dialtikt; und ma 
iü früherer zeit des Wortes „zend" nur in diesen 
erst später ist die irrtümliche beziehung des nan 
gekommen. Aus diesem grunde bat man sich ni 
bezeichnung der Avesta-spracbe umgesehen and 
„aU^iaktriBch" gewält. Doch gegen diese wal ei 
derweitige, gewichtige bedenken; und in der tat 
woi kaum jemals mit einiger Sicherheit naehweis 
„altbaktrisch" das idiom der alten „Baktrer" geii 
alledem dürfte es geraten sein, beide bezeichnu 
lassen, und die spräche desAvesta „alt-ostirauiscl 

*) gramiD. der parsi-Bproolie 206. 
Bartbolom««, T«iltam. 
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sofern man nicht vorziekt, den ausdruck „spräche des Avesta^' 
einfach beizubehalten. Doch wurde im folgenden der name „«end^^ 
wegen seiner kürze häufig in anwendung gebracht, eine kürze, 
die man den beiden vorgeschlagenen benennungen allerdings 
nicht nachrümen kann. 

Der westliche dialekt des alten Iran ist, wie bereits erwänt, 
^n den keilinschriften auf uns gekommen, welche die alten per- 
sischen könige von Kyrus bis auf (mit geringen Unterbrechun- 
gen) Artaxerxes UI. anfertigen Hessen. Sie umfassen demnach 
den Zeitraum vom anfang des 6ten bis zur mitte des 4ten jar- 
hunderts vor Christus, also beiläufig zwei centennien. Die letzten 
derselben zeigen uns deutlich, dass die spräche zur zeit ihrer 
einmeisselung schon in verfall geraten war. Die meisten und 
wichtigsten inschriften besitzen wir von Darius I., dem sone des 
Hystaspes (521 — 485 v. Chr.); darunter die grösste und be- 
deutsamste von allen, die inscbrift vom berg Behistan, dem Ba- 
X^Löxavov opos- des Diodorus, welche uns in eingehender weise 
die taten des grosskctnigs erzält; deminhalt nach wird sie durch 
die von Naqs-i-Rustam ergänzt. Die meisten übrigen inschriften 
finden sich in den ruinen von Persepolis und sind teils wirk- 
liche aufschriften , teils genealogische tafeln mit schliesslicher 
anrufung der göttlichen gnade. Der gesammtumfang aller keil- 
inschriften ist nur ein sehr beschränkter. Der darin gebotene 
Stoff für sprachliche Untersuchungen aber erweist sich in folge 
zalreicher Wiederholungen und der grossen monotonie des inhalts 
als ein noch bedeutend geringerer, als man, lediglich nach dem 
äusseren umfang zu schliessen, erwarten dürfte. 

Das verständniss der altpersischen texte bietet nicht allzu 
grosse Schwierigkeiten; der Schwerpunkt desselben lag in der 
entzifferung und feststellung der zeichen. Die klarlegung von 
form und bedeutung verdanken wir vor allem einer umfassenden 
vergleichung der verwanten sprachen; eine sekundäre Unterstütz- 
ung boten die skythischen Übersetzungen, deren wir zu mehre- 
ren der inschriften besitzen. 

Ein weit ausgiebigeres material für sprachliche forschungen 
bieten uns die Überreste des östlichen dialekts, welche uns im 
Avesta, der bibel derParsen erhalten sind. Innerhalb desAvesta 



selbst sind abermals zwei dialekte zu unterscheiden, ,, weit mehr 
der zeit als dem orte nnoh verBcbieden'',*) nämlich der, in wel- 
chem der beüigBte teil des gesammten Avesta, die Qathä's, reli- 
giöse hjmnen, sowie die heiligen gebete, abgefasst sind, der so- 
genannte Gäthä-dialekt, sodann zweitens ein jüngerer dialekt, der 
uns im jüngeren Jasna, imYerididad, in den Jasht's und in an- 
deren kleineren brachstücken überliefert ist. 

Auch innerhalb dieser beiden dialekte lassen sich noch 
spuren mundartlicher Verschiedenheiten nachweisen ; doch sind 
selbst die abweichungen der hauptdialekte von einander nicht 
so bedeutend, dass eine gemeinsame behandlung dadurch ver- 
boten würde, zumal wenn eich dieselbe mehr dem bau der formen, 
als den lautTerbältnissen zuzuwenden hat. Denn die Verschie- 
denheit der beiden mundarten ist zanächat auf dem gebiete der 
laute zu suchen. Als cfaarakteristiBch für den Gäthä-dialekt ist 
vor allem das vokalische auslautsgesetz , wonach am wortende 
nur längen stehen, und die fehlende, oder doch erst im beginn 
begriffene entwicklnng tönender Spiranten zu bezeichnen. Unter- 
schiede, die sich auf die Sexion des verbums, auf endungen u. 
dgl. beziehen, sind selbstveiBtändlich am betreffenden orte be- 
sonders betont. 

Dem Gäthä-dialekt gehörea an: erstens die eigent- 
lichen Giithä's, A. h. lieder, als deren Verfasser teils der be- 
gründer der Farsi - religion , ZarathuBtra selbst , teils dessen . 
unmittelbare schüIer und nachfolger anzusehen sind. Sie werden 
nach dem oder den anfaogsworten benannt und heissen dem- 
nach; Gäthä AhunavaitT J. 27—34, Gäthä Uätavaiti J. 43-49, 
Gäthä Spentä-mainjü J. 47 - 50, Gäthä Vohü-khahathrä J. öl, 
und Gäthä VahiHil-istis J, 53. Es bilden diese fünf Gäthä's, die 
insgesammt metrisch abgefasst eiod, den sprachlich wichtigsten, 
aber auch den weitaus schwierigsten teil des ganzen Avesta, 
ja man kann sagen, one dase man fürchten muss der übertrei. 
bung geziehen zu werden, sie bilden den schwierigsten teil der 
ganzen indogermanischen philologie. An die Gäthä's schliesst 



*) Haug, Gäthä'B I. p. VU. 
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sich unmittelbar an der grösstenteils prosaische Jasna Haptan- 
haitt J. 35—41. Dazu kommen ferner, als dem Gäthä-dialekt 
angehörig, die rhythmisch abgefassten heiligen gebete: jathä ahü 
vairjo J. 27.i3, ashem vohü J. 27.i4, jenhe hatäm J. 4.26 und 
ä airjemä ishjö J. 54; endlich noch drei prosaische stücke : kap. 
13, 14 und 58 des Jasna. 

Im jüngeren dialekt dagegen sind geschrieben ; 1. die übrigen 
stücke des Jasna, also J. 1— 12, 15—27,55 — 57,59—72; sodann 
2. der Vispered, 3. die Jasht's, 4. der. Vendidäd, 5. der Njäisb, 
die Afrigäns und einige andere bruchstücke von untergeordneter 
bedeutung und geringem umfang; im ganzen gut drei vierteile 
des gesammten Avesta. — 

Unter den letzterwänten teilen des Avesta findet sich eine 
anzal von stücken, welche für sprachliche Untersuchungen nur 
eine ganz geringe ausbeute liefern können, und zwar desshalb, 
weil sie uns entweder in ganz verderbtem zustand überliefert 
sind, oder aber, weil sie aus einer zeit stammen, in der die 
spräche des Avesta bereits erloschen war, aber doch noch von 
nur mangelhaft darin bewanderten priestern zu glossen , oder 
erklärungen, ja sogar zu selbstständigen stücken verwendet 
wurde. Es soll nicht gesagt sein, dass derartige bruchstücke 
für wissenschaftliche forschungen völlig unbrauchbar seien; denn 
es ist wol möglich, dass den Verfassern noch teile des Avesta, 
welche nicht auf uns gekommen sind, vorgelegen haben und von 
ihnen zu citaten von mehr oder minder grosser ausdehnung be- 
nutzt wurden. Immerhin werden wir gut tun, jede irgend wie 
auffällige form, die uns in einem solchen offenbar späten stück 
aufstösst, mit einem vorsichtigen fragezeichen zu versehen, jeden- 
falls aber uns zu hüten, irgend welche weiter gehende Schlüsse 
daran zu knüpfen. In manchen fällen können wir derartige 
formen mit Sicherheit für absolut falsch erklären. So finden wir 
J. 24.52 vaokämi, eine praesensform vom stamme des reduplicirten 
aorist gebildet! Ferner lesen wir J. 12.i näisimi daevö, oder 
mit Spiegel nach ki näsmi daevö, was Spiegel mit: „ich ver- 
treibe die daeva's" übersetzt. Allein ganz abgesehen davon, 
dass diese beiden, das 12. kap. des Jasna beginnenden werte 
mit dem folgenden in gar keinem Zusammenhang stehen, abge- 



äiäimT daCTö gegen alle Syntax verel 
deon da6T0 ist nominativ des singular! — weder näieiml 
näsmi kann vom Standpunkt der grammatik aus als lid 
form anerkannt werden; die wurzul nas äektirt regelmässig 
der j'klaBSG, alse nasjemi; näisimi und nesmi sind unfoi 
und jeder er klärungs versuch zwecklos. So wird man auc 
Jt. 24.,T das wort thwajeiti oder thjeiti getrost für falsch 
achten dürfen, obwol durch das entsprechende an der pari 
stelle J. 19.SS stehende gasaiti form und bedeutung hinlän 
eicher gestellt sind. Jedenfalls ist es eine höchst miaslichesi 
eine wurzel thwi „gehen" aufzustellen, wie Justi tut, wi 
sich sonst in keiner der verwanten sprachen nachweisen läsi 
An allen derartigen stellen ist ein gewisses misstraueu 
geboten. 

Als solch korrupte oder aus sehr später zeit herrür 
stucke des Avesta bezeichne ich vor allen die folgenden: Jt. 2 
Jt. 4, Jt. 23, Jt. 24, V. 445-55. Dazu kommen noch zalreicb 
die texte eingefügte gloseen und citate. Einer ziemlich sp 
periode gehören sicherlich auch diu Gäh's, Äfrigän's, der N 
und der Sirozah an, sowie kapp. 7, 21 und 22 der Jasht'e, und k 
10, 20, 21 und 22 desVendidäd. Im allgemeinen mag man 
an die regel halten: was metrisch abgefasst ist*) und alles 
schichtlich -mythologische ist älter, als die übrigen partien 
jüngeren Avesta, 

Auf die frage, wie alt die schriften des Avesta seien, 
sich nur eine annähernd richtige antwort geben. Wenn 
annehmen, dasa Zarathuitra selbst der autor einiger der un 
haltenen hymnen gewesen — und wir haben allen grund zu d 
anname, — und mit Duncker**) Zarathuitra in's 14. jachui 
V. Chr. hinaufi'ücken , so würden wir für die ältesten denk 
der Parsi-religion ein alter von ca. 3000 jaren gewinnen; 
zal mag vielleicht etwas zu hoch gegriffen sein; sicher ist. 



*) oder nar, denn das motrum ist an vielen stellen durch s[ 
zusfttzc und EODBtige vecballhornuDgen gestürt; es ist jedoch nicht m 
den uraprün glichen tnxl wiudiir iitiausauscliälcn. 

") geBchiohte des altertum'B U. 3]i. 
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Zarathustra um ein bedeutendes vor der Achaemeniden-periode 
gelebt hat. Aber auch die jüngeren partien des Avesta können 
nicht weiter als bis höchstens ins 5 te jarhundert v. Chr. her- 
abgerückt werden, da nach dem zeugniss der Parsen zur zeit 
Alexanders des grossen der Avesta bereits völlig abgeschlossen 
war und in den Staatsarchiven der persischen könige zu Per- 
sepolis deponirt lag. ^ 

Dem inhalt nach lassen sich die Schriften des Avesta ein- 
teilen in : 

1. religiöse hymnen und liturgien, der eotstehungszeit nach 
äusserst verschieden; erstere vom höchsten alter; 

2. hystorisch-mythologisches, darunter gelegentlich auch ein 
stück Volkspoesie; 

3. auf kirchenzucht und ritual bezügliches , der abfassungs- 
zeit nach wol das späteste. — 

Es wurde bereits der angäbe der Parsen gedacht, wonach 
der Originalkodex des Avesta zur zeit Alexanders in Stäkhar 
Fäpakän (Persepolis) aufbewart wurde; nach derselben angäbe 
soll er dort von dem makedonischen eroberer verbrannt worden 
sein. *) Wie dem auch gewesen sein mag, so viel ist sicher, dass 
späterhin, in der Sassanidenperiode , als der durch griechische 
silte halbverdrängte und in Vergessenheit geratene zoroastria- 
nismus wieder zur statsreligion erhoben ward, ein sammelkodex 
des Avesta nicht mehr vorhanden war. Nach der tradition 
wäre es Ardeshir, der gründer der Sassaniden-dynastie, gewesen, 
der die anregung dazu gab, dass man die im lande verstreuten 
auszüge oder bruchstücke aus dem Avesta sammelte und zu- 
sammenstellte , und das fehlende, womöglich aus dem gedächt- 
niss, ergänzte. Aber die Parsi - priester waren weder so treff- 
liche gedächtnisskünstler wie die brahmanen der Inder, noch 
waren sie von der heiligkeit und unantastbarkeit des Avesta in 
dem grade überzeugt, dass sie es für frevel gehalten hätten, 



♦) Arda Viraf, od. Haug p. 4 flf. und 142 f. 
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zunächst der des Veda, durch zwei ausserordentliche faktoren 
unterstützt, das sind: metrik und tradition. 

Dass die Gäthä's metrisch abgefasst sind, haben bereits die 
beiden herausgeber des Avesta erkannt und sie demgemäss in 
Zeilen und Strophen eingeteilt. Späterhin hat Westphal*) auch 
für den Hom-Jasht (J. 9) metrische gliederung nachgewiesen 
und die metren des Avtsta mit denen des Veda in Zusammen- 
hang gebracht. Und im weiteren verlauf der Avesta-forschung 
war man in der läge die resultate der genannten gelehrten nicht 
nur ihrem gesammten umfange nach bestätigen zu können, ein- 
gehende Untersuchungen in diesem punkte haben ergeben, dass 
der grössere teil des Avesta rhythmisch abgefasst ist. Dass sich 
nunmehr, nachdem man ein so vortreffliches Werkzeug zur hand- 
habung der textkritik gewonnen, manche der von Spiegel und 
Westergaard gewälten lesarten als unhaltbar erweisen, dass 
mancher fast ganz verachteten oder vernachlässigten handschrift 
an einzelnen stellen der vorzug eingeräumt werden muss, darüber 
wird man wenig worte zu verlieren brauchen. Zwei beispiele werden 
genügen, obige behauptung zu erhärten. 

Wir lesen Jt. 8.23 ganz richtig: 

sädrem urvistremka**) nimrüite 
tistrjö raevö qarenanhäo 

80 lesen alle fünf hdss. und das metrum stimmt bestens. 
An der parallelstelle hiezu Jt. 8.29 liest Wstgd. mit vier hdss: 
ustatätem nimrüite 
"* tistrjö raevö qarenanhäo. 

Dagegen hat der cod. k. 15 nimravaiti; und wir werden, 
älen wir die silben der ersten halbstrophe, kein bedenken tragen 
die lesung mravaiti als die allein richtige, da dem metrum ent- 
sprechende, in den text aufzunehmen. Auch in den Gäthäs 
ist noch manches zu tun. 80 liest J. 34.ii,2 8piegel vakhst, 
Westergaard vakhist, das ebenfalls nur den wert einer silbe 
besitzt;***) zälen wir nun die silben der zeile: 



♦) Kuhn, Ztschr. IX. 437 ff. 
**) urvi- =: vri-, einsilbig. 
***) Wurzel ist vakhsh, endung d. 
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öfters nomiDale formen für verbale ansehen und umgekehrt, u. dgl. 
m.P Gerade da, wo uns eine Unterstützung am meisten not tut und 
am erwünschtesten wäre, bietet uns die tradition die geringste, 
ich meine für die Gäthä's. Jede zeile, zumeist auch jedes ein- 
zelne wort ist aus dem Zusammenhang gewaltsam losgetrennt 
und für sich übersetzt; dazwischen sind manchfache glossen und 
citate eingefügt, deren beziehungen zum text oft nur mühsam 
aufzufinden sind. Die ganze methode dieser Übersetzung — 
soweit man hier eben von methode sprechen darf, — bringt es 
mit sich, dass wir eine hülfe von seiten der tradition in der 
hauptsache nur in beziehung auf Wortbedeutung erwarten dürfen, 
wären d das verständniss des sinns zumal schwieriger stellen 
durch sie nur in geringem grade gefördert wird. Doch haben 
sich, wie schon oben erwänt, die Übersetzer auch bezüglich 
einzelner werte manchfache grobe irrtümer zu schulden kommen 
lassen. 

Auch die traditionelle Übersetzung harrt noch einer genau- 
eren durchforschung, die gewiss noch manches schöne resultat 
erzielen wird, wenigstens für den jüngeren Avesta; ob freilich 
auch für die Gäthä's, will ich dahingestellt sein lassen. — 

Es erübrigt nun noch in diesem kapitel einen kurzen über- 
blick über die europäische literatur zu geben, welche sich an 
die denkmäler des altiranischen Volkes angeknüpft hat. Die 
künde derselben, sowie ihre philologische behandlung datirt erst 
aus der allerjüngsten zeit. 

Die ersten versuche zur entzifferung der altpersischen 
keilinschriften wurden von Grotefend 1802 gemacht. Be- 
züglich der fortschritte , die allmählich durch die eingehenden 
forschungen Burnoufs, Rawlinson's, Lassen's und anderer sowol 
hinsichtlich der lesung als der Übersetzung ermöglicht wurden, 
kann ich auf Spiegel's „kurze geschichte der entzifferung" in 
seinen „die altpersischen keilinschriften" p. 119—132 verweisen; 
daselbst findet sich auch die gesammte literatur angegeben. 
Gegenwärtig sind wir in der läge, die inschriften der persischen 
könige nicht nur mit Sicherheit lesen, sondern auch übersetzen 
zu können. Eine vollständige ausgäbe aller texte gibt Spiegel 
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in Umschrift und Eossowicz *) in originaltypen und Umschrift ; 
beide ausgaben enthalten auch zugleich Übersetzung , glossar 
und grammatik. ' 

Die Av est a- Philologie wurde in den 70er jaren des vorigen 
jarhuoderts von Anquetil Duperron nach Europa verpflanzt und 
im jar 1833 von Eugene Bumouf begründet. In Deutschland 
wurde sie hauptsächlich von Pr. Spiegel vertreten, welcher im 
anfang der 50 er jare eine ausgäbe des Avesta sammt der 
Pehlevi-übersetzung, sowie eine Übersetzung desselben begann. 
Letztere wurde im jare 1863 abgeschlossen, wärend von der 
ausgäbe nur 2 bände, Vendidäd und Yispered-Jasna enthaltend, 
erschienen. Später (1865 utid 69) wurde von demselben ge- 
lehrten auch ein kommentar zum Avesta herausgegeben. Dazu 
noch zahlreiche abhandlungen in Euhn's ztschr. in den „bei- 
trägen'S in den „Arische studien^^ u. s. w. 

Eine vollständige textausgabe besorgte Westergaard (1852 — 54); 
einige jare früher (1850) erschien eine ausgäbe des ,,Yendidad 
Sade" von Brockhaus. Wärend in SpiegeFs Übersetzungen der tra- 
dition zum nachteil der etymologie allzu grosse Zugeständnisse ge- 
macht wurden, erschien in den jaren 1859 und 62 eine Übersetzung 
der Gäthä's**) von H. Haug, worin gerade der umgekehrte weg 
eingeschlagen ist. Genau dasselbe princip, nämlich völlige ausser- 
achtlassung der tradition und erklärung des Avesta aus sich 
selbst mit hülfe von etymologisirung und vergleichung der ver- 
wanten sprachen, zunächst der des Veda, wird von Roth***) 
befolgt, wärend andrerseits Haugf) in letzterer zeit der tradi- 
tion wieder mehr berechtigung zugestanden hat. Einen versönenden 
mittelweg sucht Hübschmann in seinen kleineren Schriften ff) 
über den Avesta einzuschlagen. 



^*) Inscriptiones Antico-Persicae. 

^) in den Abh. f. d. künde d. Morgenlandes I. u. II. 
***) in verschiedenen kleineren abhandlungen, meist in der zeitschr. 
d. D. M. G. 25 ff. erschienen. 

f) zb. in „Ahunavairja-formel" in den Sitzungsberichten der Münch. 
ak. 1872. 

ft) „Ayestastudien", in den Sitzungsberichten der Münoh. ak. 1872; 
ferner in ztschr. d« B, M. Gt, 27 ff. i(. s. w. 
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Von lexikalisohen faülfemitteln atuht uns nur Justi's „Alt- 
baktrischee Wörterbuch^'*) zu gobote, ein ttefflichea nachscblage- 
buob, dessea wert nur durch die oinsüitige traditionelle ricbtung 
etwaa beeinträchtigt wird. 

In grammatischer hinsieht würdig die spräche des Avesta 
zuerst von Haug in dem äusserst konipendiösen outline**) be- 
handelt. Eine ausfttrliohere„grammatik der altbaklriacben spräche" 
besorgte Spiegel 1867. Die matarialsammlung zu einer gramma- 
tik gibt aucb Justi in seinem handbuch, p. 357 If. 

Syntaktische arbeiten auf dem gebiet der Zend-sprache ver- 
danken wir Jolly, „ein kapitel vergleichender syntax," 72, und 
Hübschmann, „zur caauslehre" 75. 

An abhandlungen über die metrik des Aveata besitzen wir 
Aur. Mayr, resultateder silbenzälung ausden ersten vier Gäthäs***), 
ferner Toerpel, de Zendavestae partibua metricisISTö, endlich Geld- 
ner, über dje metrik des jüngeren Avesta 1877, Letztere, wärend 
der ausfürung vorliegender arbeit erschienen, hat meine eigenen 
Untersuchungen über die aveatische metrik zum gröaaten teil 
bestätigt; doch nam ich anstand, den oft weit gehenden for- 
derungen Geldners in bezug auf rokonstitution der texte allent- 
halben folge zu leisten; unbedenklich aber geschah es, wo eine 
verbesaeruilg der Spiegel'aehen oder Westergaard'schen lesung 
durch eine oder die andere handachrift selbst gewärleiatet wird. 

n. FlexloDBffllilgkelt des verbums. 
Ueber die flexionafähigkeit des altpersiecheo verbums 

läast sich bei dem äussorat geringfügigen umfang der altpersisohen 
literaturf) begreiflicher weise nur wenig sagen. Es genüge, zu 
bemerken, daaa wir fast alle konjugationaklasaen des äanskrit 
wiederfinden. Auch der umfang des Avesta ist kein sehr be- 
deutender; die möglichkeit jedoch innerhalb dieses umfange 
den reichen formenbau zu zeigen , den die spräche zweifeisone 



•) in „handbuch" der zend-sprache", 1864. 
") in den eaBay'B on tbe sacred language eto. 1862. 
•**) ia den Bitzungsber. der phil.-hiBt. klasse der Wiener ak. 1871. 
'I') OS sind uns im ganzen nur läT formen dos verbum finitom über- 
Uefart. * 
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besass, wird noch durch zalreiche Wiederholungen ganzer stücke 
mit nur geringen abweichungen , sowie durch den rein liturgi- 
schen, formeibaften charaktcr einzelner grossen partien sehr 
beeinträchtigt. Gerade das verbum hat unter dieser monotonie 
des inhalts am meisten zu leiden. Nichts destoweniger habea 
wir guten grund anzunehmen, dass die formenentwicklung des 
Zend-verbums dem des Veda an fülle wenig nachstand. Eine 
grössere anzal von verben bildet ihren praesensstamm — ein 
zeichen höchsten alters — auf zwei- , drei- , ja vierfache weise. 
Aus jedem praesensstamm nun lassen sich ein indikativ des prae- 
sens und des praeteritums, ein konjunktiv und ein optativ mit je 9, 
ein imperativ mit je 6 personen bilden, und zwar so\foI im 
aktiv als im medium. Das gibt aus den praesensstämmen 
einer wurzel im höchsten fall die enorme summe von 336 ver- 
schiedenen formen des verbums finitums. Es ist durch diese zal 
natürlich nur die möglichkeit der formenentwicklung ausge- 
drückt, es wird aber doch das ergebniss, das sich in dem eng- 
begränzten gebiet der Zend-literatur , z. b. von der wurzel da 
c. 80 verschiedene, aus den praesensstämmen gebildete formen vor- 
finden, unser gerechtes erstaunen erwecken. 

Rechnen wir biezu noch den perfekt-, aorist- und futur- 
stamm, endlich noch den, passiv-, intensiv- und desiderativstamm 
mit allen daraus zu bildenden formen, so ergibt sich eine zal von 
möglichen verbalbildungen , die uns geradezu ungeheuerlich 
erscheint. 

Auch das verbum infinitum war in hohem masse entwickelt, 
wenn auch nicht in dem masse, wie das altindische. So finden 
wir von der erwänten wurzel da 15 formen des verbum infinitum: 
dänt dadänt dant dathäna dähjamna data dadhväo — däidjäi 
daidjäi dazdjäi djäi dävoi daduje djant djamna. 

Im ganzen sind uns von der wurzel da überliefert: 82 formen 
aus den praesensstämmen , 6 aus den übrigen tempusstämmen, 
15 participia und Infinitive, zusammen also 103 verschiedene 
verbalbildungen aus einer wurzel! 

Es folgt nunmehr die aufzälung der einzelnen, in den bruch- 
stücken der alt-iranischen literatur-denkmäler erhaltenen verbal- 
formen, und zwar sind die formen des östlichen dialekts vorange- 



i 

4 
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stellt, da sie vennöge ihrer reichlicheren Überlieferung geeignet 
sein dürften, auf die wenigen des westlichen dialekts allseitig 
licht zu werfen, so dass bezüglich deren bildung in vielen fällen 
einfach auf das verwiesen werden kann, was von der bildung 
der ost-iranischen formen gesagt ist. 

Die aufzälung selbst geschieht zunächst aus dem gesichts- 
punkt der personalendungen j'*') dann der tempusstämme , und 
zwar ist bei letzteren die nachstehende reihenfolge beobachtet: 

1. die tempora aus der einfachen wurzel, 

2. die „ aus der reduplicirten wurzel, 

3. die „ aus der wurzel + a; i 

4. das praesens aus der gunirten wurzel, 

5. das „ aus der nasalirten wurzel, 
6* das „ aus der wurzel 4' j^* 

7. das „ aus der wurzel + sa; 

8. der aorist mit S; 

9. das futur; 

10. das desiderativ. 

Die gründe, warum unter 1 — 3 mehrere tempora zusammen- 
gefasst wurden, sind ebenso gelagert, wie im altindischen ; einer- 
seits nämlich ist es unmöglich gewisse formen dem einen oder 
andern tempusstamm, dem präsens oder dem- aorist, mit Sicher- 
heit zuzuweisen, andererseits aber wäre es unnatürlich, wollte 
man formen, die bezüglich ihres wurzelgehaltes enge an einan- 
der gehören, gewaltsam auseinanderreissen. 

In einem dritten teile sind die formen der modusstämme: 
konjunktiv, optativ und imperativ, zusammengestellt. Den schluss 
bildet die aufzälung der denominativen verba. 

Gewissermassen als anhang hiezu ist eine aufzälung der 
formen des verbum infinitum angefügt; doch ist dieselbe nichts 
weniger denn vollständig, wird aber, hoflfe ich, genügen, um die 
bildung des verbum infinitum im allgemeinen klar zu legen. 
Eine ausführlichere besprechung aller einschlägigen formen 
scheint mir hier, wo eine Übersicht über das verbum gegeben 
werden soll, nicht am platze. 



*) in einem anhang hiezu wird das augment behandelt. 
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nduQg völlig verlustig gegangen sind und somit auf ä 
kürzt a) ausgehen. Für das altiudiBcbe vermutel; 
*) Busgehend von einer im Atbarvaveda sich vor- 
konjunktivforni trnahäm, trnahän, ea habe die 1. sing, 
jnktivs im arischen ursprünglich auf äni ausgelautet 
diesem ausgang zunächst i, des weiteren auch den 
gebüsst. So einleuchtend diese erklärung auf den ersten 
kt, das Zend scheint sie nicht zu unterstützen, 
mntlioh finden sich im Ävesta nicht nur konjunktive, 
luch mehrere indikative, die den ausgang ä, a aufweisen. 
res beispiel eines indikadv's aus den Oäthä's ist uf]ä 
i; die stelle lautet: 
javad thäwä mazdä staami uQäkä, 

ich dich, o Mazda, lobe und preise"; die indikativische 
; von uQä ist durch das nebenstehende unzweifelhafte 
erborgt; ferner stsjä J. 13.s, das wegen des voran- 
(■ parallelen mruje ebenfalls nur als indikativ genommen 
ann. Ein weiteres sicheres beispiel finden wir Jt. IO.im 
isst: 
itha manjete duäqarenäo: 
„nCid imad vispem dusvarstem, 
noid vispem aiwidrukhtem **j 
mithrO vaenaiti apishma." 
äa4 azem manja mana^hö: 
„nöi4 mashjo" etc. 
sinn der stelle ist klar genug: „Also denkt sich der 
„Hiebt sieht alle übehat, nicht alle lüge Mithra, der 
ikte". Aber iohdenke in meinem geist; „Nicht kann 
eh" etc. Der indikativische sinn des manja***), dächte 
; ausser zweifei. 



B' altindiacho verbum p. 23. f. 

idrukhtem ist korrektnr WBtgd's; Geldnor p. 9 behalt das hand- 

I alwidrukbtee aus metrischen grQnden bei und übereetzt: „um 

, dafQr bOssen zu laBsen"; ich veratehe diese Übersetzung nicht; 

st doch nSid zweisilbig zu tasaen, 

an wird auch sonst aktiv Sektiit, 



'^^w^*' 
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Hiezu kommen noch die beiden 
31. 1, 44.i.:.3 und hakhehja J. 8.,. Jubü 
bildangen auf a, a alsindikative auf, d< 
obigen vier völlig sicher. 

Somit haben wir neben einander k( 
der 1. sing., beide auf ü^ a auagehenc 
hatten nach Delbrück die entwicklungsst 
uns also ffir die indikative nur — an : 
wol nicht zu denken — die anname 
am s übrig. Sollten nun wirklich so 
formen aus solch verschiedenen urformt 
sollte nicht vielmehr auch der konjunkti 
vorauszusetzenden konjunktivausgang äi 

Betrachten wir uns das zalenverh 
äni zu denen auf ä. Im ganzen Avesta 
bildungen auf ä, a; davon sind sicher i 
GäthS's, 2 im jüngeren Avesta, konjunk 
welcher zal dem Oätbä-dialekt 26, dem 
6 zufallen*). So sehen wir denn, dass d 
die mehrzal dieser bildungen für sieb in ai 
in ihm verfassten sohriften den übrigen 
nachstehen. Gerade das umgekehrte 
den formen auf äni entgegen , indem v 
auf die Oätbä's nicht mehr denn 6 tref 

Die Bohwestersprache des Zend, dat 
leider in dieser wichtigen frage kein 
1. person sing, des konjunktiv's überbai 
Fassen wir aber in's äuge, dass im 
spracbo der Veden, die analogen bildun 
lieber anzal nachzuweisen sind,**) wäre 
Sanskrit absolut fehlen, und vergleiche 
dem für das altiranische gewonnenen, so 



*) Oelduer p. 5S fordert noch eine wei 
a. (Or den jQngeren Areeta, doch ohne handec 
**) Delbrück p. 26 hat 11 formen auf i, 
Barthaloma«, Tarbnm. 
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zu dem bcIiIubs gedrängt fülen, daaa die formen aof ä nicht 
denen aof äni hervorgegangen sein -kennen, Bondem viel- 
r, daes die bildangen auf ä höheren alters sind als jene auf 
endlich, dass die letzteren erst einer Terhältnissmässtg 
en arischen neubildung ihre entstehung verdanken. 
Die indogermanische endnng für die 1. sing, des konjanktivs 

sicherlich dieselbe, wie für den Indikativ, die primäre end- 

mi; und sie bat sich in dieser gestalt noch im älteren 
:hiaoh erhalten, zb. bei Homer: iSiXwut- Im starken verbnm 

soveit die wurzel nicht auf ä ausging, waren Judikativ und 
oiiktiv in der 1. sing, hinreichend durch das konjnnktivisohe 
isohiedeo. Als gruudformen für das indogermanische, indi- 

nud iranische will ich beispielshalber ansetzen : 
idg, as-mi — bonj. as-a-mi 
ind. as-mi — konj. as-a-mi 
ir. ah-mi — konj. ah>a>mL 
In allen thematisch-äektirenden verben dagegen , sowie in 
. wurzeln auf a schieden sich Indikativ und konjunktiv nur 
ii die quantität des der endung vorangehenden a-vokals, 
idg. bbara-mi — konj. bbara-a-mi. *} Es machte sich 
IS hier schon frühe der längeode einfluss des nasals geltend, so 

nunmehr iudikativ und konjunktiv nahezu, wenn nicbt völlig 
nmenfielen. Bereits bevor die spaltuug im indogermanischen 
chstamm eingetreten war, hatte sich das bestreben geltend 
icht, den ansgang ämi durch abstossungen am ende za «r- 
tem. Zunächst wurde i abgeworfen , und auf dieser stufe 
gnen wir dem slavischen, zb. bera. = idg. bharäm ; später- 
»uch der nasal j letzteres ist durchgedrungen im griechiscben 
lateiniscben, zb.^/ptu — fero = idg. bharä, und ganz auf 
her stufe stehen die zeudischen formen, wie ufjä, tavä und 
redischen, wie bravä, stavä etc. Die ursprünglich quänti' 

geschiedeuen a-laute fielen jetzt, nachdem sie in den aus- 
gerückt waren, vdllig zusammen. Wärend nun das grie- 
he sprachgefäl sich durch diese formengleichheit nicht irri- 

liess, wurde sie für den arischen sprachstamm der anlass, 

') Tgl. p. 267 f. 
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behufs genauerer abgrenzung dea konjanktive Tom indikativ ku 
einer nenbildung zn greifen, bei der man sich in den lauten an 
die im indikativ noch zHlreichst sich Torfiudende endnng mi 
raSgliohst ansoblosB.*) Hatte man dqd für diel- sing, des kon- 
junktiTS eine so berrliche parallelendung zu der des Indikativs 
gescbaffen, was war natürlicher, als dass man den ausgaog änii 
und sodann auch ä im konjunktiv allmShIich ganz aufgab und 
sich statt dessen der neugeschafFenen endung m bediente? Es 
vollzieht sieb diese Wandlung fast, möchte ich sagen, vor ansem 
angen. Bas vedische indisch bietet noch formen auf e in hin- 
reichender anzal , im klassischen Sanskrit sind sie völlig ver- 
schwunden, von denen auf äni verdrängt. Der Gäthä-dialekt hat 
nur erst wenige formen auf äni, im jüngeren Avesta haben sie 
zum nachteil der auf ä, a schon bedeutend Überhand genommen, 
im Pehlevi, der spräche der Sassaniden-periode, ist äni (eni) 
bereits die allein gebrSuobliche endung in der 1. sing, des kon- 
jnnktivs. 

Eben dieser parallelismus der endungen mi ni hatte aber 
aaoh noch die weitere folge, dass im indikativ das teilweise auf- 
gegebene mi sich wieder mehr und mehr befestigte. Dass sich 
im Avesta noch indikadvformen aaf ä , a vorfinden , ist bereits 
crwänt; ob f3r alle hieher gehörigen vedisohen bildnagen 
auf ä die konjunktivische auffassung eine unbedingt nötwendige 
sei, wage ich nicht zu eatecheiden; eis zwingender beweis für 
die riohtigkeit der einen oder andern wird sich wol kaum er- 
bringen lassen. 

Man könnte nun füglich die frage aufwerfen , ob noh denn 
innerhalb des arischen sprachstamms keine sparen mehr von 
der alten konjunktivbildung mit mi vorfinden. Für das indische 
sind dergleichen formen nicht erweislich; wol aber wurde für 
das Zeod die existenz desselben behauptet. Jolly, ein kapitel 



*) Anoh in der 1. pars. plur. und dual. mQBaeii indikativ and kon- 
jnnktir einmal zusammengefallen sein; doch hat man sich hier eines 
andern mittels zur Scheidung der formen bedient; man gab im konjonktiv 
die primKren eadungen auf und nam aus dem prBleritum und optativ die 
sekundären herlH)er. 

a* 
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vergleichender syntax p. 20, sagt, es li^sse sich in den Zend- 
texten noch zuweilen „ein austausch der grundform der 1. pars, 
sing, des konjunktiys auf ämi, eni mit den auf äni eni ausgeh- 
enden formen*^ nachweisen. Zur stütze dieser seiner behaup- 
tung fürt Jolly die beiden formen: apajemi Jt. 5.42 und jaozda- 
thämi y. 11.1 an. Letzteres beispiel nun hat durchaus keine 
beweisende kraft; allerdings lesen die anderen handschriften 
jaoidathäni; allein die form steht in einem hauptsatz, wo der 
gebrauch der modi durchaus nicht an strenge regeln geknüpft 
ist, und wo der konjunktiv mit einer äusserst geringfügigen mo- 
difikation des sinns den Indikativ ablösen kann und umgekehrt. 
Es dürfen also an obige form weitgehende Schlüsse nicht wol 
geknüpft werden. Anders steht es auf den ersten blick mit 
dem 2ten von Jolly aufgefürten beispiel apajemi, das sich in 
der tat in einem konjunktivischen nebensatze befindet; die stelle 
J. 5.42 lautet: avad äjaptem dazdi me, — jatha azem avad 
qarenö apajemi. Aber wenn wir sehen, dass im gleichen ka- 
pitel und sonst allenthalben in den Jasht's der konjunktiv regel- 
mässig und ausnamslos auf äni, eni auslautet, so werden wir 
doch bedenken tragen müssen, einer so vereinzelten form allzu 
grosses vertrauen zu schenken.*) Nach alledem stehe ich nicht 
an^ auch für das Zend das Vorhandensein von konjunktiven auf 
ämi zu leugnen. 

Für die oben gegebene ansieht von der entstehung der 
konjunktive auf äni glaube ich noch eine nicht unwesentliche stütze 
anfüren zu können, das sind die medialen konjunktivformen der 
1. sg. auf äne, und zugleich der umstand, das der gebrauch von 
äne und der zweifelsone älteren endung äi in den Oäthä's und 
im jüngeren Avesta ein änliches zalenverhältniss aufweist, wie 
der der aktiven endungen äni und ä, a. Wärend sich nämlich äne 
in den Gäthä's nur 3 mal belegt findet, ist es im übrigen Avesta 



*) Auch die möglichkeit eines druckfehlers ist nicht YöUig ausge- 
schlossen ; sollte die form wirklich durch die mss. beglaubigt sein , so 
dürften wir wol erwarten, dass Wstgd., wie sonst gewönlich bei auffälligem 
formen, ein „thus all copies*^ od. dgl. beigefügt hätte. 



— 21 — 

in 16 formen gebiaucht; umgekehrt ist der auBgang äi i 
Gäthäe 13 mal, sonst nur 3 mal nachzuweisen. Bekanntlicl 
diese koiijunktive auf äne eine specialität des Zend, wären 
indische die alte endung äi durchweg beibehalten hat. Di 
nier verfuren gewiäsermassen konsequent, als sie die einm: 
das aktiv recipirt» neubildung auch auf das medium übert 
und nur mit einem medialen auBgang nach analogie an 
medialformen versahen, obwol im medium bei der Ursprung 
Teraebiedenbeit der endungen e und äi eine derartige dif 
zirende neubiidung nicht nötig gewesen wäre. 

m: sekuodärendung, im piäteritum und Optativ gebräw 
Nach konsonantiscfacii und weichvokaUscheu stammen tritt 
dessen em, der lautgesetzliohe Vertreter des indischen am 
Zu beachten ist, daes ursprängliches ajem und avem in 
gestalt in den texteu nicht mehr erscheinen, sondern, dajem 
im auslaut zu im, resp. tim kontrahirt wurden, als a6m, ai 
aim, aüm; doch sind aem aom noch wirkliche dipbthon^ 
wegen, wie sich mithülfe der metrik beweisen lässt; cf. Y, 
äa4 he mraom zarathnätra 
azem jQ ahurö mazdäo. — 
ahmäi fradaesaem daenäm 
jäm ähQirim zarathuitrlm. *) 

Langes ä erscheint vor m nasaliit, also ä; die ei 
ausname bildet die form qjem [cf. qjen); doch ist dieselb 
nur eine scheinbare; qjem steht für qjem;**) ein schriftzt 
für BBsahrtes e gab es aber ebenso wenig, wie für Ö i u 
ef. p. 95. 

Der ausgang des perfekts ist, wie in den verwanten 
chen ä, a. 

Die dualendungen sind beide nur je einmal belegt 
zwar va im konjunktiv. 



*) weitere beiepiele bei (}eldncr 13. 

•*) beweisend hiefür eind ffireinielte Bcbreibungen, wie eSnghaiti 

neben seuhaiti ; s^nghüs J. 34., riübcn BOÜbuä, aSiigana J. 33.g nebt 

bana, amesherig = ameHbün neben ameshO elv. ; mno drttckte hii 

dem S iuhärirenden naiial ttacbtr&glich darch ein zagefflgtea n odei i 
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lieber die pluralendungen an sich ist wenig zu sagen; 
zu bemerken ist nur, dass eine dem indischen mas entsprechende 
endung dem Zend fehlt; ausschliessliche primärendung ist mahi = 
Ind. masi. Dagegen nimmt die quantität des a-vokals vor dem 
m der pluralendung unser Interesse in anspruch. Wäre ad im 
indischen a vor masi, mas und ebenso vor den medialendungen 
mit m durchweg gelängt erscheint, finden wir im Zend neben ä 
sehr häufig auch die kürze a. Es ist jedoch mehr denn war- 
scheinlich, dass die Schreibung a lediglich auf der mangelhaften 
Orthographie des Avesta beruht; begegnen wir doch sogar kon- 
junktiyformen auf ma mit vorhergehender kürze! Wenn irgend, 
so ist hier eine korrekiur am platze* Ich schreibe demnach 
daidhjäma, bärajäma, und ebenso jazämaide u. s. w. In drei 
fällen erscheint stammauslautendes ä yor mahi unter dem ein- 
fluss des m nasalirt, wird aber dann sonderbarer weise an ge- 
schrieben; nämlich in: dänmahi J. 68.1, frjänmahl J. 38.4 und 
hvänmahi J. 35.5. Da ich dem n dieser formen eine etymolo- 
gische geltung zuzuweisen, wie Justi tut, der dän, hvän als 
nebenformen der wurzeln da, hu (hyä) aufstellt, für unmöglich 
halte, weil ein wurzeldeterminatiy n sonst nicht zu belegen ist, 
so kann ich an nur als pleonatische Schreibung für ä erklären, 
wie auch wirklich einige mss. lesen.*) 

loh gelange nunmehr zur aufzälung der einzelnen formen : 

§. 1. mi, \ 

vasemi ahmi ahmi mraomi mraomi staomi staomt* 
dadh^mi zazämi yayämi bTbarämi — ^ozaomi. 
vazämi yanämi barämi ayäml sanhämi (aya-)nharezämi 

yaenSmi thweresämi. 

frinämi hunämi sirinaomi kerenaomi kinahmi bändämL 

gaidbjemi gaidbjämi ufjemi yerezjämi zbajemi pajemi, 

jäsämi. 

apajemi yärajemi — sadhajemi apajemi kärajemi gärajemi 

vaedhajemi fräyajämi zajajämi. 
Unformen: yaokämi näisimi. 



*) auch Spiegel hat dämahi für dänmahi. 



m im prAeteritum. 
I mraom. 

lem — Tookem vao 
em Bakbahem Ta^n< 



im (TU)dhäraeni va 
3 m im optatir. 

tm bawrjäm abushu 
i, a im praesens in 

§. Ö. ä, a im futur. 
Takhshja bakbsbja. 

§.6. ä, a im konjunktiv 
simä mrava jaogä. 

thstfi Taokä Dinäsä — äoöhä — frafrä 
jekä bva pereBä. 
tavä. 

perenä tanara. 

spasjä sbäBJä izjä ishjä kajä zbajä zbaj: 
jäsä isbaaä. 
khsbnTiBbä diBhä. 
akojü isöjä qätbrojä — apaja^ 

§. 7. ni. 
ganäni varani ajeni ajeni*) mra^oi, 
datbäni. 

ta^Di azäni vanäni vänäni hanäni kara 
übäni daresäni bakbsbäni speredäni. 
kbsbajeni najeni baräni, 
fHnäni kerenaväni. 
u^äni aryaeejäni snajeni. 
Iraaäni gasäni abüsäni, 



*) falaoh a«iii V. 3^«. 
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raethwajeni — hakajeni (iipa-) nbakajeni patajeni berezajeni 
baiidajeiii varedhajeni taurTajeni frädhajeni hakajeni thägäjeni 
vädhajeni piirajeni (fra-)ourvaesajeni raofcajeni srätajeni — bae- 
Bhazäni. 

§. 8. a im peifekt. 
hista gigaurva dädaresa didvaesha urüraodba — vaedä. 

§. 9. vabi. 
UHTahT. 

§. 10. ra im konjunktiv. 
gfäva. 

%. 11- mahi. 
dänmabi frjänmahi hvänmahT usmahT usemahT usemahi mobi 
mahl geredbmabi kishmahi kishmabi. 

dademahi*) dademahi — karekeremahi. 
barämahi mirämahi gyämabi. 
frlnümabi frfDämahl — Benhämabi. 
verezjämahl isbjämahi iehjämabi zbajämabi. 



ishudjämabr nemaqjämabi nemaqjämabi — vätejämaht vae- 
dbajämabi Taedajämabi, 

§. 12. ma im praeteritum. 

dämä debaomä. 

§. 13. ma im perfekt. 

kagemä jöithemä jaethma vaokbemä didTishma auBruma. 
§. 14. ma im konjunktiv. 

dämä**) gaaäma gimäma. 

dathäma daidbjäma — Taokäma Taokämä — äunhäma 
äonhämä. 

vanäma daresäma skjäma thwereaäma. 

baräma. 

Tindäma. 

spajäma. 

näsbäma näsbämä. 

taurvajäma taurrajämä bärajäma daesajäma. 



*) besser dadhmahi; die form igt dea GEthäs entlehnt 
**) J. 84.g dreisilbig da-a-mlL, dangen zweisilbig J. 45.s, et %. V2. 



§. 15. ma im Optativ, 
qjäma ^amjätna gamjämä rarezimä bujäma 
Taoköimä. 

Tanaezna vanaemä kana^mä apaema apaem 
zaraDaemä. 
gaaaema. 
näshima. 
sräTsjaemä. 

n. Medial-endungen. 

Die medialen endungen der l. person sind 
e (öi) äi i ne a; für den plural: matde = mai 
formen sind nicht belegt. 

e, in den Gätbäs dialektisch auch öi, herr 
des praesens und perfekt», sowie im konjunktiv i 
Zu beachten ist das iautgesets, *) wonach zwiee 
gelmässig j eingeschoben wird, also: mruje = i 
=r ai, uaßniTe. 

GewSnlicfae konjanktivendong ist äi oder 
p. 20 f.; praeteritaleDdung ist, wie im indisc 
endung a; letzteres nur einmal: tanuja =: tant 

maide, maidhe (ersterea die form derOät 
des jüngeren Avesta**) entspricht lautlich dem 
hat aber eine viel ausgedehntere funktion. Ea i 
tempus und modus, wärend es doch eigentlich 
nur dem praesens und dem konjunktiv zukäme, 
endung ist das iu 4 formen (dreimal im optativ, 
teritum) bezeugte maidi; es findet eich dies« 
Qäthäs, im übrigen dialekt ist maidhe aueschtiesf 
Dose maidi dem altiodischen mahi, mit dem es 
funktion hat, lautlich völlig entspricht, kann 

*) oder ist dies bloss orthograpliiacli , wie Rg 
15. f. wiUP 

**} of. P- 3; in Wstgd's. ausgäbe findet siob i 
Qlierlianpt nicbt, wSreod 8pgl. (gramin. 210 und 38 
beider endongen darohgSngig festhBlt. In der folgend 
allen formen des jüngeren Avests maidii^ bergestellt. 
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unterliegen« In dreien dieser formen: vairlmaidi J. 35.s, väu- 
röimaidl J. 28,6 und amehmaidi J. 35.7, 46.i8 schwanken aller- 
dings die bandsofariften zwischen maidl und maide; Spiegel 
liest auch an diesen drei stellen maide; dagegen ist die 
form mainimaidt J. 35.8 Yöllig gesichert, da sie mit der en- 
klitischen Partikel Ka verbunden ist; wäre maide die form des 
Urtextes gewesen, so würden wir mit bestimmtheit ein maini- 
madaekä, nicht aber mainimadikä zu erwarten haben.*) Auch 
Spiegel und Justi lesen hier maidi; ersterer '"'*') fasst mainimaidl 
als eine ,,einigermassen unregelmässige'^ medialbildung des indi- 
katiy's, Justi***) als aktiyform des indikativs; beide erklärungen 
erweisen sich durch die parallelstehenden Optative yaoKöimä und 
varezimä als unhaltbar; maini-maidi ist ganz regelrechter optatiy, 
aus der blossen wurzel man gebildet, wie menhä, maiitä etc. 
lieber die quantität des a-yokals yor maide, maidhe of. 

p. 22 f. 

§. 16. e (öi) im praegiens. 

Ob die einzelnen formen aus der blossen wurzel oder aus 

der Wurzel -f a gebildet seien, lässt sich natürlich im Zend auf 

den ersten blick ebensowenig entscheiden, wie im indischen. Nur 

die bildungsweise der übrigen formen der gleichen wurzel ^kann 

uns einen massstab zur beurteilung dieser abgeben. Danach 

rechne ich zur. einfachen wurzel: ghne ijöif) mruje stuje sru- 

je gereze gerezöi räoühe. 

dade daidhe daithe didanhe — yöiyide. 

• . • • • • 

jaze jeze neme nemOi baire maire hakhshe räonhe ire. 

perese. 

<* yise» 

perene yerene. , 

jGse. 

§. 17. e im perfekt, 
susruje. 



*) Spgl»> gramm. 63. 
*•) gramm. 385. 
••*) handbuch p. 225 und 397. 
t) J. 31.s; die hdss. haben äjöi; zu lesen a (praep.) -h U^i) o^* &i* ij^? 
so wird Roths textänderung (J. 31. p. 19) überflüssig. 
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§. 18. e im konjuoktiy. 
päonhe menhe. 

§. 19. äi im konjunktiy. 
khsäi menäi isäi aogäi. 
jazäi hakhshSi. 
shaväi — yisäi. 
frinäi. 

mainjäi zbajäi* 
gasäi. 
menghäi khahnaoshäi. 

§• 20. i im praeteritum. 

1. es bleibt rein: 
rähl mravi aogf , 
menhi. 

2. es verschmilzt mit dem thematischen a zu e: 
aguze aperese.. 

§ 21. ne. 
däne stayäne. 
dathäne khitäne. 
haKäne jazäne nemäne karäne marSne yaräne hakhshäne 

w • • • • « • 

ukhshäne peresäne gerefshäne — vlsäne. 
perenäne kerenayäne — jasäne. 
aor: yareshäne. 

§. 22» a im optatiy. 
tanuja. 

§. 23. maide, maidhe im praesens, 
yaremaide kishmaidhe mrümaidhe staomaidhe aogemaide. 
aademaide dademaidhe*) his^maide. 
jazämaidh6 jazämaide barämaidhe. 
yisämaide. 

mainjämaidhe stäjämaidhe. 
gasämaide isämaide. 
yaedajämaide. 

§. 2i. maide maidhe im konjunktiy. 
Aeusserlich fallen indikatiy und konjunktiy meist zusammen 



; I 



*) besser dadhmaid^. 
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und eine Scheidung, die sich auf den syntaktischen wert der 
formen stützt, ist wenig sicher. Ein unzweifelhaftes beispiel isfc : 
kinathämaidhe ' Vsp. 12.4. Mit warscheinlichkeit geboren ferner 
dem konjunktiy an: jazämaide jazämaidhe barämaidhe. 

§. 25. maide im praeteritum. 
jaokhmaidhe. 

S- 26. maide, maidhe im optativ. 
yaenoimaide. 
boidhjöimaidhe. 

§. 27. maidi im praeteritum. 
mehmaidi amehmaidL 

§« 28. maidi im optativ. 
mainimaidi vaiiimaidi. 
väuröimaidi. 



Zweites kapitel. 

Die endungen zweiter person. 
I. Aktiv-endungen. 

Die aktiven endungen der 2 ten person sind für den singular : 
(gl z=) shi = hi (s =) s tha di = dhi; für den plural tha ta. 
Dualformen sind nicht bezeugt. Suffixlos sind die 2te sing. 
des imp. thematisch flektirender verba und die 2 te plur. perf. ; 
beide zeigen den ausgang a. Das suffix (s) ist abgefallen in 
der 2. sing, praet« von a stammen, die dann auf äo ausgehen, 
ferner in der 2. sing, einer reihe von konj. und opt.; dieselben 
lauten auf äo aus. In einigen praeteriten hat sich s assimilirt. 

(si-) shi- hi: der zischlaut der endung kann sich nur nach 
konsonanten und nach i- und u-yokalen halten; nach a ver- 
flüchtigt er sich zu h. Es ist das suffix shi = hi regelmässig 
in praesens und überwiegend im konjunktiv. In nicht wenigen 
konjunktiven ist aber aus dem ursprünglichen ausgang ähi der 
hauchlaut ganz ausgefallen, so dass von der indogermanischen 
endung si als letzter rest nur mehr i übrig blieb. Ein derar- 
tiger Schwund eines alten h zwischen vokalen ist mir innerhalb 



des Zend nicht weiter bekannt; dais er aber dem altiraniechen 
nicht fremd war, zeigt das altperaisobe , das deoeelben unge- 
mein liebte, zb. ap. anra = zd. abura = ai. asura u. a. m.*) 
Im westiraniBohen hat eich der aiufail des h späterbin aacb im 
indikativ der 2teii person vollzogen; so linden wir im Pehlevi 
in der 2tcn pcison den regelmässigen anagang ih, !h, im Pars! 
&U im neupereiechen i, eämmtlioh auf eine gmndform ai, d. i. 
abi zurückgehend. Das metnim liefert den beweis, dass die ans 
ähi entstandene lautgruppe äi in der spräche des Avesta noch 
diphthongisch anagesproehen wurde; zb. Jt. lO-uo, cf. Qeldner?: 
jazäi mitbrem spitama. 
In den Gäthäs kommen konjunktive auf äi noch nicht vor. 
B — s: ist ständig im praeteritnm und Optativ, selten 
im koDJunktiT. Nach a-Tokalen muaste s zunächst tn h werden, 
sodann ganz abfallen; dabei verdumpft sich der vorhergeheode 
Tokal und zwar a zu Q, i zu äo. Nor dann konnte sich der 
Zischlaut halten, wenn er in einem folgendun enklittknm eine 
stütze fand, zb. däos-tQ, vaokas-^ä. Nach !• und u-vokalen ei^ 
Bcheint die endung als S, zb. mraos, baroii. Endlich sind nooh 
einige fälle zu erwänen, in denen das suffix sich mit dem ver- 
balsauslaut verschmolzen hat; es sind diess: kois = koish -|- s, 
minaä ^ minash + b, säs = sith, ursp. s3a (skrt. Cftms) + s, rares = 
varz + «**) Unsicher ist die form aperese Y, 2.i; es folgt 
tQm, also mag e am ende nur eingeschoben sein, wie in kase- 
thwäm u. a. w. ; kann aber aperes ffir aperes -f- s stehen ? Man 
verlangte wenigstens aperes oder aber apras, afras. Jedenfalls 
ist eine 2te sing, durch den Zusammenhang der stelle geboten, 
dl-dhi : ersteres form der Gätbä's letzteres die des jüngeren 
Avesta; nach Zischlauten tritt auch hier di ein. Ee findet sich 
wie in den verwanten sprachen, nur beim starken 
eim thematischen gilt der blosse stamm als 2. person 
Auffalleod ist die form Ti-dä J. 49.i an stelle des 
äuchliohen regelrechten däidi; doch ISsst sich denken, 
lildung dieser form in unmittelbarem anschlass an das 
ergehende rapä erfolgte. 

Spiegel, a persische keilinBohriften 13B f. 
niawandliLDg von s in s bewirkt r. 
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Die pluralendongen tha ta entsprechen in ihrer fonktion 
ganz den lautlich identischen indischen suffixen tha, ta, indem 
tha (nur nach Zischlauten ta) dem praesens und konjunktiv , ta 
dem praeteritum imperativ und optativ zukommt; qarata als 
2. plur. prs. V. 7.57 ist sicher falsch, und nach Bvd. (qaretha) 
in qaratha zu verbessern; ebenso ist qjätha Jt. 24.i8 zu korrigiren. 

Der ausgang a im plural des perfekts ist in den vorliegenden 
texten nicht zu belegen, doch nach dem indischen unbedingt für 
das Zend vorauszusetzen. Ich nehme daher nicht anstand, in J. 8.3 
statt des sinnlosen hanhäne nach den hdss. k. 4 bei Wstgd, und 
G bei Spgl. hanhäna in den text zu setzen, dass ich als 2te plur. 
perf. auffasse; sinn und konstruktion werden dadurch klar; die 
stelle lautet: qarata narö aetem mjazdemi joi dim hanhäna a- 
shäka freretika, dh. esset, ihr männer, diesen mjazda, die ihr ihn 
verdient habt durch fröinmigkeit und pflichttreue. Die tradi- 
tion hat: argänlk ghal jehevüned. 

§. 2d. shi-hi im praesens« 

pähi hafshl vashi vashi ahi ahi doishi. 

dadhähi histahi. 

hakahi draiahi vatahi bakhshahi vaenahl peresahi. 

khshajehi. 

kerenüishi. 

gaidhjehi nasjehi verezjehi zbajehi. 

fshaonjehi — sadhajehi därajehi skiiidajehi. 

§. 30. hi im konjunktiv. 

dähL 

zazäi. 

vazähi barähi gvähi. 

khshajehi*) bavähi. 

srinavähi kerenavahi. 

saoKajähi frävajähi zajajähi. 

§. 31. Ausgang äi = ähi. 
vaokäi. 
jazäi vanai. 



♦) wie im indikatiy, of. p. 79. 
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ajäi mraväi*) tibBi. 
bifikäi Tiüdäi. 
gasäi JBsäi. 

§. 32. (a-)s im praeteritum. 
das däoB(-tQ) Paperese (-tDm) sfla KöiS mraoi. 
dadäo datbo — Taoko TaokaB(-sä) — frafräo. 
tashö frädiS thwereaö peresö. 
kerenavü minas. 
iritfajö fshujo. 
gasö. 

didraghio. 
kaklirajo — taurrajo därajo daesajo BräTajo. 

§. 33. (a) im koDJunfctiv. 
anho. 

maräo anhäo.**) 
ajäo baväo. 
dajäo***) pajäo. 
drengajäo. 

§. 34, (e-) i im optativ. 

1. ausgang jäo. 

dgjäo ganjäo gamjäo qjäo khahnnjäo bujäo miujäo. 
daithjao grärajäo srärajäo. 
Bumnujäo enmi^äo Bteienujäo. 

2. aaBgang iä. 

däiä (J. 43.J0; = dä-i-ä). 
daidbii daithÜ. 
o. auegaog Öii. 
hütoiS, dazu (ni-)Bhidliöiä. 

dcia Pkanoiä rapöis (fra-) üuharöis baröiä sanhoü 
yaenöis. f) 



*) J. 71-1^; Watgd. korrigiit nnnStiger weise in mr?3a; äi( 
bieten inrav3i oder mrräi. 

**) T. 18.,„g,u.«; %gl' liBBt aiAhili (anhiU), dann konjunkÜT noi 
'**) ao aucli J. 11.10 ™i' ^?S^- ^^' ^jäo ^"^ le»en, cf. Cleldner 8i 
t) so zu lesen statt des siiiDloaeii'aet^iiQiä J. 22.1«; of. Hang 
Ticaf 387, 



dhjüiä päjois. 

oia isois. 

eehazjöis — drengajöis (ni')äliädhajöi8 kärajöii (Ti-)ilhä' 

laesäjüiä jävajsis sräTajöis. 

§. 35. tha im perfekt, 
dätbä dadätha — voistä.*) 

§. 36. di, dhi. 
idi gaidl gaidhi zdi idi idhi liizdi mrüidhi stQidhi. 
zdi dazdi. 
reu üi dhi verenüidhi. 

%. 37. Imperativ auf a. 
ita daidbja — TaoKä, 

m-)nhaka kbada rapä bara mara spara mareza Pvar^a 
ira'mrva vaeoä peresaj dazu da« p. 29 besprochene da. 
i Tsethä zavB mrava etava. — kerenava. 
se (^ naaja) ukhahjä urvaese (^= urvaesja) zbaja staja. 
Fea gasa sbasa. 
'b: sisbä. 

Laja apaja dakhshajä varedbaja frädhaja mänaja**) geur- 
ekaja Taepaja skindäja rao^aja. 

§. 38. tha im praeaens. 

mathä (J. 32.4) vaoräzathä. 

ratba sasbathä bakhsbatba isbatbä. 

sbajatbä fajathä. 

ikbetS. 

zajathä. 

§. 39. tba im konjunktiv. 
ithä. 

§. 40. ta im praeteritum. 
tä uitä. 



- rSid-tha, cf. p. 30. 
t. 16.1, cf. Geldner 110. 
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debnaota. 
taurrajata. 

§. 41. ta im imperativ 
data data pata eästä ahaeta staota ars 
dasta hiätata. 

qaratadaresatä ialiata vaeDatä. 
siriDaota — zänatä. 
gafaata gasata. 
disjata däjata. 
bakhshajata geurrajata. 

§. 42. ta im optativ. 
däjata qjätä cgäta (den Gäthä's entlefa 
daidhita. 
ihweresaeta. 

§. 43. Ausgang a im pei 



II. Uedial-endoDge 
Die medialen endungen der 3. person i 
(se) ^nhe (nhöi), (sa)^ nha, (aTa)= sliTa = 
plural: duje = thwe dhwem = dam. Duall 
liefert; aber äthecf.p. 54. Bezüglich des zi 
eadongen und desaen Terbaucfaung gilt dai 
ae — nbe, in den Gäthäs dialektisch 
im präsena und im koiijunktiv. Der gru 
statt he*) schrieb, ist nicht klar; doch ist 
ziemlicher strenge beobachtet, so daes ic 
abweichlade formen, wie raodhabe J. 1( 
zu korrigiren. 

aa — nha fiadet sich regelmässig ii 
Optativ, entspricht also in seinen funkjione 
in jeder beziebung aber dem griechischen 
ideutiach mit histanha. 



*) «lulautandiB iie entspricht altem qja, ab. 



e ffSf 
1 ausli 
die fol 
ium u: 

s den 

addhv 

äzdün 

n des 

So b 

wolll 

halten 

e; all 

Hübschmann beizupflicbten; nach 1 

metrik gegen sciue auffassung. Ich 

und ziehe letzteres als imperativ zi 

setze danach die stelle frö möi (fn 

euch mir kund" (medium im pa 

„werdet von mir gewnsst"). — 

§. 44. Bfi — nhe i 
raose. 

baranbe vasbanhe peresanbe. 
raodhaahe. 
rämajeahe. 

§. 45. nhe im k< 
däorihe päonhe. 
räonhäonhöi peresäonhe. 
jäsäonhe. 
pärsjäonhe. 



*) Joana 30, p. 78. 
••) Kuhn, ztBchrft XXIII. ats- 
*♦•) Wurzel ist bS ,. schnei den" ; die en 
MnBStamm lautet ganz regelm&saig : ejüdi 
1) reanltate der silbenzäluug D.,. 
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karathwe. 
didraghsSödnje. 

§. 50. (dhwem — ) dum im praeti 
thwarOzdam aarDdütn. 

§. 51. dhwem — dum im impera 
dum •) gerezdüm idnm Töizdüm. 



TaedodGm — gDahodam. 
sjodDm. 

thräzdOm säzdom. 

darezajadhwem zembajadhem däiajadhwi 
skiädajadhvem, 

§. 53. dhwem (-dOm) im optati 
rämöidhwem. 



Drittes kapitel. 

Die endan^n dritter person. 

Wie Ton yoniefaereiii zu erwarten stand, 

baiformen der 3ten peraon, welche uns weitaui 

fiberliefert wurden, ao dasa wir in der läge eint 

reichen endungen der indischen spräche auch 



I. Aktiv-endungen. 
Dieselben sind für den singular: ti ^ tu, ( 
a und äo ; ffir den dual: tc tem ätare; für de 
entu are areä. 



•) J. 46., wtB ^dS mit Terlnet des anslant«, wie 

also fflr E-dnni, ao BpgL J. ; Hg'i onelolit Aber die 

wegeo Beiner anffoMung von kithrS nnmOglicta ; ich l 

~ ' '"" re kT mazdlanhu dam „bo machet 

in'e, (damit nicht)." 



^sens, häufig im konjunktiT.' Indikativ- 
' ti fallen öfters zusamtnan , nämlich 
f ä, dann in de len auf ja, da nacli j 
e ia der folgeaden jedes a , gleich- 
e getrübt werden kann, endlich nocli 
ihre formen entweder aus der blossen 
el 4" ^ bilden können. 80 zb. lautet 
oiti, wozu der regelmässige konjanktiv 
)lbe form mrava-iti bildet aber auch 
)1 -\- a, 80 Jt. 8.S9*), und für letzteres 
kontraktion von ava zu ao auch 
rm, die äusserlich wieder mit der aus 
lentrifft; doch ist sie von jener durch 
. da ao = ava zweisilbig zu sprechen 
iti huukhtem. 

nden fallen auch imperfekta mit fcon- 
praeteritum zu l^mru lautet mrao4 
mraod (zweisilbig); die beiden letztern 
den regelmässigen konjunktiv zu der 
Scheidung all dieser formen ist na- 
lyntax möglich; doch werden wir in 
jtrum wesentlich unterstützt, 
lischeu t im auslaut, ist regelmässig 
V, überwiegend im konjunktiy. Be- 
[iraeteritums ist zu erwänen, dass das 
de konsonantengruppen noch nicht so 
disohe; wir finden moist, küüt, köred, 
lit drei konsonanten am ende. Dem- 
denen das auslautende t geschwunden 
ren hieber: aa, äs au&Kah, kinas aus 
st deiKkhshnu nnd das höchst zwei- 
V^bar. Wir müssen uns hüten as, äs 

wie 8.,g, dm metrum verlangt j«doch die 



-'■mnp'-- 



mit dem indischen äs in direkten zuaammenhi 
wfire äB gemeinsam arische form gewesen, so 
Zend äo erwarten. Das auslautende s zwingt un 
dasB die form äs sich erst auf iranischem spra 
iranischen (und indogermaniBchen) grundform äst 
Ebenso geht kinas auf eine iranische gmndforn 
eine arische grundfonn kinas müsate im Zend al 
Bei dem dritten beispiel khshnauä ist ein so zv 
für den späten abfall der endung nicht zu färe 
der übrigen aber macht es warscheinlioh, dass a 
eine iranische grundform khshnäuät anzusetzen 
tu: ausser tu setzt Spiegel, gcamm. 214, f 
imp. auch die endung tä^ = ai. tat an, die i 
kerentäd V. 7.t^ belegt. Doch lässt sich kere 
als konjanktir fassen, völlig entsprechend dem ii 
V. 1.8ff.} auch möchte die orklSrung von kerenl 
in lautlicher beziehuug ihre Schwierigkeiten hi 
kerentatä^ erwarten sollte. 

äo: der ausgang äo findet sich nur in den 
tütujäo J. 9.M' Dass äo hier, wie meist, auf 
gehe, scheint mir unzweifelhaft. Ad sich nun 
formen auf das leichteste mit Justi als 2. sing, 
fassen; allein eine 2te person will sich durch: 
Zusammenhang fügen. Die betreffende stelle h 
niä zbarethaeibja fratütujäo, 
mä gavaeibja aiwitüjäo ••) 
mä zäm vaenöitj ashibja, 
mä gäm vaenSi4 ashibja 
jo aenanhaiti nü manö, 
jö aena'nhtüti uö kehrpem. 
dh.: „nicht möge in den füssen kraft habe 



*) Spgl. gramra. 253 raOchte 9s, as für personei 
perfekte halten; aber das lautet ja ganz regulär 9on 
fiicli bei dieser faesung eine erklämng des nualautend 
nicht beibringen lasBen. 
•*) Galdnsr 131. 
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nicht möge die erde sehen mit 
das rind sehen mit den äugen, 
iltigt, wer unsern sinn verge- 
er beiden formen ist völlig klar, 
itigung die stelle für korrupt oder 
im gegenteil das ganze den eindruck 
ihwörungsformel. Dsuach bleibt uns 
' ein weg offen: wir haben sie mit 
babbnjäs etc. zusammen zustellen, 
aufzufassen. Freilich würde dann 
3t die entstehung dieser formen — 
' altes äst zurück — bedeutend an 
a, wie oben gezeigt, ein Tor-irani' 
icht nachzuweisen ist. 
düng im praesens, im konjunktiT 

t im Indikativ des praeteritiuns uad 
1 Optativ. 

im praesens, häufig im konjunktiv, 
tlich nur die sekundärendung var- 
ichterung dieser endung, sowie der 

durch ausstosaung des nasals ist 

d sind die endungen mit are, näm- 

s gegenüber, doch hat es nicht die 
>en, sondern ist auf dasperfelit und 
1 praeteritum dagegen ist es völlig 
it einzig die endung en, die auch 
gebraach ist. Wie are zu us ver- 
alleod ist nur die länge des a, die 
ung dem auf a fallenden acoente 



D abb. d kgl. gee. d. w. i 
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äin (geurväin); wie ajen zu a6n und äin verbält 

aun und äun, zb. baon, bäuQ. j -{- en und t + en 
anten geben regelrecht in, in, reap. un^ üa, zb. 
, bün (letztere nach Gteldner 19 zweisilbig.) 
rigt hier noch einige formen zu besprechen, die 
e dem indischen zu liebe, als pluralformen des 
Irt hat, obwohl sie sonst ungebräuchiiche endungen 
ta sind dies aeurus J. 50.io, urürudhui 3. IO.3 und 
die man mit dun indischen formen: äijarus, ruruhos 
tificirte. Von diesen bildungeo ist iejn so mangel- 
rt — es treffen auch nicht zwei hdss. zusammen — , 
:hoii so seltsam aust dass wirunsnicht entechliesBen 
;r einen form wegen dieendung en auch für'sper- 
en. Aas den zalreicben Varianten geht nur das 
herror, dass wir eine bildung aus der wurzel i vor 
rollten wir uns eine richtige und der bandsohrift- 
iferung möglichst nahe kommende foj m konstruiren, 
B ijän oder besser ijen (d. i. ijen) am nächsten 
orm, die sich one Schwierigkeit als 3te plur. des 
Lonjuaktiy, den auch diesyntax erfordert, erklären 
viel besser ist es mit der Überlieferung von urü- 
It"). Wstgd. liest urQrudhuäa, das man, freilich 

einen schein von warscheinlicbkeit, als 2te sing, 
därt hat**), eine solche könnte nur urQrudhanba 
□er 144 liest urQrudhui ä und faset urOrndhus als 

meint aber selbst (158) es sei diese emendation 
one Schwierigkeit", ich glaube, dass nicht nur in 
der form, sondern auch in der unerhörten wort- 
nioht geringe Schwierigkeit liegen dürfte, Tiel- 
h urQrudhuäa beibehalten und diesa als nom. plur. 
-f. zu erklären, es wäre dann anzunehmen, dass 

stamm um a erweitert worden wäre, wie in tI- 



le lautet: 

uimi berezantö garnjO 
hra haoma urOrndhuäa. 
ilftiober, comp. 713. 



Kvid; das ve 
ganzen, ca mag 
uE urQruilhii^a 



ch aeuruS, das 

gt wird; därfte 

anken gegen < 

aeunis inii; aijarue erneben, — vor a1 

mtschieden gegen die : 

; icti lese daher mit Rot 

nnnmehr die aufzälung i 

§. 53. ti im prai 

Täiti shäiti kanti gaiüti 

tästi rääti sästr joati a 

on ä mit dem anluut vei 

liähakbti (ni-) Sanliasti - 
äadaitt datbaiti hiStaiti (i 
lenizaid. 

.kaiti bakaiti hakaiti dai: 
i vftnaiti nemaiti qarai 
'. barait! daTaitivaäbaiti ar( 
i bakbsbaiti bakbsbaiti bi 
geiti joraiti**) iahaiti g 
;erezaiti veredhaiti tereai 
najeid vajeiti inaezaiü 
d 'i) fi-avaiti baraiti bavi 
jaozaiti khraodaiti — vi 
äiti mithnäiti gerewnäiti— 
ti aahnaoiti kereDaoJti pere 
lematischen konjngation- 
ikaiti rengaiti debäzaiti b 

. D. H,. G. XSY. ,„ r. 

9ht für i-oraiti and diess FUt 
igeoea dampfen irrationaleii I 
rnrzel ist ir, of. uir». 
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tjeiti epasjeiti ukhshjeiti uklishjeiti aäheiti gerc- 
itiizjeitiirithjeiti ,vifjeili{fra-)oiriBJeiti tshjeid ara^ 
üdfajeiti zbajeiti (qab-)<lajeiti pajeiti stajeid spa* 
qaiijeid. 

i nsaiti dv^iBaiti iierefBaitinarefBaitÜBaid sbusaiti. 
eiti äBtärajeiti qaniiajeiti raethwajeiti pereaanjeiti 
sadhajeiti apajeid thangajeitidrengajGiti rengajeiti 
tajeiti baödajeiti varedhajclti taurvajeiti vädbajeiti 
ti gäniajeiti rämajeiti karajeiti (zuKkar laad.S) 
jeiti ••) {vi-)dhärajeiti niärajeiti värajeiti thräo- 
jiti käBhajeid (Vkaresh) Bkifidajeiti raekajeiti 
eBliajetd khBhnävajeiti srivajeiti shävajeiti häva- 
tozajeiti baodhajeiti raodhajeiti gaoBbajeiti hao- 
nhaiti peshanaiti (Di-)iliaurTaiti. 
inaoiti Jt. 2.11 ; eine unfoim ist mlijae&aeiü Fr. 6.1. 

§. 54. ti im konjunktiv. 
[anaitr gamaitl = gimaiti anbaiti mravaite. 
äiti hiätäiti (V. 18-3«) — fräfräiti. 
id adbäitt apäitj karäiti maräiti avaid aütiäiti***) 
iti äoQbäiti v'aenäiti peresäid. 

- vindäid. 

tkhshjeid verozjeiti fritbjeid irithj^iti irisbjeit^ 

eid. 

id. 

irikbsbmti. 

inDhaitiBpäon)i^tlvaresbaitr(fra-)oirisaiti näabäiti- 

lajeid anhujeid paithjeiti paithjäid — taurvajeid 

eid (fra-jourvaeaajeiti raodhajeid khraosajeidf)- 

§. 56. 4 iin praeterilum. 
nin'd ghtnad köre^ täst dörest aedl (entbalten 
id mOiBt KOist niraod Btaod jaoge^- 
ad dadad' datba^ biita^ akbeta4 gigerezaij ; dazu 
iad gaghmad — t;ataBha4. 

Oeldser 106. 
t. 13.11 >■*■' ^-is '*• ^-tt »^^** SoDbaiCi zu lesen. 
Uls T.15.I statt khiaoejeiti lu lesen. 



&4 ba 
ia4 ▼£ 
.) sai 
ihsha^ 
onhad 



spash 
Ba4 kl 
d zba 

»a^ta 



iRJad I 
ad jät 
, 3) 
laja^ 

ä. 56. 

aiti-)sl 

A. 

dkajai 

onhäd 

tdeutu 

)IljU[lll 

ite vo 
£äd g 
d bai 
'•) iel 
inae^ä 
nädza 

re^äd 
idhjä4 
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f darflshad naeshad Pgahäd. 
dajäd ftpajäd harekajäd drengajäd 
järajäd geurrajäd haekajäd dae- 
Leahajäd bimgajä^ drävajäd säva- 



im Optativ. 



ganjad gamjä<J atairjad asjät} usjad 
thjä^ vidjäd ^iBhjäd bujäd mrujäd 



jad — daredairjä4. 
lad — Tanujäd. 



lid marezöid karahöid hakhshoi4 

oid. 

ijoid (ä-)dhajOid snajöid. 



- darezajoid vädajöid gämajöi4*) 
id frävajöiij srävajöid shäyajöid. 



^n) gafitu (Kgam) astu astu aästn 
tü(? J. 33.« dreiBitbig; alsobarata 



g a im 

jatata i 
rlraedhi 
raedha 
; äo im 
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jea ganajea barajen karBhtyen here- 

eo hiökajen. 

len letzten 2beiBpieleii steht ajen für 
d. ajejus. 
are im optaÜT. 

are im perfekt, 
mare Kakhrare bawrare äonhare äo- 

areS im optaÜT. 
Ireä. 

ares im perfekt 

i. eöta (antu). 

I Karentu barentu. 



dial-endungen. 

1 Singular: te ta e (öi) i täm; für den 

r den plural: eüte (aäte) efita (üta) 

lesens und futur, ferner mit wenigen 
ta: im praeteritum, im optatiT und 



gd.: kikSiteres; Tgl. die Tarianten bei Spgl. 
kerentn; onfeinanderfolgeDde gleiche silben 
iee nur einmal goBohrieben, 



ch 
.t, ' 
:n t 
ete 
ko 
dif 
pei 
och 
5cl 



: b 

t r 



uff; 



Hob 
ibrii 






is adebooma | paren 
le nioht richtig unb 
wir Bie betrBgen" 
le 3. 80., ist TtBhjS 
lern kompoaitum eu 



da: 
ten, 
der 
li«i] 
a si 



Sat 
i ei 
aitc 

tiavi 



fjai 
Sl, 



5(J 



)dii 
letf 



öi) 



■• 


Konj. 




e, äi 




e, äi 




— 


Yä, 


Be 
nhe 


rä 


— 


am) 


te, tai 


1 


te, ta 


— 


taij 
y.häi 




— 


m 


äthe 




— 


n 


- 




- 




mshe, 
mahäi 




maide 




— 


ra 


diiTe, dhyai 


1 


_ 


itäm 


aote, anta 


n 


ente, re 




— 
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Btschreibung des verbalpraefixes ä 
eibfuhler in den texten wirklich 
licht in abrede geBtellt werden; 
' „augmeatirtekonjunktive", deren 
zb. Gätha 1.97 in avaänatä, sind 

und der bedeutung des augmenta 
ISO fremd, und im Zend ebenso 
anderen indogermanischen spräche. 
f eines anlautenden ä für einige 
, so sind wir doch noch nicht er- 
a jedem einer verba]form voran- 
i in ver8l:ümmelterge8talt vorliege. 
58 ein, allerdings nicht voUstän- 
, in denen ursprünglich langes ä 
it; es können uns aus den ange- 
e interessiren , wo a anlautet und 

folgt; dB sind dies die folgenden : 
äunta adavata abava^ abaom aja- 
1(1 aTükt avaza^ avazäiti avashata 
.tad aaperezatä asrvätem asrndOm 
nien für mich aahajtiti und aräon- 

JuHti, sowie das dunkle aspakad, 
Von den noch übrigen formen 

tempus oder modus an, dem das 
ich: adaste-ajamaito ashäiti avae- 
:n aber sind dem praateritum zu- 
s augment seine befriedigendste 
iste ja auch in der tat unser be- 
sieh bestätigen sollte , dass die 
10 hohes alter zukommt, diese In- 
der historischen zeiten völhg und 
chlage aufgegeben hätte, wärend 
t Sprache derVeden, in den aller- 
iiim aber, der westiranische dialekt, 
las praeteritum mit dem augment 
! sprechen vielmehr dafür, dass 
e den gebrauch desaugments noch 



leln auf a. 
parlicipia kbs 

idischen wurz< 
leti; oiDcachei 
iroblematiBch, ! 
} form als eol 
nahi däm <lä< 
imp. däidi (vi 
ämä data däi 
däjäd däjats 

in dum im[ 
Terbum infitiii 
Ijäi (Iiaptä-)zdj 

T— imp. pät 
- Dazu päU. 



d. — Dazu Bti 

ikjätä). — Uai 

erkangen. 
ungcn däamab 
J dif! rede, nn 
men Mobs grg 
ier die beraerl 
p r ii n g 1 i c h ] 
la zu ä. werdoD 

wurde ; darni 
: ä 4" nasal, c 
in. Aus diesem 
mahl, aondurn 

auf eine wur 
frjeidjäi J. 71 



muitä — meoa 



aptl. 
3m. 

- Dazu gata. 
üita — gimä gatn 

gamjäd gamjäi 
td gemeo. — Par 

— Part. jata. 

ie arent^ — aresl 



-dnta. 

Tt. 14.3B.) 

ide Tareute (J. 5 

varatä veronta ( 

varäne -r vair 

(yar. sterejätj). 

-tarn) — feraabTi 
li Taabi vashl vaa 
aen — rasa^ rasi 

ahi ahT asti aai 
asta asta heiita - 
qjäd bjäd qjäm 



ireeben: saati sas 

aebrere konaonan 
gereze geteeoi 



iluu 

OTO 



Pse: 



- 76 — 

r liochton in die wurzeMbe jener formen über- 
)a dieser unregelmäsBigen Steigerung ist nur 
acbritt zm völligen erstarrung des guparokals, 
'urzeln ai und aog (ug) zu konstatiren hatten, 
iat noch zu bemerken : Die formen äkjeifiti, 
lue V'äki können auoh zu V'-j-a gerecbnct 
; srevTmä J. 28.8(8pgl.srevlmä) steht für ammä 
[CTistä für sYiHä Tgl. kiTlshi; mit welcher in- 
KTisb zusammenhängt, ist schwer zu sagen; 
'ieM.Haug wollte, mitkju; kju (eigentlich kbju) 
len durch skju Tertreten , Tgl. kjäutna = 



Sechstes kapitel. 
Die rednpllolrte wnriel. 

)licirten wurzel partloipirea das praesens (mit 
ter aorist, das perfekt (mit dem plusqnamper- 
matTj welch letzteres sieb den übrigen stammen 
eine besortdare, schwerere art der reduplikation 
nd die formen des praesens, aorists und perfekte 
sh weit mehr in- und durcheinandergehen als 
Der redupIikationsTokal bietet uns nicht den 
ipunkt, er ist altentbAlbsn bei a-wurzeln unter- 
i, sonst i, resp. u; die behandluug der wur- 
.11 die gleiche. So bleiben uns denn als ent- 
nale nur die endungen und die bedeutung. 
jlten jedoch nur für den indikaür des praesens 
Die einstellung der modi und der praeterita 
uns nicht indikativformen aus der gleichen 
3stab zu ihrer beurteilung abgeben, TÖlIig un- 
ermessen überlassen; denn die modi kennen 
BTschied, und die drei praeterita haben fast völlig 
; die der Torrergangeuheit ist dem sogenanntea 



osivlBut, zb. dvieh — didvaeBha, thni (aus 
ie. 

en der erste konaonaot der anlautenden gruppe 
I entspricht ia der redupÜkationasilbe : 
das radikale eindogermaniscli ist, zb. stä — bi- 
ämaide, spas — bispOBemna; zu beachten ist die 
gedächtnisB haben, hersagen', indogerm. smar, 
rt hismar lautet; das alte aolauteude s tritt, 
wieder zu tage, wie in paiti-smarenti gegen- 

das radikale s indischem $, also indogermani- 

berateht; zb. Bru(Bkrti;ru,griech. kAu) — Buaruma. 

noch zu bemerken: s reduplioirt mits, b mit h; 

s tritt, wenn die reduplikationssilbe den i-vokal 

t wieder in seine alten rechte, zb, hat — hi- 

hiähakhtl**) 

!nd gibt es, wie im indischen, mehrere rednpli- 

palatal anlautenden wurzeln, welche in der 
guttural an stelle deß palatals aufweisen. Es 
!n- und lEikajad auB Kki büssen, kiköitarei und 
Vkxth zuerkennen, endlich gighaela aus Kgi 
;terer form will ich hier absahen, denn sie ist 
;anz klar; sie ist eine 2te sing, des Optativs im 
tr kann bei dem zusammeohang der stelle Jt. 

kein zweifei herrschen, aber dann sollte man 
erwarten; es scheint, daas das radikale i aua- 
e form aus einem thema gigha gebildet wurde , wie 
auB didha zu Kdi „Beben." Wa« nun aber 



ao nicht, wie SaeÜ will, gleich Bkrt ^ra gesetzt werdeo, 

»tion Ton t hrä, wie fru Ton frä. 

ira BohreibuDg bishakhti statt hiahskhti und «ndr«r- 
Snliohea fällen, wie zb. io paitis-marenti, nil-hldhaiti 

ai-Bhidhaiti beruht meiner anaioht nach darauf, daeedie ab- 
waren die formen za etfmologieireD. Ton Bpraehver- 

aia freilich noch uiohtB. 



IL Der teduplicirte aorist. 
Das altindiBche hat aoriste, welche in der reduptikati 
den Tokal i aufweisen und kaussative bedeutnng besitzet 
bildungen sind dem Zend völlig f^emd. Man könnte sich 
verBucht fülen, formeD, wie gigerezad, ninäsä, didadhe, t 
auch titarad , welche in der tat transitive bedeiitung 
wärend die wurzeln garz etc. sonst meist in intransitiTi 
gebraucht werden, diesen indiBohenaoristen gleichzustellen 
dies ist kein stichhaltiger grund. Denn die bedeutungsv 
. denheit liegt schon in dcsr wurzel, nicht erst iu der 
Wurzel gebildeten Terbalform. Im indischen selbst QDterc 
sich die aoriste mit T von praeteritalformen aus demredu] 
praesensstamm nur durch ihre thematische flexion*). Dadi 
im iraniacben auch im praesens ganz gewönlich ist, so 
hiemit der letzte grund za einer auseinanderreissung 
bildungen in wegfall. 

Als redupllcirte aoriste kann ich demnach mit sii 
nur eine anzal von formen der wurzel vak sagen beti 
welche ob uogewönlicher zusammen ziehung oder then 
äexioD dem perfektstamm nicht zugerechnet werden 
Es sind dies die folgenden: 

■ , §•,!"; 
Taokem Taokim vaoko TaoKas(-Kä) Taoka^; konj. vao! 

KädTaokäma vaoKämä; opt- vaokoid Taokuimä; imp. raolii 

felhaft ist vaoke 1. uad 3. sing; es kann ebensowol zum 

wie zum perfektatamm gezogen werden ; vao^ J. 45-s 

dreisilbig, sieber perfektisch. 

Zweifelhaft ist weiters: gagbnäd zu V^gan, praese 
aoriat; gaghmad zu V^gam, ebenso; letzteres Hesse sich a 
perfektstamm ziehen, cf. gaghmjäm gaghmushtm. Allein de 
des a in einer starkenform ist sonst nicht nachweisbar, h 
iattatashad ausKtash sicherlich aus dem perfektstamm i 
HL Das perfekt. 
§. 118. Die reduplikationsailbe. 

Yokalischer wurzelanlaut wird einfach gelängt; von a- 

•) Delbrück, w. t. HO f. 
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begegnet uns äonha zu V^ah, von i-wurzeln ij5n^ wenn sich 
diese korrektnr für lejfi (J. 42.8» cf- P« 42) als berechtigt er- 
weisen sollte. 

Der redupIikations-Yokal yon wurzeln mit auslautendem 
oder innerm a ist zumeist a, das gelegentlich gedehnt erscheint, 
dann aber auch einigemale i. Das lange ä bezeichnet teils die 
blosse Positionslänge, wie in käkhnare gegenüber Kakana; in an- 
dern fällen aber verdankt es seine entstehung dem bestreben, 
den formen einen gewissen rhythmischen tonfall zu verleihen, 
derselbe kann trochaeisch oder jambisch sein; in ersterm falle 
wird der vokal der reduplikationssilbe, in letzterem der der 
Wurzelsilbe gedehnt, zb. väverezöi, väverezätare, aber hanhäna, 
baväva. Das gleiche musikalische gesetz* giebt sich auch in 
den reduplicirten praesensformen kund, zb. zTzananti,bibarämi, 
gigerezad, aber hishärant. Für die längung des a in dädaresa 
gelang es mir nicht einen ausreichenden grund aufzufinden. 

Dass wir in derreduplikationssilbe der a-wurzeln Imperfekt 
auch i finden, darf uns, trotzdem in diesem falle deri-vokal dem 
indischen und den übrigen verwanten fremd ist, nicht eben sehr 
auflFallen, sowenig, wie das den beiden arischen sprachen ge- 
meinsame a im praesens, wo ja das griechische durchweg i auf- 
weist. Ursprünglich reduplicirten die a-würzeln sowol im prä- 
sens als im perfekt mit a; späterhin aber versuchte man eine 
Scheidung der formen in der weise, dass man der reduplikations- 
silbe des perfekts das alte a beliess, im praesens aber es durch 
i ersetzte. Aber praesens und perfekt streiften in jener alten 
zeit nicht nur dem wurzelgehalt, sondern auch der bedeutung 
nach so hart an einander, dass es leicht geschehen konnte, dass 
der sprechende im einzelnen gegen die allgemeine richtung der 
spräche verstiess, indem er einerseits das a im präsens beibe- 
hielt, anderseits aber i auch ins perfekt binübernam. Erst später 
als die auseinanderhaltung der formen durch mancherlei sekun- 
däre umstände begünstigt wurde, konnte sich die definitive 
Scheidung derselben, wie wir sie im Griechischen antreffen, 
vollziehen. / 

Dem reduplikationsvokal ä begegnen wir in: dädhare, kä- 
khnare, Käkhrare, dädre, väverezöi, väverezätare, dädaresa und 



)dnplikatioDBVokaI i in: 
ikatiomrokal der i- und 

119. Der wurzelvokal. 

Wurzeln mit innerm a. 
[esetz für die quantitüt 
m altiadidcben cxistirt, 
it herausgebildet; jede 
iId Bolohes nicht zu erkt 
il langes, fünfmal kurze 
ad dual des aktivs, für 
1 sich folgende regeln a 
1 auf ar + konsonant ' 
rklirzt. 

auf ar wird ar vor e 
m ere (r), vor Tokalis< 

In, welche mit ja, va 
j, V sich mit der redi 
1 jöi , resp. vao verbini 
ämä, 1/van — vaenare. 
1 auf an und am wird s 
rurzeln behandelt, zb. V 
. Ausgenommen sind 
1 und man, welche hai 
vielleicht der, dass di( 
t recht bequem war. 
rticipium perfekti vädh 
ie geschwächte stammfi 

och gestattet, einige wen 
vaonjätl, gaghmjäm und 
it durch Geldner p. 3 
ter liest an duren stelle 
slla im hinblick auf die 
namanjät und einigu ai 



^^J-WW"' r' 



schon um deBswillea bedenklich - 
aberall das optatiTzeichen an die kür- 
oaeen wird, — auch im Veda finden 
an die regelreobten gagmjätAin, ka- 
; sich geradezu als falsch, wenn wir 
eich herbeiziehen, auä dem uns das 
ling. erhalten ist. jQs ist demnach statt 
londem vielmehr bawrijftm zu lesen, 
ftzeichen — ij wird stets durch das 

ermächtigen ; ebenso ist für gaghm- 
m Taonijam {aus vaToijam) zu lesen ; 
iO, 10. 

,nten durchgreifenden wurzelveränder- 
reinzelt die ausstossung des a in der 
die form tadkushis Jt. 13.5s, vgl. Ted. 
ler 81) überliefert ist. Alle andern 
Verstümmlung; die im indischen ge- 
usammen Ziehung der reduplikations- 

Tokal e ist der spräche des Avesta 

- und u-wurzeln. 

;elu war die Steigerung wie im indi- 
ckte sich, wie dort, auf den indikativon 
idraesha — didvishma; ihre behand- 
iirzeiu vollständig analog. 
AnschluBs der sutTixe. 
verbinden sich unmittelbar mit dem 
so überaus häufig verwendete binde- 
en absolut unbekannt. In manchen 
lem indischen i im Zend ein kurzes c 
skhemä , das skrt. Qkima entspricht, 
itima, ^agemä = kakima; allein das 
solchen stellen, wie die aspiration des 
»n und das metrum zur genüge aus- 
liehen vokal, sondern er stellt nur die 
ner scharfen artikulation eines jeden 
bedarf, am nach ausspräche des ersten 



l ( 



Ir b: 
- d 

har hingehen zu: hanhauruabö. 

jaeh bandn: jaeshe. 

ab sein: äonha äonharo äooha 
anbä praesens) äoähäd äonhätem ', 
äonhän? (J. 60.ii,_ handschrftl. äod 
aDbushrim J. 65.e) 

varz wirken: väTerezöi väverei 
verezana, 

harz entlassen : badliGrezäna. 

grab ergreifen: gigaurva (für gi 

dars erblicken : dädaresa. 

takbsh schneiden: tatasha tatai 
Dazu one reduplikation: 

nas erlangen : niiBväu (mit beit 
nasal s). 

tarsh — ?: tarshYäonbem. 

§. 124. i- und u 

Die 1- und u-wutzeln zeigen in 
gleichen, gelegentlich gedehnten, t 
macht die wurzel bu, welche mit dt 
im indischen. 

Im Singular des aktivs wird, ^ 
zelvokal gesteigert: didhaja, TiTae 
liegt nicht etwa Trddhi-steigerung 
niscben fremd — , sondern sekundäi 
sich zu baväTa nicht anders reihäli 
In einem fall hat sich der gestei 
meine regel auch in den plural vei 
§. 125. Perfekte ai 

i gehen: ijen. 

di sehen: didhaja didhaem — 
cf. Geldner 34). 

pi trinken, tranken: pipjuBhim. 
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des intCDBivB, wie cb durch doppclsotzuDg derwurzel 
mundgerechter zu machen, als der sub a angegebene 

Auch das der gesa mm t Wurzel angefügte a ietnich 
lieh, sondern hat sein dasein ebenfalls nur dem sti 
grösserer bequemlichkeit in der ausprache zu verdanh 

Nach der ersten weise sind die intensive gebilde 
wurzeln rasb verwunden, var wälen; nach der zvi 
ghrä wachen, wecken, frä ■vorwärtsgehen, fördern, 
waren, kar gedenken, dar reiasen; nach der 3t< 
faren und ghzar Hiessen. 

Ob die formen väuräite J. 47.8 (so Spiegel, ^ 
liest väräite), väuröimaidl J. 28.8 und väurajä J. J 
tat intensivbildungen zur Wurzel var repräsentiren, kau 
in Zweifel gezogen werden. Jedenfalls ist die erk 
väur durch samprasarai^a aus vävar um vieles befriedij 
warscbeinlicher als die von Justi, hdb, sub Kvar gegi 
u scheint arbiträr durch v hervorgerufen zu sein", 
röimaidi und väuräite spricht auch das metrum, das f 
eine fünf-, für letzteres eine viersilbige leaung v( 
gunsten obiger fassung: also vü-uräite, vä-uröim 
dritte form väurajn freilich scheint uns einen strich durc 
nung zu machen, da sie dreisilbig auszusprechen ist; 
värajä als kaussativbildung; besser tut man viellei 
oder vavrijä, aus vävrjä entstaaden, zu korrigiren; 
gleiche vaoräzäthä, viersilbig, = vavräzathä. 
2. i- and «-wurzeln. 

Sie haben in der rednplikationssilbe den gesteige 
naenizaiti, zaozaomi ; die einziguausname bildet : suru 
wo vielleichtderschwere wurzelanlaut die gunirung ver 

§. 128. Flexion. 
1, a- wurzeln. 
Behufs der suffixanfögung kann der intenaivsta 
der stamm, wie er sich durch einfache rednphkatior 



*} tri TT thra, ap. tL'3; bezüglich des wechsele von I 
gleiche man: ^aiti — gathuti T. Id-sm sah ~ ap. thah e 



vak Bprechen : Taoke zum 
gan schlagen: gagtioäd zui 
gam gehen : gagbmad eben 
bar bingehen zu: (ni-)BaDbi 

perFektstamm. 

1 yid wissen r vldjäd voizdc 

stamm. 

khahnii zufrieden sein, stel 



§. 132. G 
Dadurch , dass der vortacc 
ist, war es mir BelbstrerBtändlic 
brfick'achea einteilung der in 
die ja gerade vom Standpunkt i 
mich an zu ach lies Ben. Wol habi 
daas die gleichen Terba im indi 
weise, wie flektirt, so auch b 
anname nur im allgemeinen g 
auch die änlichkuit der beide 
ausaer acht lassen, daas die b 
auch auf den ersten bück zum 
bei genauerer betraohtung eine 
prägter züge erkennen laaaen, d 
schroff, TOD einander unterschei 
Stück, wollte man au allen orte 
iranischen einen schlnae ziehen, 
mu88 Tielmehr die acheidung de 
, sehe vom accent TÖllig unabhän 
denn nur die sonderung nach d 
daher: 

I. a-wurzeln, unter denen 
aie daa radikale ar zu r (ere 
stellang einnehmen. 
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n. i- und u-w u rzeln, zudenen einige wenige diphthongische 
hinzukommen. 

§. 133. Dehnung des wurzelvokals. 

In beiden klassen finden wir einige formen, in denen der 
wurzelvokal gedehnt erscheint. Es kommt das auch im indi- 
schen vor, darf also an sich nicht eben auffallön. In der vokal- 
dehnung solcher bildungen hätten wir den ersatz für die vokal- 
steigerung zu erkennen, wie sich das auch sonst findet, zb. ind- 
gavjüti = zd. gaojaoiti, und wir hätten sie dann konsequenter 
weise in die gunaklasse einzustellen. Aber die sache ist doch 
nicht so glatt, als es auf den ersten blick erscheint; denn bei 
der nichts weniger denn sorgfältigen bezeichnung der vokal- 
quantität können wir nirgends mit positiver Sicherheit behaupten, 
ob der langgeschriebene vokal auch wirklich lang gesprochen 
wurde. Gedehntes a zeigen die formen vänäni vänäd zu Klvan 
siegen, vaneiiti vänente zu V^2van bedecken, nämaite nämäite zu 
V^nam sich wenden, rämöidhwem zu 1/^ram ruhen, äfente zu 
V^ap erlangen, väpad zu Kvap veröden, dvära dvärenta zu 
V^dvar 'laufen, täshad zu V^takhsh schneiden, paitismäreiite, 
paitismärant zu 1/mar im gedächtniss h aben. Die beiden letzten 
formen können, als dem 24. Jasht angehörig vorläufig nusser 
betracht bleiben. Ein durchgängig gedehntes a weist nur die 
Wurzel van „bedecken" auf, bei den übrigen wurzeln sind die 
formen mit der länge vereinzelt. Bei den auf m und n aus- 
lautenden wurzeln mag die länge des a eine folge des nasals, 
bei täshad, das für täkhshad steht, eine folge der schweren laut- 
gruppe khsh sein; in dvär endlich scheint, wie ich wegen des 
späteren dvärtdan vermute, das lange ä das ursprüngliche. So 
blieben denn nur noch äfente J. 57,29, das schon wegen des f 
in höchstem grade verdächtig ist, väpad in viväpad J. 32 20 
das seine länge vielleicht nur der sonderbaren traditionellen 
etymologie aus vi und äp „wasser* zu verdanken hat und die beiden 
dem24. Jt. entstammenden formen paiti-smärente und paiti-smärafit, 
welchen eine beweisende kraft nicht zugesprochen werden darf. 

Gedehntes i und u finden wir in: vidhenti, vidad aus V^vid 
finden, vinoid vinöimaide vTnad 1/^vaen sehen, bügad V^bug 
retten, jügen Kjug verbinden und in allen formen der wurzeln 
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TIS and ^sh. Statt rinöid eto, haben wir unzweifelhaft ' 
Spiegel vaenOid etc. zu lesen, denn die wurzel ist raen, 
vain, Tin bm aber ist erst die mittel- und neuperBiBcfae f< 
In Tldfaenti, vTdad bDgad jagen scheint mir i| regp. Q den 
Balirten vokal i, ü zu bezeichnen, Tgl. p. 21 u. 4ö. Dann bleiben 
noch vteaiti etc. zu V^vis und gQBhabvä etc. zu V^gush zuri 
in güahahvä steht a für ao, die lange für gu^a, vielleicht s 
trotz ind. vif, vif&ti in Tlsaiti. 

%. 134. ar- und r-wurzeln. 

Da der unterschied zwischen are (ar) und ere (r) in 
schreibang nirgend festgehalten wird, ist es schwer zu sa 
wie viele und welche von den wurzeln auf arx ihr ar zu r 
schwächen, oder — die frage anders formulirt — , welche von 
wurzeln auf arx den thematischen , welche den radikalen Vi 
betonen. Die in betracht kommenden wurzeln sind; arg n 
vark arg garz harz marz sparz hatz part parth ard mard < 
Bpard tarv tars thwars dsrs pars karsh garfsh zarsh pa 
Behufs ihrer bestimmung haben ' wir folgende zwei punkt 
erwägung zu ziehen: „Was ist in den zendformen dieser wur 
besser und häufiger bezeugt, are oder ereP and was bieten 
formen der entsprechenden indischen wurzehiP* Danach 
zu den ar-wurzeln zu rechnen ; vark arg marz ard mard ' 
tarv dars karsh zarsh parsh; zu den r-wurzeln: arg marg j 
barz sparz part parth spared tars thwars pars garfsh; zubeii 
harz. Vereinzelte formen, welche dieser anordnung zu wiei 
sprechen scheinen, wurden unbedenklich korrigirt, zb. thwa 
J. 11.1 a. a, m. 

Es folgt nun zunächst eine aufzälung aller in diess kaj 
einsohlageuden wurzeln nach der im obigen gegebenen einteili 

§. 135. L a-wurzeln. 

1. Auf ax. 

tak laufen pak kochen jak bitten 2sak vergehen 3sa^ 
ziemen bak folgen ag treiben da£« brennen draz halten 
zuteilen 1 az ffiren 2 az fügen maz gross sein jaz verel 
vaz faren pat fallen vat kundig sein — d setzen (rest der wi 
da in der komposition, zb. mit qap- qabd ^einschlafen", khn 
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khraozd „peinigen*^ etc.) ad essen khad zerreissen zgad fliessen 
nad — P yad füren kan graben qan drehen gan schlagen Ivan 
siegen san ruhen han schenken, verdienen ap erlangen liap er- 
freuen 2rap gehen yap yeröden dab betrügen gam gehen uam 
sich wenden ram ruhen ar sich erheben qar geniessen Kar schreiten 
zgar fliessen zbar sich krümmen dvar laufen (cf. dvär) bar tragen, 
nehmen mar im gedächtniss haben, hersagen 2var abwehren spar tre- 
ten har hingehen zu ay gehen Idav laufen 2day reinigen kas war- 
nehmen pas fesseln 1 ah sein 2 ah werfen gah yerzehren 1 yah 
anziehen 2 yah weilen sah sprechen. 

2. Auf arx. 

arg zittern marg töten yarK beseitigen arg wert sein garz 
rufen barz wachsen marz wegfegen sparz sich bestreben harz 
entlassen part kämpfen parfh fliehen? ard gedeihen mard ver- 
nichten yard wachsen spard nacheifern tary überwinden tars 
fürchten thwars schneiden dars erblicken pars fragen karsh ziehen 
garsh ergreifen zarsh schleppen parsh triefen. 

3. Auf axx. 

srasi tropfen, hageln kahy schwirren takhsh laufen, laufen 
lassen tash = takhsh schneiden thwakhsh geschäftig sein dakhsh 
stark sein bakhsh schenken, geniessen yash = yakhsh sprechen 
sakhsh lernen hakhsh antreiben. 

4. Auf äx. 

bräz stralen räz leuchten, ordnen yräz wachsen räd be- 
reiten fräd fördern dar fallen dyär laufen sär schirmen ras — ? 
äh sitzen räh gewären uryäkhsh gedeihen. 

§. 136. n. i- und u-wurzeln. 

1. i-wurzeln. 

g gl altern bi erschrecken yi treiben shi = ski wonen sif 

bestreichen ir aufgehen diy in jammer yersotzen miy stossen 
ish hingehen zu, wünschen dbish beleidigen pish zermalmen ir in 
bewegung setzen. 

2. u-wurzeln. 

khru furchtbar sein gu leben Idru laufen 2dru fest sein bu 
werden mru sprechen shu gehen druz lügen guz yerbergen kush 
zerreissen ukhsh sprühen. 



. , 3. Wurzeln mit dipht 

vaen sehen aog sprechen aot kunc 

Aufzälung der einzelne 

I. B-wurzeln. 

§. 137. "Wurzeln a 

ftii laufen: takaiti takaüti takeät 

taliiu (= ta^in) taliöid takad taliin. 

pak kochen: pakäd pakäite pauAn 

jak bitten: jekä._ 

2 eak vergeben : sakintC salkäit^ ea 

Seak geziemen r eakaiti. 

hak folgen, antreiben: hakahi hak 
hakaiiiti hakaite hakaiflte hakaüte (u| 
hakä4 haküoüte (upa-) nhakad. 

ag treiben: ^en. 

dai brejinen: dazaiti dazä^. 

dra£ halten: 4razahi drazaiti.. 

Kaz zuteilen : l>aza4. 

laz fiken: szaiti azefitiazäniazäth 
2 az fügen : äzata. 

mazi gross sein: mazant. 

jat ' verehren: jaze jezc jazaite 
jazäiti jazäi jazänc jazaite jazätnaiilht 
jazajaäta jazata jazinta. 

'vaz faren : vazämi ' vazaitt vazant 
vazäbiTa^aitiYazäofitiTazäoiiteTazaniihi 

pat fallen: pataifi pate&ti patäoii 
patad apatd^- 

Ivat kundig, sein: vatahi vatäite. 
« ■ — d setzea: — daeta — dad. — F( 

ad esaen: adhäiti. 

khad zerreiseen: khada khadad. 

Kgad fliessea: zgadhaite zagathaitt 

Dad — P nadaKt. 

Tad fären: Tadenina. 

kan graben: kanois kansjen. , 



emä 



; haneüti haaäni hanad hanaema 
a& apaemäj dazu äfente. 



. väpad. cf. p. 94). 



iti neme nemöi Demente nemane 
imaite nämäit6. 

i aräoflte. 

a-)nuharaiti qaratha qareöti (fra-) 

tuharäd (fra')nuharöilqaratu qarata 

litT karatö karenti karaite karathwe 
raeta kareatu karaäuha karaj ka- 



löt. 

rarenti dvaraite dvareSte dTarä4 
ata advarenta. 

6tzterer bedeutung ^ iod. V^har, 
2 f. note.}: barämi baraiti bartütl 
7araähe baraite barämaidhe barente 
irün baröis baroi^ barajen baraeta 
baranuba barem abarem barad 
iea barato. 



«iden ersten etellan liest Watgd. sinod, 
für Honod. 
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arz (klagend) rufen : gciüiiaiti gereze gerezSi (die letzten 

i formen können auch zur wurzelklasse gezogen werden,) 

arz wachsen: berezaiit. 

larz eiob bestreben: aaperezatä. 

arz entlassen : herezajen (fra-)nberezad. 

art kämpfen; peretente peretata. 

arth fliehenP: perethen. 

lard naobeifem : speredänT. 

irs (oder tbras) fürchten: teresaiti teresenti teresän. 

iwars schneiden : tbweresämi thweresaiti thweresato thwere- 

tliwort'SJima thwereBöis thweresajen tbweresaeta thweresem 

EtsO tliwereaa^ thweresanha. 

fti'B (odor fraa) fragen: peresahi peresaiti perese peresanhe 

it(,fpi«roBi>Ht(JpereBSperesäiti peresä^ peresäonhe peresäoAte 

I {tort'snduhft aperese pereso peresa^ aperesad peresata. 

*rf«li (odor grafsh) ergreifen: gerefsbäne. 

§. 139. Wnrzehi anf axz. 
-ftalc tropfon, hageln : saras^te. 
fthv schwirren: kahvän. 

tkhsh laufen, taufen lassen: takbsbe takhshenti. 
lab = takhsh schneiden: tasbs täahad tasbad. 
iwakhsb geschäftig sein : thwakhsbeiite. 
nkhsh stark sein; dakbshad. 

nkhah schenken, geniesaen: bakhiahi bakhshaiti bakhiaiti 
haiti balhshanti bakhsheüti bakbsbaite bakhshente ba- 
Dl bakhshSoRti bakbshOhTä. 

äkbsh = vash sprechen: Takhsheiite Tashanhe vashaonte 
ta avashata. 

ikhsh lernen : sashatfaä sakhshem sakhsba^. 
akhsh (so mit Spgl., Wstgd. liest hie und da hikbsb) an- 
n; hakbshatha hakhshäi hakhshäue hakbsbaesa bakbehoid. 

§. 140. "WotzoIq auf äx. 
f&s stralen : baräsaiti baräzeüti. 
Is Ifluobten, ordnen: räsaiti. 
räz wachsen ; urväxemna. 



ü)iphtbongische wurzeln, 
vaenahi vaenatti vaeoaite vaenoithe 
p. 56) Taenä Taenatä vaenäiti vaenäd 
Taenem avaeoad vaenen. Dazu aus 
lenöii} Taenöimaide. 

t = Tat): aotää. 



tes kapitel. 

nirt» woml + a. 

rzeln, bei denen der praesens^tamm 

;eBteigerten würzet -j- a: 

. i- wurzeln. 

en IIa fügen, lesen gi bewältigen ni 

säeoken vi treiben ari legen, richten 

iz aufstehen 1 vid wissen vip (samen) 

ih bereiten. - 

u-wurzeln. 
u stark sein du sprechen fru gehen 
itu loben abu gehen mruk gehen ru£ 

verbergen juz zittorn fruth prusten 
(vachen 1 rud wachsen 2 nid fliessen 
en. 

die wurzeln: vis kommen, sein guab 
denen guna durch dehuung ersetzt wird. 

Von i-wurzeln. 
tu ajäi ajäo^ajäd ajän. 
ijehi khshajeiti khshajeti khahajath». 
lajete khahajeni khshajä khabajebi 
leäa khsUajaeta khshajata khshajeta. 
lä kajata. 

i najeni. 
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bi erBofarecken : bajaifiti bs, 
2 ri beflecken ; »jant. 
Ti treibea: T^eiti vajeiSti -\ 
Bri legen, richten : srajanuh 
Bniz Bohneien: enaeiinti she 
miz harnen : maezaiti maez 
hiz aufstehen: baezanuha. 
Irid wiasen; vaetlienti vatl 
Tip (samen) entlassen: vae] 
frrb wenden: urvaeBaiti ( 
Ut bei dem korrupten zustand d 
2 fish bereiten: kaeshaetem 

§. 146. ' Vo 

1 zu rufen: zavfdti zavanti. 

2 za eilen ; zaraiti zava (Jt. 
tu stark sein: taTä tavän b 
du sprechen : davata adava 
fru gehen: fraraiti. 

bu werden: baraiti baraiti 
baräo baväd baväma baTäonti bi 
baon bäun. 

mru sprechen: mrara mra' 
mraod mravanta. 

Btu loben : staväne staväd i 

sbu gehen : shavaite Bhavai 

mruk gehen: mraoKant. 

ruk leuchten: raokafit. 

Buk brennen: Baokant. 

Pguz verbergen : gaozaiti ( Jt. 
' juz zittern: jaozaiti jaozeüti, 

fruth prusten: fraotbant. 

khrud — P: khraodaitl. 

bud erwachen, merken: bao 

1 rud wachsen : raodbanhe i 

2rud tlieBsen: araodhad. 

khrus schreien: khraosöiij k 
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hush trocknen: (a-)nhaoshemna. 

§. 147. Vokaldehnung statt guna. 
vis kommen, sein: vlsaiti vTsenti vise visaite visFimaidhe vi- 
sente visäi (2* sing.) vieäi (l.&ing.) visäne vTsanubavIsemvTsata. 
gush hören: gushahTä güshodüm güshatä. 
2 van bedecken : vänenti väneiite. 



Neuntes kapitel. 

Die nasallrte Tfurzel; 

§: 148. Einteilung. 

Bei der nasalklasso sind, wie im indischen, drei gruppen zu 
unterscheiden ; die beiden ersten fügen den nasal an die wurzel, 
die letzte fügt ihn in die wurzel ein. 

I. An die wurzel tritt nä, na; 

II. an die wurzel tritt nö, nu; 

III. in die wurzel tritt na, n. 

In einem anhang zur 2ten klasse sind dann noch die 
wurzeln besprochen, welche ihre praesensbildung scheinbar durch 
den antritt von blossem u bewerkstelligen. 

Die sufBxe nä, na, nö, nu hatten den hochton, in folge dessen 
ar der vorhergehenden silbe zu r herabsank. Verkehrte Schreib- 
ungen finden sich auch hier: varene, zaranaemä, starenujäo, 
dareznvaiiti ; sie sind verbessert. 

I. nä, na. 
. §.'149. 

Die praesensbildung mit nä, na findet sich bei folgenden 
wurzeln: iKi anfügen, lesen zi wegnehmen fri lieben bri schneiden 
hu bereiten, pressen Imit weilen 2 mit bereuen 2kar schneiden 
zar peinigen 1 par füllen 2 par kämpfen 1 var wälen star streuen 
garb (grab) ergreifen; dazu kommt noch der praesensstamm 
zänä zu V^zan erkennen, skit. gänä. 

Die länge des praesensansatzes nä findet sich nur in den 
starken formen, also im Singular des Indikativs und selbstverständ- 
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d nä durch das leic 

i gogenüb erst cht. 
urch die analogie 
rmen festgesetzt, : 

beobachten, wig 

einander ausweii 
m konjuuktiv dagi 
der einzelnen fori 
itellung einer zCT 
D. Bei JuBti find 
d darunter die fo 
a V. 17-1 aufgefüi 
icher; die hdsa- bii 
brineiiti K.g; an z 
la K.9.J0, Pts. Die 
iha sind sicherlich 
ibereine wuFzelbai 
r denn die absch 
rächt haben , wii 
i an, die schreibi 
lg mit der so 1 
t. Entaehüidond 
J. 57.31 und Jt. 10, 

baröithra, aber ^ 
]en editorcn nict 
lulfix thra aus bri 
t.khsbi. Auch ii 
lisch, sie findet siel 
I -versehren" im 



■ bildungen mit n 
Wurzel endet auf 
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achneiden: brtnenti brinaüha. 

bereiten, preaseii: hanämi bunabi baoaiti. 

§. 151. 2. Die vurzel endet konsonantiBch . 
t weilen: mithnäiti mithnäd mithnatii. 
it bereuen: mhhnäiti. 

p Bobneiden : kerenente (V. 19.j8, l.u) kerenöid (Jt. ö-m) 
u (V. 7.sb) kerenem. 

peinigen: zaranaemä (J. 28.io lies zenDaemä.)') 
r füllen; perenä. 

r kämpfen : perene porenäne pereaäite. 
r välen: veiene (so auch J. 12.2 mit k.^) rerenätä 
le (fra-)oreDaeta (fra-)orenata, 
Btreuen: sterenajen etereaaeta sterenata. 
i(grab)ergreifen:gerewiiäitigerewnenti(Jt,10.,oi)gerewiiän. 
u aus der wurzel zan erkennen : zäneHti zana4 zanän 

IL nö, na. 
§. 152. 
Buffi^ nu, nö tritt an folgende varzoln: Iki anfägen, 
befördern sri legen, richten gu mrfiren am hören hu be- 
ressen dab betrügen 2ar geben Ikar machen Spar veg- 
rar wälen Svar bedecken star streuen as erreichen spaa 
tarsh wagea. — Dazu: in bedrängen qan drehen tan 
Ivan sich verchaffen Pstan fortkommen*) gbäar äiesBeu. 
Aufzälung der formen. 
§. 153. 1. Die Wurzel geht auf i, u aua. 
anfügen, lesen: kiaaod. 
lefördern: pinaoitl 

egcn, richten: airinaomi (Y. 18.ji, L.4) sirinaoiti airinaota 
: sirinujäd. 



Iir. Uayr, aub A 3 TerUngt srnijSmä = akrt hrnljSma; allein 
m hScbat zweirelliaflen aoni ist mir kein full bekannt, daea aj3 
ammen gezogen wurde, 

fraatanvanti Jt. 10.i<,; zu V^tan -f fra kann die form unmög- 
g^en werden, wo sollte daa a herkommeo f viulleioht eo V^ata? 
■atha „anfbrechen, sieb aufmaolien." 
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gesteigerten Tokal statt des gesteigerten ; mSgtich, dass man kere- 
nnishi nach analogie von kürentlidht bildete. Den hauptanatosa zuder 
Verwirrung, die in der flexion der nu-stärame herracht, gab das 
iäj]tige u am stammende, das man sieh möglichst Tom halse zu 
schaffen suchte; man schlug zu dem zweck zwei wege ein: 

1. man vermehrte das nng est eige rtesuffix um a, wodurch 
man stamme auf — iiva — erhielt ; hunva-nuha,TerenTa-ite vereuTa- 
iti (asbnväcl, vgl. ohen). Dieses verfaren, die nu-stärome in das 
breite und bequeme farwiisser der a-koiijugationhinüberzuateuern, 
ist schon auädem indischen wol bekannt, vgl. rnvati, invati u. a.; 

2. man vermehrte den ono rQckäicht auf das accentuationsgesetz 
gesteigerten vokal um a, woraufdenn derstamm aufava aus- 
lautete: srinavrihi erenavaiilti kerenavähi keienavä^ kerenavän 
kerenava keienavo ashnaväd. Selbstverständlich steht dieses 
zweite mittel zur beseitigung des stammauslautenden u mit der 
oben konstatirtea tatsaohe von dem Umsichgreifen des gu^avo- 
kals in innigem zusammenbang. 

Ich habe dem nur noch eine kurze bemerkung hinzuzufügen 
bezüglich der wurzeln, deren praesensbildung durch ein suffix 
u sich zu vollziehen scheint, also bezüglich der wurzeln in, qan, 
tan, van, stan und ghäar, welche sämmtlicb entwcderauf n oder 
auf r auslauten. Von den n-wurzeln kommt in ausser betracht, 
denn es kann nicht bezweifelt werden, dass inu nicht in + "i 
sondern i + nu zu teilen, und als praesensbildung zur wurzel 
i „gehen" aufzulassen ist. Aber auch in den übrigen stammen 
qanu, tanu, vanu, stanu liegt nicht etwa ein praesenssuffixu, sondern 
ebenfalls nu vor. Ba ist tanu aus Ktan nicht anders gebildetals k^nu 
ausKkar; hier niusste ar zu r herabsinken^ dort an zurnasalis 
sonans, die späterhin regehnässig durch a vertreten wurde, vgl. 
außhtata, mataetc. p. 70 f. Wenn aisoendhch einmal eineindische 
grammatik geschrieben werden wird, die etwas mehr sein will 
als eine freie Übersetzung desPä^ini, so sind darin alle n-wurzeln 
aus der achten kQUJugationsklasse zu streichen und in die fünfte 
zu versetzen. Für die achte klasse bleiben nur die wenigen 
fwurzeln: kar, tar und aus dem iranischen ghzar übrig, bei 
denen.wir allerdings über ein praesenssutfis u nicht wol hinaus- 
kommen. Ich will an dieser stelle nicht unerwänt lassen, dass 
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(lomiimtiTes vt 
Qanhunte (d 
gebildeten pt 

- gbiSar-u — 

m. na, D. 

§■ 157. 

teilungen zu i 

len starken for 

Ilen formen n 

rurzeln; ris i 
kish zuerkenn 
m baz fördern 
[Igen kart a< 
2 rid finden I: 

Formen der '. 

hti. 

laeti kinathäm 

i Tinasti. 

kia) zuerkennt 
Foimon der 

bäzaitl. 



i anäsad? nai 
caiti marefi^ic 



2arg vordringen: reügaiti. 
Kart schneiden: kerentaiti keren 
kere&ten. 



*) würzet fjah „zerstampfen 
Tjath ; TÜb (vithara) n. a. 



• -*. K.J? 
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mard toten : moreSdad moreSdea morendan. 

sah sprechen: segnhaiti senghaite senhämahi (J. 31.j = 
aeiinh — ). 

hik begiessen: hinfaiti (fra-)shinkaati hifil^äi hinkois hin- 
köid hinkajen. 

2 vid finden : vindenti vindäi yindäiti viridäma viiidaeta vin- 
dad viiiden vTdhenti vidad. *) 

bug ablegen, befreien: bungaiiiti bügad. 

jug verbinden: jügen. 

§. 160. Bemerkungen. 

In den formen vidhenti vidad bügad und jugenbezeichnetl, 
ü den nasalvokal, für den ein besonderer buchstabe nicht vor- 
handen WÄr. Zweifelhaft ist mir näsente J. 23.3, wofür besser 
näsente zu lesen. Ueber den nasalvokal e in senghaitI etc. cf. p. 28. 

Von den wurzeln auf arx zeigt kart durchweg den r-vokal, 
wie die entsprechende indische wurzel; mark dagegen hat 
bald are, bald ere, und es ist schwer zu sagen, welches von 
beiden das richtigere sei. , / 

Sonderbar ist ore in den bildungen der wurzel mard, auch 
hier können wir im zweifei sein, ob ar oder r zu lesen sei. 
Endlich ist noch reiigaiti zu erwänen: Justi zieht es zu einer 
erschlossenen wurzel reng „leicht sein^; ich stelle es mit skrt. 
rngati zusammen, wenn ich auch nicht leugnen kann, dass die 
Schreibung re für ere ungewönlich ist; doch steht der fall auch 
nicht ganz vereinzelt, vgl. dresvan (skrt. dpgvan) zu Kdars gegen 
derezvan zuKdarz, drengajeiti gegen skrt. drinhajati. Jedenfalls 
fügt sich die bedeutung der wurzel arg „vordringen" bedeutend 
besser in den Zusammenhang, als die „leicht sein'*; vgl. noch 
rengajeiti und rengadaspa. 



*) Wstgd. schreibt gelegentlich auch vand-, zb. Jt.i4.57 J^lO-s ; ich habe 
überall vind — hergestellt; der vokal vor der lautgruppe nx scheint sehr 
unbestimmt gewesen zu sein ; vgl. Spgl. gramm. p. 19. ; hie und da geben 
die einzelnen manuskripte die ganze vokalleiter von a bis i und u ; zb. 
V. 2.g vindenti, vindenti, vendenti vandenti undJt. S.gs hindvad, hendvad 
haifldvad, hundvad. 



Zehntes k 

Die wvriel 

Anbang: Dae 
§. 161. Wurzel! 
Die präsensbildnDg mit ja eri 
spräche einer weit grösseren bei 
Aas der spräche des Avesta komme 
kä lieben zä zeugen zbä rufen thr 
pä schOtsen sä schneiden stä stehen, 
fernen shä sich freuen — pu stinke 
schwirren gad bitten päd hingeben zu 
verwirken 2aaB rerscbwinden spas 
werfen batz gross sein varz w 
wachsen tarp stehlen fgarb ergre 
^ verlangen frit.faul sein rith zergehei 
die zeigen vris wenden lisb bitten 
rish beschädigen srish sich anhäng 
bud bemerken jud kämpfen 2 rud S 
wallen. 

Die aus den präsensstämmon 
wurzeln gebildeten formen stelle icl 
brück anschliessend, voran. 

I. Die Wurzel endet 
§. 162. a-w 
2Tat schwirren: vaithjän. 
gad bitten : gaidhjemi gaidhjän 

iehigaidhjäoiitigaidhjä(cf.p.41)gaidhj 
päd hinzugehen : paidhjeinte p 
Imaii denken : manja manjanti m 

manjeüte mainjente mainjäi maujeti 

mtünjaiita. 

Ivap preisen: ufjemi u^ä ufjäc 
4par verwirken: paiijeiti pairjt 
2na8 verschwinden: nasjeiti na 



^'l-'i^J 
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spas spähen: öpasjä'spasjeiti. 

rash verwunden : ereshjftfit? 

2ah werfen : anheiti anheraana (J. 57.28.) 

barz gross sein: berezimana. . \ 

varz wirken: verefcjämi . vc.re?j[ehl ' verezjeiti verezjämahi 
vereziöti Verezjeiti verezjäd verezjäa verezjöid vorezjötü vere- 
zjatäm verezjäd. ' ' . 

part kämpfen: peshjeinti. * 

vard wachsen :veredfijanuha. .^ , 

tarp stehlen: terefjäd. 

?garb ergreifen: gerewjSitf gerewjäite. 

shäs — i*: s^äsjä. 

vakhsh wachsen:* ukhshj^iti ukhshjeiti ukh«hjeinti (Jt. IS.io-ü) 
(fra-) okhshjeinti ukhshjä ukh^bjeiti* ukhshjän* (fra-) okhjahjän 
ukhshjö- ifkbshTn. ' , 

§. 163. i-wurzeln. • . 

iz verlangen: izjeiti izjati izjenti izjä. . • . 

frit faul sein: frithjeiti. 

rith zergehen, sterben: irithjeiti irithinti irithjeiti irithjäcj irithjö. 

vip (samen) entlassen: vifjeiti. 

dis zeigen: disjäd disjanuha disjatu disjata. 

vris (urvis) wenden: urvaesifiti urvaese urvaesjäni — (fra-) 

oirisjeiti (ava-) oirisjeite (fra-)oirisinte urvisjäd (ava-)oirisjöid. 

lish bitten; isbjämahiishjämahl ishjä (nur mit fra, fraeshja — ) 

2ish werfen: ishjeiti ishjän (in aeshjän)" 

dbish beleidigen: dbishjafit daibishjant. ^ ,• 

rish beschädigen: irishifiti idshjeiti irishjäd irishjan. 

srish sich anhängen: sraeshjeiti sraeshjant. 

• 
§ 164. u-wurzeln. 

jug verbinden: jugjeiti. 

druz lügen: druzjant. 

bud bemerken: büidlijaeta büidhjöimaidhe. 

jud kämpfen: jnidhjeiti joidhjatö jüidhjeinti. 

rud fliessen: urüidhjäd. 

ubg niederhalten: ubagjeiti. 
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jaesh wallen: jaeahjaSt (J. 9.n; Wslgd. ko 
nonf jfishj — ). 

g. Ifö. BemerkuDgen. 

AuB den gegebenen formen ergibt aioli folgei 
auf arz schwächen ar za ^ : verezj^iti tereQ 
peshjeiüti ; letzteres steht färp;tjaDti.*}Boheinbar 
areshjani; (areshjant steht lalschlioh für ereshjai 
rash gehört; die warzel aresh bei Jueti ist 2 
barezimana' (J. 58.g u. öfter, wo die echreibaD] 
das danebenstehende barezista, zu bareza, rerai 
2. Wurzeln mit anlautende m. va stossen a aus: 1 
die einzige form, die dieser regel zu wider 
yakhsbjeüte Jt. 8^» erweist aioh durch das meb 
Geldner 96. — 3. In einigen formen von i-wi 
nnregehnäesige Steigerung, wie im indischen m 
dies arvaesiiiti urraese nrraesjäni zu V^vri 
Ksrisb. — 4. Im einzelnen ist zu bemerken: 
ist eine duicha metrum gebotene korrektur fä: 
liehe anhajeiti, Tgl. adhemana und skit. asjat 
formen gerewjeiti, gerewjäite sind als dem Z 
hSrend verdächtig; grab flektirt sonst nur na 
9ten indiaaben klasse. 

n. Die Wurzel endet vokaliso 
§. 166. o-wurzelo. 
pu stinken: pnjeiti. 
fsbn gedeihen lassen: fahnjö fsbajant. 
§. 167. ä-wurzelu. 
kä lieben : kajä. 
zbä rufen : zbajemi zbajehi zbajeiti zbajati 



*) Der ttbergBDg tob rt in ah kann, so eelti 
mag, ftlr die Zend-Bpraobe niebt in abred« gestellt m 
bhutu, pesbana — prtana, pesbn — pereto, peel 
o. «. ; anoh der ttbergang von rd in 2 kommt Tor, 
mit reebt aiana za akrt. ardana ateUe. 

**) a^fiti, wie Qeldner p. 108 aobreibt, iat ein 
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)ajäi zbajaeia zbajöid zbajs zbsjaäufaa (m-)ibaein zbajad 
(Falsch zbajemabe Jt. I2.3, zbajaisa Jt. 24.it, unsicher 

15-1 =: Vsp. 6.1, besser mit k.7 zbajä za lesen, cf. die 
m zu zbajä in J. 46.iO- 
ä bewaren; thräjeiilte. 

1 geben, Ssetizen : (qab-)dsjeiti (paz-)dajeiti dajüo (ä-}dliajflid 
iajen (paz-)dajanta däjata — (3iz-)djaßt (Br£-)djamDa. 

zeugen: zajeite zajeifite zajeit^ zajäite zajäoate zajanha 
zajoithe. 

schützen: pajemi pajeiti p^äo päjöis. 

schneiden: sjäd sjOdOm. 

, stehen, stelleu: Btäjä stäjämaidhe stajeiti stäja stajad 

Btajaöta. 

i -waacheu: anajeni snajäonte snajöiiji snajaeta snajanuha 

EL. 

i entfernen: spajeiti spajäd spajäma spaja^. 
i sich freuen: shäjante. 

§, 168. Bemerkungen, 
ber die quantitätsverhältnisae der ä-wurzeln ist bereits 
, 103 gehandelt, vo betont wurde, dasa man zurpräsena* 
; mit ja zumeist die wurzelgestalt mit dem kurzen 
verwendete. Ausnamen finden sich auch hier : thrä- 
päjöis, stäjä, stäjämaidhe, stäja, shäjaiite. In einigen andern 
ist der wurzelTokai ganz geschwunden: (sii-)djant, (sii-) 
, sjä4,sjodüm; za letzteren vergleiche man skrt. {ä, «jjäti; 
)ja cf. oben. 

Anhang: Das paasiTum. 
§. 169. 
)b er den Zusammenhang des passivs mit deu durch ja ge- 
1 praesensstämmen und die hieraus hervorgehende be- 
ing, das pasaiv an dieser stelle zu behandeln, kann ich 
ich allem was darüber bereits geschrieben wurde, mit 
weigen hinweggehen. Zeichen des passivs ist die silbe 
jedenfalls, wie im indischen den hochton trug, wärend 
praesentia auf der Wurzelsilbe betont waren. Da nun aber 
ient im Avesta nicht bezeichnet wird, und das medium 
albflu die fuuktion des passivs übernimmt, muss die er- 
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klsrung der formen mehrmalB eine zweifelhsf 
jeinte im folgeaden kann ebenüowol zum met 
mit ja, ab zum paseiv gezogen werden; ebeas 
jeite, das ich nur dem indischen gäjate zu li 
Bivuin aufgefaast habe. Mit Sicherheit könne 
dem passiv nur dann zuweisen, wenn der p 
ja auB der gleichen wurzel nicht bezeugt ist 
ja-Btamm trotz passiver bedcutung mit den ei 
verbunden erscheint. Letzeres ist der fall in ä 
V. 3.sg, (ni-)dhaja4 Jt. 12.,, zul/dä; qairjeid ' 
(a-)ghairjä4 Jt. 13.50,3 za Kgar; maiijä^ V.3. 
jäd Jt. I3.M1.18 zu V^jaz. Es steht die sprac 
diesem punkte nicht etwa allein ; wirbogegnei 
nung häufig im epischen indisch *} — iinVeda finc 
zige, von Delbrück beanstandeteform ra^jitbas 
altpersischen, hier in den formc^n thahjämahj 
zu Vthah. Augenacheinlich geiiügto dem spi 
j& allein zur bezeichnung des paesivs, die n 
waren nicht weiter benötigt. 

§, 170. Passiva von ar-wurz( 
Die paasivbildungcn von den wurzeln auf 1 
ganz besondere aufnierksamkeit; es sind um 
bezeugt; Kkar; kirjete Jt. lOiog, kirjeinteV.3 
Kqar: qairjeiti V. S.mm, qairjete V. 5.jo; 
Jt. 13.501s; Ktar: trjamna Jt. '21,n; Vbar 
bairjeinte V. 3.«, bairjäonte J. 32.is; Klmar; 
var. : mirjeite mirjeiti meiejeiti mirjeiüti m 
var.: miriete, mairjäife V. 7.37, var.: mirjäite 
mairjii4 T. 3.33; KSvar: vöirjeite V. S-eg. 
alle angefürten formen in zwei gtuppen, der 
folge -airja-, die andere irja, in je einem fall* 
aufweist. 

Dass karj&te, maij4te die indngermanif 



*) et. Beufe;, gramm. p. 406 i 
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D keinem «weifel unterliegen; nach den ariscben 
- tieftoiiigeB ar vor konBonant wird ^ — musste 
idig krjäte, mrjäte werden, und anf aolohe formen 
lendische merejeiti noch hinzuweisen; Tgl. auch 
.4 Optativ zu Star, p. 69. Später aber hat sich 
tal abgelöst, worauf sich j; aelbs'Lveratändlioh kon- 
gelmäasig finden wir dies im indischen, wo kri- 
bhrijäte , und auf der ganz gleichen stufe n-it 
stehen die iranischen: kirjeite, mirjeite; j steht 
ij, und i Tor r ist lediglich durch das folgende 
hervorgerufen, wie zb. in eirinaoiti für srinaoiti 
ises i auch fehlen kann zeigt (us-)trjamna =: -trij- 
eite war es gleichwol stark genug, die spiran- 
zu verhindern oder wieder aufzuheben; andern- 
jit^ mit merejeiti auf gleiche stufe zu stellen, also 
1. In späterer zeit aber ist diese alte bildungsweise 
h gekommen und man hat nun nach analogie der 
e die wurzel mit dem suÖJx schablonenhaft zu- 
, daher: bar-ja-te = bairjeitej eine ganz änliche 
itten wir bereits oben einmal zu konstatiren , bei 
!S participium perfekt! passivi aus wurzeln auf an, 
>b das altpersiEche sich der neuen oder noch der 
eise bedient, lässt sich nicht entscheiden, da die 
rächt kommenden formen die doppelte lesang 
mr^ata, asarijatä — asrijatä zulassen. 
. 171. Äufzälung der paeaivformen. 
I, 2Betzen: (ni-;dhajeinte (nl-)dbajaeta — dajä^ 

: njamna. 

i;en: mnjamna. 

: Bigamna. 

1: Pbujente (Jt. 15.IS.) 

: arnjata. 

bb: jezjäd jezimna. 

;on: ganjäoSte. 

n: vaqjäonte. 

en: kirjetS kiijei3t§. 
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qar gemessen: qairjete — qairjeiti. 
gar singen: (ä-)ghairjäd. 

tar hinübergelangen, hinüberfüren: (us-)tr]amna« 
bar tragen: bairjeit6 bai'tjeinte. bairjäofite. 
Imar sterben: mairjeite mirjäite mairjäite* 
2ma^ im gedächtniss haben, hersagen: mairjäd. 
2var abwehren: vöiqeite. 
day betrügen? daojamna. 

zarsh schleppen: zereshjamna (Jt. 14.20? handschriftlich za- 
rashjamna). 



Elftes kapital. 

Die wnriel + sa. 
§. 172. 

Die praesensbildung mit sa = indisch kha, indogermanisch 
ska war imZend ungleich beliebter als in der indischen spräche; 
sie findet sich bei folgenden wurzeln angewendet: ja gehen 
frä gehen dyan laufen qap schlafen tapheisssein gam gehen j am 
halten bras fallen Svah leuchten mark töten vard wachsen 
narp abnehmen ghri wachen qid schwitzen lish hingehen zu, 
wünschen hish beobachten shu gehen khshub aufgeregt sein; un- 
sicherer etymologie und bedeutung ist tusa — . 

Die praesentia mit sa sind ursprünglich inchoativa; doch 
tritt die inchoative bedeutung nicht überall mehr deutlich hervor. 

§. 173. Aufzälung der formen. 

frä gehen — frasa hingehen zu: frasäni« 

ja gehen — jäsa gehen zu, bitten : jäsämi jäsaiti jäsämahi 
jese jäsaite jäsä jäsäiti jäsäonhe jäsäite jäsanuha jäsad. 

dvan laufen — dväsa laufen: dväsaiti. 

qap schlafen — qafsa einschlafen: qafsa qafsata. 

tap heiss sein — tafsa heiss werden: tafsän tafsad. 

gam gehen — gasa kommen.: gasaiti gasenti gasämaide 
gaseüte gasäni gasäi gasäiti gasäd gasätö gasäonti gasän gasäoiite 
gasoi^ gasaema gasa gasatä gaseiitu gaseiitam gasö gasa^ gasen 
gasaetem gasenta» 
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jam halten — jasa das: jasaite .jasäi jasane jasöis jasaesa 
ajasanha ajasata. 

bras fallen — bräsa taumeln: baräsad. 

3vah leuchten — usa: aufleuchten usaiti. 

mark töten, sterben — mrakhsa sterben: mrakhsant. 

vard wachsen — urvasa aufleben: urväsen Jt. I3.93 = 17.i8. 

narp abnehmen — nerefsa dss. ; nerefsaiti nerefsaiti. 

ghri wachen — ghrisa aufwachen : ghrisemna. 

qid schwitzen — qisa anfangen zu schwitzen : qlsad qlsen. 

lish hingehen zu, wünschen — isa, ishasa das.: isaiti isenti 
isämaide isöis isöid isajen isaeta isentu isad isen isöithe — ishasä 
isbasöid ishasant. 

hish*) beobachten — hishasa ins äuge fassen: hishasad. 

shu gehen — shusa dss. : shusaiti shusenti sbüsäni shüsa 
shusad shüsad ashusad« 

• • • 

khshub aufgeregt sein — khshufsa in aufregung geraten 
khshufsän. 

V^f — tusa ängstlich werden?: tusen. 

§. 174. Bemerkungen. 

Zu beachten ist die verschiedene behandlung der wurzeln, 
welche auf einen nasal auslauten : dyäsaiti, aber gasaiti, jasaiti 
mit ausstossung des nasals; die zweite bildungsweise ist un- 
streitig die ältere, Ygl, indisch: gakkhati, jakkhati. 

In bräsa zu bras (skrt bhrag, bbramg) und urväsa zu vard 
scheint ersatzdehnung für den ausgefallenen, resp. assimilirten 
konsonanten eingetreten zu sein; in urväsa ist zudem eine Um- 
stellung der konsonanten eingetreten, ganz wie in mrakhsa 
zu mar£. 

Endlich sind noch die beiden inchoativstämme ishasa zu 
V^ish und hishasa zu Khish zu erwänen ; beide gehören sie dem 
Oätha-dialekt an: ishasöid J. 59.» ishasäs J. 5Li9 und hishasad 
J. 32.13 sind zweisilbig zu sprechen, es ist also das eingeschobene 
a zu unterdrücken; ishasä J. 31.^ dagegen erweist sich durch 
das metrum als dreisilbig; es ist somit die form ishasä als ein 
erster ansatz zu der im griechischen und lateinischen häufigen 



*) erhalten in vispä-hishant J. 45.4, J*« !••. ; 
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büdmigsweise der inchoatiTa za betrachten, welche 
tiTzeichen nicht raebr unmittelbar an die wurzel, 
einen aus der wurzel gebildeten andern praeaenastan 
lasseo. 

Anhang. 

Ueberaicht Über die praesensbildong im A^ 
Die den wurzeln beigesetzten zalen beziehen si 
art der pr&esensbildung, und zwar ao, daas 5 (Y. 
praeaensbildung nach dem schema K -j- suffix, 6 { 
die nach dem schema red. K-HsufiSx o. s. w. bezei< 
5. Tergl. man p. 63, 64 u.) 

A. a-wurzeln. 
I. Wurzeln auf ä. 
kä lieben 10 mä meaaeo 6 

khaä lehren 5 ja gehen 6, 11 

gä gehen 6 vä wehen 5, 6 

sä schneiden 10 
skä folgen, antreibe 
Btä stehen, stellen j 
snä waschen 10 
da 1 geben, 2 setzen 0,6, (7,) 10 spä entferaen 10 
pä schützen 5, 10 sha sich freuen b, 1 

frä gehen 11 abjä, ikjä scheiden 

frjä lieben 5 hrä bereiten 5 

IL Wurzeln mit innerm a. 
1. Wurzeln auf ax. 

1 sak gewären 5 
2BaE vergehen 7 
3 sak geziemen 7 
hak folgen, antreibe 



zä (cf. Izan) zeugen 10 
zbä rufen 10 
thrä bewaren 10 



ta£ laufen 7 
pak kochen 7 
jaE bitten 7 
yai sprechen 6 
ag treiben 7 
daS brennen 7 
draz halten 7 
laa füren 7 
2aiE tagen 7 



ba2 zutoilen 7 

maz gross sein 7 
jaz verehren 5, 7 



mnehreii 9o 


voz faren 7 


dern 9o 


vraz — ? 6 


es 7 


2Tat schvirren 10 


undig sein 7 




o 7 


bad binden 9o 


arreissen 7 


nad -P 7 


tea 10 


vad füren 7 


iessen 7 


had sitzen 6 


izugehen 10 




iben 5, 7 


1 man denken 5, 10 


thea 7, 9 b 


1 Tan siegen 5, 7 


ilagen 5, 6, 7 


2 Tan bedecken 8 


äugen 6, 10 


3 Tan flieh veraohaffen 9 b 


rkennen 9 a 


aan ruhen 7 


inen 9 b 


Btan fortkommen 9 b 


lufen U 




ngen 7 


2rap gehen 7 


ilafen 11 


iTap preisen 10 


ea sein 11 


2Tap TerSden 7 


rfreuen 7 


hap folgen 5 


f. garb) ergreifen 


5,98, 10 f dab betrügen 7, 9 b 


3hen & 


jam halten 5, 11 


.hen 5, 7, 11 


ram ruhen 7 


oh wenden 7 




h erheben 5, 7 


dvar laufen 7 


ben 9 b 


1 par füllen ga 


Dachen 5, 9 b 


2par kämpfen 9a 


chneiden 9 a 


Spar wegMren 9b 


aiessen 7 


4par Terwirken 10 


gen 6 


bar tragen, nehmen 5, 6, 7 


aieeaen 7 


. 2mar imgedäohtaJBs haben, het- 




eagen 6, 7 


ireiten 6, 7 


iTar Walen 5, 9a, 9b 


iessen 7 


2var abwehren 7 


nigen 9 a 


Svar bedecken 9b 


cb krümmen 7 


Star streuen 5, 9a, 9b 



tar binabergelangen 6 

dar halten 5, 6 

laY gebeQ 7 

1 dar lanfen 7 

as erreiohen ö, 9 b 

kas warnebmeo 7 

Inas erlangen 9o 

2nas Tencbwinden 6, 10 

pas feBseln 7 

rasb verwunden 10 



spar treten 7 
bar bingehen zu I 
2daT reinigen 7 

fräs (of. pars) fra 
bras fallen 11 
vae wQnscbea ö 
spas flpäben 6, 91 



Iah sein 6, 7 
2ah werfen 7, 10 
gab essen 7 
zab TBrlaesen 5 
dah mangel haben 6 

2. 
arg zittern 7 
marg tSten 7 
mark töten 9a, 11 
Tar£ beseitigen 7 
srask tropfen, hageln 7 
larg wert sein 7 
Sarg Tordringen 9 c 
garz klagend rufen 5i < 
barz gross sein 7, 10 
marz wegfegen 7 
Tarz wirken 5, 10 
spars sieh bustrebon 7 
harz entlassen 7 
lurt scbnaidea 6, 9c 

pari kämpfen 7, 10 
parth fliehen 7 
aid gedeihen 7 
gard erstreben 5 
mard Temichten 7 



Ivah anriehen 5, 
2Tah weilen 7 
Svah leuchten 11 
sab (mit emphase 

Wurzeln auf axx. 

garb(cf.grab)ergi 
tarr überwinden 
kahv schwirren "i 
tare ffirchten 7 
tbwars schneiden 
dars erblicken 7 
pars (of. fräs) frt 

i, 7 shäs — P 10 

Itakbsb Bcbneidei 
2 takbsh laufen, ', 
thwakhsh geachä 
dakhsh stark sei 
bakbsb schenken, 
Ivakhsh waohsei 

2Takhab spreche 
sakbsh lernen 7 
hakhsh antreibei 
karsb ziehen 7 
zarsh schleppen 
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vard wachsen 7 
spard nacheifern 7 
tarp stehlen 10 
narp abnehmen 11 



darsh wagen 9 b 

parsh triefen 7 

garfsh (grafsh) ergreifen 7 

sanh (mit emphase) sprechen 5 



3. Wurzeln auf äx. 



bräz stralen 7 

räz leuchten, ordnen 7 

vräz wachsen 7 

räd bereiten 7 

fräd fordern 7 

dar fallen 7 

dvSr laufen 7 



i gehen 5, 8 
khshi herrschen 8 
ghri wachen 11 
Iki anfügen, lesen 
2ä bössen 6 
Igi leben 6 
2gi bewältigen 8 
3gi altern 7 
zi wegnehmen 9a 
di sehen 5, 6 
ni füren 8 



8, 9a, 9b 



TL 



riK verletzen 9o 
hik begiessen 9o 
sniz schneien 8 
iz verlangen 10 
diz auf werfen 5 
miz harnen 8 
hia aufstehen 8 

frit faul sein 10 



sär schirmen 7 
ras — ? 7 
äh sitzen 5, 7 
jäh anziehen 5 
räh gewären 5, 7 
sah lehren 5 
vräkhsh gedeihen 7 

B. i- wurzeln. 
L Wurzeln auf i. 

pi befordern 9 b 

fri lieben 9 a 

bi erschrecken 7, 8 

bri schneiden 9 a 

Iri aufschreien 5 

2ri beflecken 8 

vi treiben 7, 8 

si liegen 5 

spi schwellen 6 

sri legen, richten 8, 9b 

ski, shi wonen 5, 7 

Wurzeln mit innerm i. 

div in Jammer versetzen 7 

miv stossen 7 

is vermögen 5 

dis zeigen 10 

vis kommen^ sein 8 

vris wenden 8P, 10 

lieh hingehen zu, wünschen 5, 7, 

10, 11 
2i9h werfen 10 
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kith zuerkennen 5, 9 c 

mith wegstossen 5 

rith zergehen, sterben 10 

qid schwitzen 11 

Ivid wissen 5, 8 

2vid finden 9 c 

3vid fördern 9 c 

yip (samen) entlassen 8, 10 

sif bestreichen 7 

ir (mit ud) aufgehen 7 



iKish zuerkennen 5, 9 c 

2 Msh bereiten 8 

kyish erteilen 5 

dbish beleidigen 7, 10 

pish zermalmen 7 

mish — ? 9c 

rish beschädigen 10 

srish sich anhängen 10 

hish beobachten 11 

Ir (cf. ir) in bewegung setzen 7 



C* u-wurzeln. 

I. Wurzeln auf u. 

khru furchtbar sein 7 pu stinken 10 
khshnu zufrieden sein, stellen 5, 6 fru gehen 8 

gu mehren 9 b fshu gedeihen lassen 10 

gu leben 7 bu werden 5, 7, 8 

1 zu rufen 8 mru sprechen 5, 7, 8 

2 zu eilen 8 stu loben 5, 8 
tu stark sein 5, 8 sru hören 5, 9b 
du sprechen 8 shu gehen 7, 8, 11 

dbu betrügen 5 hu bereiten, pressen 9a, 9b 

dru laufen 7 



II, Wurzeln 

mruK gehen 8 

ru£ leuchten 8 

suk brennen 8 

bug ablegen, retten 9o 

jug verbinden 5, 9c, lÖ 

ubg niederhalten 10 

druz lügen 7, 10 

guz verbergen 7, 8? 

juz zittern 8 

khrud — ? 8 

bud erwachen, merken 8, 10 



mit innerm u. 

jud kämpfen 10 
Irud wachsen 5, 8 
2rud fliessen 8, 10 
3rud weinen 5 
khrun elend sein 5 
khshub aufgeregt sein 11 
khrus schreien 8 
kush zerreissen 7 
gush hören 5, 8 
hush trocknen 8 
ukhsh sprühen 7 
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D. Diphthongische wiirzeln. 
iQ 7 jaeah wallen 10 

lien 5, 7 aot kundig Bein 7. 



Zwölftes kapitel. 

Der Mttat mit 8. 

§. 175. 

Loriste scheiden sich ia zwei klassen, je nachdem sie 
lalenduttgen unmittelbar an das zeioheu des aorista s 
oder dieselben mittelst des thematiBchen a anküpfen; 
ers gesagt: je nachdem sie mit blossem s oder mit sa 
md. Aoriste mit sish sind dem Zead völlig fremd, 
'lieh der anfiigung des aoristzeichens gilt es als feste 
s 8 unter allen umständen unmittelbar mit dem wurzel- 
trbnnden wird. Damit kommt die ganze zweite Del- 
i aoristklasse für's iranische in fortfall. Die einzige 
1, die man allenfalls zu dieser klasse zu stellen sich Ter- 
ra dürfte: khahniisbä, ist nicht direkt aus Kkhshnu, 
ielmehr aus V^khshnTi abzuleiten , eine wurzelfortbil- 
sicb zu der mutterwurzel genau so verhält, wiekhrvi 
ru zu khru in khrüta, khrrant. 

§. 176. Der wnrzel-vokal 
I. Vokalisch auslautende wurzeln. 
vurzeln: die länge des vokals bleibt durchweg gewart : 
iräzdüm, säzdüm etc. 

irurzeln: die allgemeine regel wird wol Steigerung 
Uen Vokals verlangt haben, wie sie in naeshad vor- 
;h war die Bteigerung für die aoristbildung im iranischen 
wesentlich, wie im indischen, wo hishe, dhiahamäna ,' 
Steigerung trat dehnung ein: khshnvishä, dishä. 
grurzeln: hier ist uns der wurzelvokal nur in der stei- 
erliefert: kbBhnaoBhen,thraosta;esistdie8 jedoch wol nur 
ienn auch hier war die Steigerung nicht notwendig, so- 
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wenig wie bei den i-wnrzela ; das zeigt das ind 
wo adüshata, anüshata, ahüshata (also ebenfalls i 
guqa)i als das grieob'Bche, wo fXuaa neben i'xtva. 
II. KoneonaDÜBcb auslautende wurzeln. 
Die B-wuTzeln zeigen bald kurzes, bald langes 
näsbima, näshämä; vielleicht bezeichnet ä nurdiepi 
Wurzeln auf an werdeu mit dem aoristzeichen y 
— its anb, in den Qäth&'e eh, geschrieben eh enl 
und mit der so häufigen Verwechslung von nh mit nb, eöl 
ganheätu mehmaidi veoben venähaitr geüghaitt m 
zeln auf arz bleiben unverändert ; einzige ausname : i 
zu mar£, vgl. marekhsbaite, wonach marekhehSna i 
Von weichvokaÜBchen wurzeln ist mir nur die e 
fraoirilaiti aus VvriB aufgeatosaen, demnach one BtE 
§. 177. Die Wurzel 4- b. 

1. Wurzeln auf a. 

da Igeben, 28etzeii: dählia. 
pä schützen: päonhe. 
thrä bewaren : thrEzdüm. 
sä schneiden: eäzdflm. 
Btä Btehen: Btäonha^. 
spä entfernen : späonhaitl 

2. Wurzeln auf i and u. 
khahnvi zufrieden stellen : khshnvTshä. 
di sehen : dishä. 

ni füren: naesba^. 

khshnu zufrieden seiD, stellen : khehnäua 
kbshnaoehen. 

thra bewaren : thraoSta thraostä. 
S. Wurzeln mit innerm a. 

Iman denken: meäbl mäata mitsta mehmaidi 
meäh^ meüghäi — manhäna. 

van Biegen: venhen v6nnhaiti venhad. 

gam gehen: gefighaiti ganhentn. 

dar halten : döreSt(ö aus a scheint durch r hervorger 

Inas erlangen: nashima. 

fräs fragen: fradtä. 
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töteo : marekliBbaite marekhahäna. 
c töten: mer^bjäd. (Die wuizel mrank ist eine um- 
ler nasalirten wmzel marlt: marnli.) 
wirken: vareshenti varesbäue Taresbaitl Tareehaite. 
erblicken: dareshad. 
cbirmen: säritä. 

Wurzeln mit innerm i. 
senden: (fra-)oit'igait). 

§. 178. Die Wurzel + sa. 
geben: fgaha^ K. l-i- 
verschwinden: näsbäiti näsbämä näatiäma näsbäite 

sprschen : asäsad. 

§. 179. Anhang. Die paBsiT-aoriste auf L 

Aus der wurzel. 
sprechen : yäkl aväki. 
:undig Bein: Taiti. 
jchlagen: gaini. 
sb fragen : frashi. 

zuteilen: kivisbl. 
sprechen: mravl mraoi. 
ören : erävf. 

Aus dem praesenBstamm. 
ben: erenu, erenao — erenävi. 

§. 180. Bemerkungen hiezu. 
auB den gegebenen formen ersichtlich, war die be- 

deB Wurzelvokals einer festen regel nicht unterworfen; 

kann gedehnt werden: väkl, vgl. ap. adärj ; i- und u- 
conoten gesteigert oder gedehnt werden : mraoi (d. i. 
vishT; auch wurde das durch guiia entstandene a{-vi) 
.ehnt, nach analogie der a-warzeln, wie es scheint: 
'ie srävi ist erenävi behandult, eine bildung aus dem 
;amm, änlich wie gärajäji im Veda; vergl. auch ap. 
ä und skrt. dadjamäna. 



Dreizehntes kapitel. 

Du fatnr. 
§. 181. Der futarBtamm, 

Das futurum wird wie im indischen durcl 
zeichnet, an welche die endungen des praeaen 
gramm. 252 f. und Justi, hdbch 401fürea eine 
als futura auf, welche zwar offenbar futurische 
aber nicht das volle futursufHs sja, sondern bloss 
zb. Taresbaite, späonhaiti, däoöhä u. a. Um 
futura erklären zu können, wird angenommen, 
Allein die spräche des Avesta zeigt nirgends 
gegen die halbvokale, wie etwa das griechi 
Yon Spiegel p. 74 angefflrtes beispiel ist i 
%iahento ameteaheiitö irithentö Tcrezemna 
iiishjentö etc. in der weise, dass" j ansge 
shjentO wurde zunächst zu irishinto, dessen i, d 
Bonant stehend, wie so häufig zu e getrübt wur 
Das letzte beispiel für die auswerfung von j 
You zjäo ist eine falsche form; zemö, d. i. zr 
TOD zäo, der von zjäo lautet zimö; wo wir ge 
trum zemö (zweisilbig) in den texten lesen, ia 
korrigiren. Nur einige wenige formen, wie e[ 
die die zeichengruppe nh enthalten Hessen 
futura fassen, wollte mau annehmen es sei I 
öfter mit nh, d. i. sj von den abschreiben! ve 
Die einfachste and sicherste erklärung für al 
aus der wurzel -j-sa bestehen und futuriache 
ist die als konjunktive des aorists, wie ja 
den allermeisten fallen die funktion des futui 
hat; sie sind daher alle in dem kapitel „der 
zusachen. 

Der wurzelvokal wird im futur genau, w 
behandelt. Inlauteniles a kann gedehnt werdi 
näshimna) zu Klnas ; wurzeln auf arx bleiben 
kommen gelegentliche Schwankungen vor, 
merekfashjafit, meresbjant; es ist hierhandscb 



» s. 
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der regel in are verbessert. Radikales i oder n werden ge- 
steigert: saoshjanti, haoshjant, (a-jnhaoshemna oder gedehnt: 
khryiBbjanty büsbjafit. 

§. 182. Die futurformen. 
1. a- wurzeln, 
da setzen: däbjamna. 
. vak sprecben : vakhshjä vakhsbjeite vashjete. 
hak folgen, antreiben: hakhshja. 
Izan zeugen: zähjamna. 
zar altern: zareshjant. 

2nas yerschwinden : näshemna J. 9.8o (steht für näsbimna). 
mark töten, sterben: marekhshjant mareshjant; letzteres 
kann auch zu Klmar gezogen werden. 

harz entlassen: hareshjaiite hareshjeiite hareshjamna. 
yarz wirken: yareshjamna. 

2. i- und u-wurzeln. 
khryi furchtbar sein: khrylshjant. 

SU nützen: saoshjanti saoshjant; sonderbar saoskjant J.53.2, 
vgl. die Variante zu vareshjamna J. 57.«: varskjamna. 
bu werden: bOshjaiit. 

khshnu zufrieden sein, stellen: khshnaoshemna (= shimna). 
hu bereiten, pressen : haoshjant. 
hush vertrocknen: (a-)nhaoshemna (=3 shimna). 



Vierzehntes kapitel. . 

Das desideraÜTUiiu 

§. 183. Der desiderativstamm. 

Begreiflicher weise war zur bildung von desiderativformen 
nur selten gelegenheit geboten; gleichwol können wir uns aus 
den wenigen desiderativen, die uns in den texten vorliegen, ein 
genaues bild von der art und weise ihrer bildung verschaffen. 
Sie geschah durch reduplikation des anlautenden konsonanten 
mit i als reduplikationsvokal und anfügung von entweder blossem 



B oder ga Die iDdischebildimgsweia« 
TOD der iranischen, als sie ansBcbliess 
bat. Vermutlicb ist jene mit blosse 
gut, wie im aorist Blosses s fiadeii 
J. 32.«, die trotz des verschiedenen 
stimmeDden bedeutung von ind. inakf 
darf; dtdaresbatä J. 46.7, das ich füi 
Wurzel dar==: s.dhar*) halte, kann au 

Der Tokal der wurzel erleidet 
Tereinzelte dldereghiiö J. 44.ie ist 
verbessern, cf. didragbzöduj^ J. 48-7 

Ein desiderativ mit uQTollständi 
itä, statt dessen wir inakhstä erwa 
korrigiren ; sobwankungen zwischei 
nicht allzu selten, vgl. frinemna (S 
zu J. 29.5; frTne(8pgl.) — frene(W 
gramm. p. 398. 

Verstümmelte, aber alte desider. 
zu skrt. 2QikB aus wurzel Sgak 
„lernen" = skrt, Igikä aus wurzel 
hält sich ganz wie sid zu sisad. 

Im einzelnen ist noch zu bea 
für zi^näoähemna ; grund der verhS 
n geweeeti zu sein, vgl. jaz — jasni 
auch die einzige in betraoht komm 
friedigen" mit i reduplioirt: kikbsbn 
§. 184. Die deside 
1. a- würzt 

drai halten: dtdragbzöduje didi 

*) und zwaec in der bedentnng „an 
22 b; die stelle lautet: 
itm ua msida 

raaToit; p^Sm dadSo, 
Iija4 ma dregTSo 

didareehata aeoanli^F 
dh. „wen doch, o Mazda, gabst dn mir : 
der bOBäesonternehmen eoUte mich zn vi 
nehmen" TgL Hang, Brahma n, d. br. p 



.' p" 
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znä (= 2zan) erkennen: zTshn^oöhemna. 
maz preisen: mimaghzaiit. 
dar unternehmen: didareshatä. 
mark töten: mimarekhshäite mimarekhshanuJtia. 
varz wirken: ylvareshant (so Spgl, Hg.; Wstgd. hat ve. 
var-, vgl. das über enakhstä gesagte)« 

^ 2. i-wurzeln. 

1 gi leben : gigishenti. 
2gi bewältigen: gigishäiti gigishanuha« 
rik verletzen: irlrikhshäiti. 
khshnu befriedigen: Kikhshnushant 

3. Mit mangelhafter reduplikation : 
nas erlangen: enakhstä (inakhstäP). 

4. Mit kontraktion der reduplikations- und Wurzelsilbe. 

sak gewären. --sisha lehren: sishä sishoid. j 

sak im stände sein — sikhsha lernen: a-sikhshant. 



Dritter abschnitt. 

Die modusstämme. 
Fünfzehntes kapitel. 

Der konjnnktir« 

§. 185. Die konjunktivendungen. 
In dem abschnitt über die personalendungen wurde zu wie« 
derholten malen daraufhingewiesen, dass die endungen deskonjunk- 
tiys vorzugsweise die primären, die des praesens sind. Doch finden 
sich auch die abgestumpften endungen des historischen tempus be- 
reits in zalreichen fallen, jedoch noch nicht so häufig wie im indischen« 
Zurregel ist deren gebrauch geworden in der ersten person des 
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dual und plural im aktiv, rermutlicb, um sie Ttnt den 
personea des Indikativ zu scbetden. Aus dem gleiche 
hat man in der erstea deseingular im aktiv eineneubiU 
genommen mit der endung ni, die später auch ins 
übersetzt wurde: ne, eine endung, die dem indischen i 
Gegenüber den formen, die mit dielen neuguschafTeDei 
gebildet wurden, kamen die alten, welche im aktiv f 
medium auf äi auslauteten , mehr und mehr ausser j 
Eine kurze erwänung verdienen endlich noch die form 
der 2. singularis, welches äi aus ähi durch auafall d 
standen ist. 

Zur erleichterung der übersieht und vergleichung 
besten eine tabelle der konjunktivauffixe dienen. 







AkHy. 


Medium 


Siigiilai 1. 

2. 

3. 
Dual 1. 

2. • 

3. 
Plural 1. 


hi 


Ausgg. äj ni 
[i(h)i]; Au.gg. ö, io 
d, d 
Ta 


Ausgg. e, ä 
nhe 
tc, ta 




tö, tem 
ma 


maide, mai< 



2. tha — 

3. enti, en eilte, r^ 
Der ausgang ist der reBex von as, äo von äs. 
Es werden demnach im konjunktiv folgende primän 

verwendet: hi, ti, tö, tha, enti. e(äi), nhe, te, maide = 
ente, re; dazu kommt der ausgang ä, der für ämi steht 
dar dagegen sind die sufHxe: 4i ^^i tem, ma, en, ta; 
ausgang 5 und äo. Neu endlich sind die eudungen ni 
Vergleichen wir die indischen und iranischen suffii 
langen wir zu folgenden resultaten : 1. Neu ist im ii 
die Verwendung vou re, tem und taj dagegen steht es 
Verwendung vou enti neben en und in der TÖlligen s 
sung von eiita im medium dem indischen an altertS 
voran. 3. Die indischen endungen täi, vahäi, mabäi, d 
oeubildungen speziell iadischeu Ursprungs. 
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Im altpersiflohea siad für den konjuaktiv nur primäre 
Suffixe (hj, tij, und taij) zu belegen; man darf jedoch auf diesen 
umstand nicht allzuviel gewicht legen; gewiss waren auch die 
endungen des historischen tempus bereits im gebrauch, und es ist 
lediglich für einen zufall zu erachten, dass uns mit sekundär- 
endungen gebildete formen nicht bezeugt sind. 

§. 186. Der konjunktivstainm« 

Die bildung des konjunktivstamms erfolgt durch ein kurzes 
a, das an jeden tempusstamm antreten kann. Belegt sind kon- 
junktive aus den stammen des praesens, desreduplicirten und des 
mit 8 gebildeten aorists, des perfekts, intensivs und desiderativs. 

Lautet der tempusstamm auf a aus, so verschmilzt das kon- 
junktivzeichen a mit dem stammhaften a zu ä; da nun die a* 
stamme alle übrigen ganz bedeutend überwiegen, kam man 
allmählich dazu, die länge des a-vokals als das für 
die konjunktivische bedeutung eigentlich we- 
sentliche anzusehen, und so erklärt es sich, dass bei 
einer grossen reihe von stammen, die im Indikativ konsonantisch 
flektiren, der konjunktiv langes a aufweist; zb. asti — anhäiti, 
gaifiti — ganäd. Die rückwirkung solcher formen auf den In- 
dikativ blieb auch nicht aus; nach der Schablone baräiti — ba- 
raiti bildete man aus ganäiti ein ganaiti; alle wege füren zur 
thematischen konjugation. 

Wenn oben gesagt wurde, dass das stammhafte und kon- 
junktivische a sich zu ä verbinden, so ist das zwar insofern richtig, 
als alle einschlägigen formen uns mit dem einfachen vokal ä 
überliefert sind. Wenden wir aber die gesetze der metrik auf 
sie an, so gewinnen wir das schöne resultat, dass die beiden 
zusammenstossenden a- vokale auch noch getrennt ausgesprochen 
werden konnten; aus den Gäthä's sind folgende falle zu ver- 
zeichnen: dä4 3. 29.10, 49,7, 51,u, päd J. 32.i8, dämä J. 34.8» 
da J. 47.1, dän J. 45.5, ^äitl J. 44.i9, däite J. 44.19 9 Sl.n, 
hanäni J. 44*189 gäd J. 46.6t taurvajämä J. 28.7, bairjäonte J, 32.15, 
ishäonti J. 45.?, däonte J. 48.iif hal^äonte J. 48.i2; aus dem 
Jüngern Avesta: vanäd Jt. 19,95, baräd Jt. 15.4o, 19.9S9 ^^Slu Jt. 
8.889 3. 57.289 vanäma Jt. 10.84, histäd Jt. I5.54, zlzanäd Jt. IS.us, 
verezjeitiV. 3.s6y baväonti Jt. 8.9,869 gaidhjäonti Jt. 5.87i drengaj&d 
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V. 19.8, Terezja^ Jt. lö-«] gaaSonte Jt. 1 
hoher altertümlich keit ist, bedarf wol i 
Tersioberuiig. 

Eeont der etamm, aus dem der konj 

BoU, eine acheidaug in starke uod sohw 

für den konjunktiv die starke stammfo 

ausname; hen aus wurzel ah, Tgl. ai. sa 

Die koDJunktiTformc 

§. 187. Aus dem praesei 

1. Die einfache würz 

khaüi gäd dähi daiti dämä data däu 
däonte (Ti-)dhäonte päiti päd (paiti-)Stä^ 
ganäma ghnäd menäi gamaitT gemen 
gimäma gimen jamaite varäni varäne vae 
adhad anheii heu ajeni ajeni ajäd koithad kj 
mrava mravaiti jaogä aegäi. 

2. Die reduplioirte war 

zazähi zazSiti dathäni dathäne dathä 

histän khätaae khitätte (ni-)ihidbäd ge 

kikajad lakaen didhäiti didhäd daidhjäma 

3. Die Wurzel 4* a 

takäni takaoBti takin jekä pakäd p< 
käonte hakäne hakäd hakäonto agen da 
jazäi jazäiti jazäi jazäne jazäite jazämai 
vazähi vazäiti razäenti vazäonte patäoöf 
ganäd ganäit^ vanäni vauäi vanäd vanaa 
hanäd apäiti nemäne nemäoöte nämäite 
Varäni karäiti karäd karäoe draräd di 
barähi baräd baräma barän baräm: 
maräd maräne raräni aväiti avän paeä 
sanhäni dareeani daresäma gerefsbaoe 8p< 
aämft pereaä pereswti peresäd peresäoi 
bakhsbüni bakhehäoSti rashäonte hakhe 
äonhäiti aotibäire räoübäonhöi ikjämä ja 
ishäoüte gvähi gväya dmzäd druzäoüti 
näiti vaenä^ vaenäit^ ra^näonte aotä4- 
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4. Die ganirte wnrzel -j- a. 

ajäi ajäo ajäd ajän khshajenl khshajä kbshajehl khehajSd 
najeni snaeSä^ bwä. tavän baväni bavähi baväo baväfl baräma 
baväoiiti barän mrava mraväi mraväire Btaväne etaräij sbaTäi 
TiBäi vTsäi TiBäoe. 

5. Die nasalirto wnrzel. 

zinäd frinäni frlnäd frinäi mitbnäiti initbnä4 pereoä perenäne 
perenäite verenätä veit^näonte gerewnän zanäd zanän srinaväbi 
kerenaTäoi kerenaTähi kerenaväd kerenaTän kerenaoti kerenaväne 
ashnaväd tanava. Zweifelhaft ashnväd. — kinathämaidhe kereä- 
täd bisiäi TJEdäi Tindäiti vindäma jagen. 

6. Die wQTzel + ja. 

gaidhjebi gaidhjäoiiti gaidhjä paidbjäiti mainjäi manjete 
mainjütä ufjä uQänl ufjäd naBJehi nasjä^ verezjeiti Torezjäd 
Terezjän tereQäd ehäejä ukhehjä ukhshjäiti ukbshjSn izja 
fritbjeiti irithjeiti irithjüd disjäd urvaesjäni arvisjäd iebjän 
irishjeiti irishjäd iriahji^n ubagjeite urüidbjä^ pujeiti zbajä zbaja 
zbajäi dajeiti zajeite lajäite zajaofite pajäo epajäd apajäma stäja 
enajeni anajäoBte eja^- — PassiTa: dajäd jezjäd ganjäoüte van- 
jäoüte (ä-)gbairjä4 beürjäonte mairjäd mirjäite mairjäite. 

7. Die Wurzel -J- sa. 

jäsä jäsäitijäsäoiibä jäsäite frasäni tafsäa gasSiii gaBäigasäiti 
gasäd gasätö gaaäoöti gaaitn gaeäonte jaaäi jaaSne ishasäsbllsä ni 
khsbnfBän. 

8. DenominatiYa. 

apajeiti aahajeiti aväatrjeite ämajaoäte ästarajäonte berega- 
jäofite baeabazjäijraethwajem vimädbajäoüte paitbjeiti paithjäite 
paitbjiloäte anbujäiti baeahazäni isöjä qäthrsjä aköjä rae- 
tbwä^ zajajäbi bakajeni bükajeni häkajäd barekajäd thägajen 
tbaügajäonti dre&gajäo dreSgajäd drefigajjln darezajäonte bere- 
zajeni berezajän patajäni frädhajeni baSdajeai baSdajäd rädha- 
jeni varedhajeiii sadajäd känajad mitnajän apajäd genrTajäd 
geurrajän rämajeiti kärajäma pärajeoi pärajäd pärajäofite 
taurrajeni taurvajeiti taurvajäd taurrajäma taurrajämil thwereaa- 
jSn baekajäd vaedhäjäonte daesajäd daesajäma daeaaj^fra-)our- 
vaeaajeni Cfra-)ourTaeeajeiti nrraesajäd kaeshajAü dbaeshajä^ rae- 
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shajäd bunigajäd drävajäd frävajähi st 

härajftn raokajeni raokajäonte eaokajä 

g. 188. Aus dem aoris 

päonhe atäonlia^ späonhaiti dis 

klulinaoshrii khshnaoshen menhe meSg 

haiti marekhshaite vareshaiti vareshäne 

oirisaiti näahäiti näahämä uäsbämä näe 

§. 189. Aus dem perP 

vaofä (Ssilbig) äonhad äoQhätem äo 

FäonliSD ijen. 

§. 190. Ans dem redupUcirf 

Taokäi ▼ao£äd Taokämä Taokima. 

§. 191. AuB dem inter 

Tänräite Täurajä räreshjlln frafra f 

§. 192. ÄUB dem deside 

Diimatekhshaite gigieliäiti irLriskhBhl 



Sechzehntee ka 
Der optfttiT. 

§. 193. Die Optativen 
Wäreod, wie wir sahen, im kon; 
endungen des praesens angefügt um 
kundär and allmählich durch die d 
wurden, finden wir imoptativ ausnami 
im gebrauch. Der letzte grund dies« 
beiden modi ist imaweifelhaft in der 
doch kann nicht geleugnet werden, 
satzea nicht eben leicht zu füren sein 
man behufs dessen in eine sehr früb 



*) fiber maid^, maidhe of. p. 25. 
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gehen, eine sprachperiode, die weit über die indische und ira- 
nische hinaus liegt. 

Die zendischen optatiyendungen sind: 





Aktiv. 




Medium. 


Singular 1. 
2. 

3. 
Dual 1, 


m 
S; Ausgg. äo 

i 




a 
Sa 
ta 


2. 


. 




— 


3. 


tem 






Plural 1. 


* 

ma 


maidi, 


maide = 

• 


2. 


ta 




dhwem 


3. 


en, are, ares 




enta. 



Der ausgang äo ist der Vertreter eines alten äs, bujäo = 
ind. bhüjäs. 

Die endungen en und enta, resp. an und anta sind dem in- 
dischen an dieser stelle fremd; sie werden durch us, resp* ran, 
rata vertreten. Dem indischen us entspricht warscheinlich are 
(und areS)v das mit en wechselt. 

§. 194. Der optativstamm. 

Das moduszeichen des optativs ist für die unthematisch 
flektirenden stamme ja (ja) i, für die thematischen i, das mit 
dem Stammauslaut zu ae in offener, zu 5i in geschlossener silbe 
(und gelegentlich auch sonst) verschmilzt. Die sufilxe ja und i' waren 
ursprünglich so geschieden , dass ja dem aktiv, i dem medium 
zukam; im iranischen ist jedoch diese Scheidung nicht mehr 
streng durchgefürt, wir finden i (i) öfters auch im aktiv ver- 
wendet : däis vainTd näshima srevimä zahid varezimä sähid daidhitem 
daidhis daithis daidid daidhita. Zu bemerken ist noch, dass ja 
im aktiv mehrmals zu ja gekürzt erscheint , zb. bujata. Die 
praesensstämme auf na, na bilden ihren optativ nach analogie 
der thematischen verba : kinaeta zerenaemä sterenajen sterenaeta 
(fra-)orenaeta. 

Wo eine doppelform des Stammes vorliegt, tritt der modus- 
charakter des optativs an die schwache: ah — hjän, kart — 
kerethjad, kerenaoiti — kerenujäd, babar — bawrjäm, vavan — 
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Taonjäd; in den beiden letzten fällen steht j för ij; aus dem 
altpersiecben ; Kakar — kakhrijä; vgl. {>. 86 f. Ganz ausnama- 
los ist auch diese regel nicht, vgl. varezimä, statt desaen wir 
rSUig regelgemäas Terezjämä zu erwarten hätten. 

Zu beachten sind die optativbildungen ans wurzeln auf ar, es 
Bind uns bezeugt: Tairimaidi, stairjäd (var, aterejäd), dritä; fär 
Btairjä^ sollte man dem accentgesetz entsprechend sterejäd erwarten, 
und Bo bieten auch die beiden besten Tendidad-manuscripte, Tgl. 
vediscb krijima aus krj^ma. Die beiden äbrigenrormenTairimaidi 
und drItä ergeben kein glattes rcsultat ; zu ersterem steht Tedisch 
arlta, zu dritä sind munja,Tur1ta aus den wurzeln mar, var zu stellen ; 
ich kann mir murija, vurlta nur aus mv-ija, Tr-ita entstanden 
denken; der dem ^ inhärirende irrationale vokal ist spSterhin 
zu n erstarkt, wärend er andreraeits in dritä aus dr-Ttä verloren 
gegangen ist. 

Die formen bSnajen mitnajen barajen atehen für bünajajen 
= bKoajae-en etc.; eine eilbe aj ist ausgestossen. 

Optativformen finden sich aus den stammen des praesens, 
des perfekta, des reduplioirten und eigmatisohen aorists, des 
desideratiTS und des intensiTs. 



Die optativformen. 

§. 195. Aus dem praeaens. 

1. Die einfache wurzeL 

däjäo däj»d däjata däis Ajhn djäd päjäd ganjäo ganjä^ 

ghnita mainimaidi yainW gamjao gamjäd gamjämä garnjäma 

gamjän gamjärea dritä vairimaidi aterejäd (atairjäd) asjäd usjäd 

qjem qjäo qjäd hjäd qjämä qjätä bjän hjare qjen zahid saqjä^ 

verezjäd varezimiL kerethjäd ähisa sahid yidjä^ kishjäd bujäo 

bujäd bujäma bujata bujitn bujäres mrujäo mrujäij mivisa mry- 

itä Btujäd arevlmä khrQujäd aogtta, 

2. Die reduplicirte wurzel. 
zazajUn daidhjflm daidhis daitbis daidjäd daitbjä^ daidid 
daithitem daithjSn daithjärea daidhtsa daithisa daiditä daithita 
daithita histoiS (ni-) ihidhöis (ni-) shidhoid (ni-) sfaidhaeta 



3. Die vurzel -f a- 
)i4 pakajen azöid azaeta jazaesa jazaeta jazajaSta pa- 
'daeta kanois kanajen ganajen ganaeta vanaema va- 
anaemä hanaeäa apaema apaemä tapoiä rämöidhwem (fra-) 
baroiä baroid barajon baraeta baractä maraeta sanhois 
t (upa-)ahai'ezaeta karahöid karshajen thweresöü tbwere- 
wecesaeta hakhshaesa bakhih0i4 fiädbaesa frädoid sifois 
Ishajanta TaenoiS Taenoimaide. 

4. Die gunirte wurael -}- a. 
4 kbshajöid kbshajaeäa kbshajaeta vajoid maezajanta 
klirao8Öi4. 

4. Die naBalirte wurzel. 
leta kerenoid zerenaemä (fra-)oi'onaeta sterenajeu atere- 
rinujäd Burunujao srunujäu kerßnujäd stcienujao ashDajä4 
aus tanu-l-a, im indischen lautet dieaelbj form taiiTTja) 
kerentajen hijiliois hiäköid hifikajeQ vlndaeta. 

6- Die wurzel -|- ja. 
Ihjoiä mainjaeta verezjoid (ava-)oirisjotd bnidhjaeta boidb- 
iG zbajaesa zbajöid (ä-)dliajöi4 päjöi^ snajötd snajaeta -^ 
(ni-)dbaja^ta. 

7. Die wurzel -(- *ä. 
»d gasaema jaaoisjaaaesa ieOiS isajeaiaaidi8aetaishasöi4. 

8. Denimonatiya. 
jäonhäjaeta baeabazjöii fraakinbajoi4 västijaeta dreägajao 
ii sjazgajoid darezajüi4 vädajöi4 Tädbajaeta Taredajaetä 
Ihajöis bänajeu mänajea g6iirvajoi4 gämajoid kärajöis 
■ajöil bfirajen daeaajüiä baodbajaeta jivajöiä Brävajois 
I eräTajaema ahäTaj5i4> 

§. 196. Aua dem perfektatamm. 
DJäd gaghnijäiD bawrjäm ahuBhujäm. 

§. 197. Aua dem intcnsivatamm. 
röimaidi Brärajäo grärajäo daredairjä4- 

§. 198. AuB dem reduplicirrteti aoriststamm. 
^oi4 Tao^öimä. 
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§. 199. Aus dem sigmatischen aoriststamm« 
dähisa näshlmä meräshjäd. 

§. 200 Aus dem desideratiystamm. 
Bishöid. 

§. 201. Der prekativ. 
Für prekativformen , dh, optativo, dio hinter dem raodus- 
zeiohen ja noch ein s aufweisen, halte ich 

tujäo und tütujäo, 
ersteres aus dem praesens-, letzteres aus dem perfektstamm, 
cf. p. 39 f. 



Siebzehntes kapitel. 

Der imperatir. 

§. 202. Die imperatiyendungen. 
Die endungen des imperativs sind : 

Aktiv. Medium. 

Singular 2. df, dhi; Ausgg. a shya, hvä, nuha 

3. tu tarn 

Plural 2. ta dhwem,«dQm 

3. entu entäm. 

Der ausgang a gilt für alle thematischen stamme; der blosse 
tempusstamm gilt als 2te singularis des imperativs. Dualformen 
sind in den yorh'egenden texten nicht zu belegen. 

Nur die endungen sind's, die den imperativ vom indikativ 
unterscheiden; der stamm solbst ist dem des indikativ völlig 
gleich ; für die 2 te person pluralis besitzt die spräche keine be- 
sondere iraperativendung, sondern verwendet hier die des histo- 
rischen tempus; es fallen demnach die imperative und die aug- 
mentlosen praetcrita der 2ten pluralis zusammen. Die 3te sin- 
gularis hat den starken, die übrigen personen den schwachen 
stamm; ausnamen: areshvä shaeta vdizdQm staota sraota sraotä. 
Es sind imperativformen belegt aus den stäinmen des praesens, 
der beiden aoriste und des desiderativs. 



Die imperativformeii. 
§. 203, Ans dem praesensatsmm. 
1. Die einfache wurzel. 
: da (cf. p. 29) dätü data dähva dum päta päta sKanta 
Rtu ganta gaidi gantü areshra ferashva zdT astu aetü 
rezdüm eästa idi idhi idQm jantu Bhaeta vöizdnm ^zdi 
nraotü etüidhi ataota sraotu sraotü eraota araota. 

2. Die reduplicirte Wurzel, 
.tu dazdi dazdi daata dasra dasvä hiäta biätatu hiltata 
larata daidbja. 

3. Die Wurzel -|- a, 
-)äliaka hakatu Tazaäuha khada rapä qaratu qarata (fra-) 
1 karefitu karanuba mara spars vanhatn mareza dare- 
ea peresanaha dvSra ira ishats dbishaauba Iratü mrra 
^natä. 

4. Die gunirte wurzel -l~ ^ 
inuha baezanuba vaetbä vaedcdüm zava mrava stava 
a kbraosentäm vlsanuba gdshabTä gfisbodum. 

6. Die nasaliite wurzel. 
iStD mitbnatu zäuata sirinaota bunranuba kerenflidhi 
, verenflidhi merenkaüuba. 

6. Die wurzel + ja. 
hjanuba nase Terezjöta Terezjatitm vetedbjaöuba ukhehjä 
iBJata diBJanuha urvaeee zbaja zbajanuha däjata saaja- 
lam. 

7. Die wurzel -)- ea. 
iuha qafsa qafsata gaea gaeatä gaaeütu gaseStilm iBefitu 

8. DenomioatiTa. 
ja darezajadhwem vatsjotu frädbaja vädbajaiitu yare- 
gnaja apaja zembajadbwem geurvaja därajadhwem pä- 
vürajadbwem äkbebajatU dakbsbajä mitajatn raekaja 
ekindajadbwem raepaja raokaja. 
§. 204. Aus dem reduplioirten aorietetauim. 
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§. 205. Ana dem sigmatiBOhen aorii 
tbrazdam sszdflm ganhentu. 

§. 206. Aas dem deeiderativetan 
gigiehanuha slabfi. 



Vierter abschi 

Die deDominatiTa. 
§. 207. Ueberaicht. 

Die denominatira Bcheidea sich ; 

L in solche, die durch ja aus einem nomii 
Edud; im indischen trägt die silbe jk den ton, 

n. in die sogenannten kaussativa, dh. deno 
die betreffenden nominalstäinme nicht zur seit 
dische betonung iet &ja. 

Sind die denominatira der I. klasse an 
gebildet, so unterscheiden sie sich von einem 1 
lieh durch den accent; da wir nun vom iranis 
masen, so ist es erklärlich, dasa vir oft ai 
ob vir ein denominaÜT, wie zb. qanhajeiti, di 
steht, zu der I. oder II. klasse zu recbneo, od 
wir ein pärajfiti, dem sowol die wurzel par al 
znrseitestehen, zu dereinen oder andern klaase 
Soweit es ging, hielt ich mich an das indische 
stich läaat, ist die eatsoheidung lediglich unaerei 
heimgegeben. Doch ist, glaube ich, ein gel 
nicht Ton besonderem belang. 

in. Die dritte klasee der denominatiTen ^ 
welche den nominalstamm entweder ganz un 



im benützea — dies kann nur bei a-Htämmen geschehen — , 
in doch bloss um a Termehren. 

tnominatiTa auf äja sind imAvesta nicht zu belegen; da- 
ist aus dem altpersischen ein solcher stamm betzubringen : 
i n: ved. grbhäja, wärend im Zend geurvaja (d. i, gar- 
entapricbt; wat'8ch<;inlich hat auch das Zend früher diese 
eseäsen, sie wurde aber durch die kaussative verdrängt. 

§. 208. Der nominalauelaut. 
izüglich der behandlung des nominalauslauta vor dem 



len sieh folgende regi 
a bleibt nach allen konsonanten unverändert, ausser nach 
r, wo es, in auffillligerfiberemBtimmung mit demijidiachen, 
OBsen wird; pereaana — peresanjeiti, västra — västrjaeta. 
r p. 26 verlangt, für peresanjeiti und fshaonjehi aolle 
ereaanajeiti, fshaonajehi in den text setzen, weil das 
L eine fünf-, resp. vieiailbige ausspräche erfordert, 
es kann nicht angezweifelt werden, wol aber die art und 
wie Geldner dem metrum zu seinem rechte verhelfen 
]h vermute vielmehr, dass das suffix ja in ija aufzulösen, 
'eiailbig zu lesen ist. 

i erscheint gesteigert in zämajeiriti ans zämi und giätajamna 
; so wenigstens nach der Delhrfickschen erklärung, verbum 
wonach dhuuajati aus dhunaj -f jati; es liesaeaich jedoch 
ol denken, dass die i-stämme einfach der analogie der 
ne folgten. In einem andern denominativ hat sich das 
jislautende i mit dem j des auffixes vereinigt: paiti — 
ti, ind. patjate. 

n ist in dem einzigen beiapiel, das im Ävesta aufzutreiben 
1 erhalten: anhu — anhujäiti. 

Unklar sind mir die bildungen: isöjä J. 43.r, qathröjä 
und aköjä J. 51.g. Spiogel-Justi erklären diese formen als 
■bildungen, doch wird bei dieser auSasenng ihre forma- 
1 nichts klarer. Vielleicht — ich mocbtü meine ansieht 
; groaaer vorsieht aufgenommen wiesen — sind sie als 
Dativa mit ja auf nominaletämme mit van zurückzufttren, 
an J. 43.ii, 47.8. 
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Äofzalung der denominativa. 
§. 209. Von a-stäramon. 

aiwjäonhagürtel — aiwjäoiihaj sich umgürten: aiwjäonhajaeta 
aiwjäonhajami^a. 

apa weg, foit — ^.paja entfernen: apajemi apajeiti apajeiti 
apajeiti (konj.) apajantä. ' 

areza kämpf — arzaj kämpfen : arzajant. 

avästra untätig — avästrja ui\tätig sein : avästrjeite avä- 
strjata. 

asha frömmigkeit — ashaia — ? : ashajeiti. *) 

äkaja busse (unbelegt, wurzel ist Ki) — äkajaja als bussj 
bestimmen: äkajajanta. 

ämaja versuch (unbelegt) — ämajaja = ämaja, mit aus- 
stosBung des einen ja, vgl. p. 137 : sich versuchen : ämajäonte 
ämajanta, 

ästära makel (unbelegt, vgl. aber phlv. ästär) — ästäraja 
mit einem makel behaften : ästärajeiti ästärajjeite ästärajäoiite. — 
Dazu kommen folgende augenscheinlich verunstaltete formen: 
ästrjäonte V. 6.29, ästäraita Jt. 24.2?? ästrinti V, 15.i2. 

kakhra rad, herrschaft — kakhraja — ? : kakhrajö J. 34.2**). 

fraskinba brücke, steg (unbelegt, vergL jedoch frasmbana) 
— fraskinbaja eine brücke schlagen: fraskinbajöid. 



*) Die bodeutung von ashaja — ist vielleicht „sich durch frommen 
Wandel einen schätz guter werke, kär u kerha^^ erwerben ; die stelle, wo 
sich dies denominativ findet, A. 3.4 lautet : 

kvad hö nä anhujäiti, 

kvad hö nä ashajeiti, 

kvad ahmäi [naire] mildem anhad, ^ 

jü — — rapithwinem rat am framaräiti? 
dh. „welche macht erwirbt sich der mann, welchen schätz guter werke 
sammelt sich der mann, welcher Ion wird dem (manne) zu teil, der — 
den Rat Rapithwina anruft?*^ In der antwort A. 3.6 ist gesagt, ein solcher 
mann werde zum förderer und beglücker der ganzen weit; auf den 2ten 
teil der frage erfolgt jedoch keine erwiderung. Im indischen entspricht 
rtaja- „etwas recht machen.^' 

**) Ich kann die stelle nicht übersetzen, direkt zu kar kann kakhrajö 
unmöglich gehören. 
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peresana frage (unbelegt;, Tgl. skrt. prakKhana) — peresanja 
fragen : peresanjeiti. 

berega laute recitation (cf. Haug, V. 18. p. 39 ff.) — beregaj 
zujubeln: beregaj äonti beregaem beregajad beregaj an. 

maidhja mitte — maidhjaja = maidhja vermitteln: maidh- 
januha (Vsp. 8.i, so tradition und k.4) 

vära regen — väraja regnen lassen: värajemi. 

fshäna — P — fshänaja zu fall bringen?: fshänajeifiti. 

fshaona — P — fshaonja — P: fshaonjehi. 

raethwa berürung — raethwaja sich bekleiden, sich beflecken : 
raethwajeiti raethwajeni. 

Yästra narung — västrja nären: västrjaeta. 

yäsha wagen — väshaja den wagen ziehen: yäshajeinti, 

Yimädha ärztliche praxis (unbelegt vgl. jedoch vlmadhanh) 
— Ylmädhaja ärztliche praxis ausüben: yTmädhajäoiite Timädha- 
jaüta. 

viza — P — Yizaja — P : iytzajathä. 

210. Von i-stämmen. 

zämi geburt (unbelegt, cf. skrt. gsmi) — zämaja zum ge- 
bären bringen*): zämajei&ti. 

paiti herr — paithja sich bemächtigen : paithjäiti paitbjeiti 
paithjäoüti paithjaoüte. 

§. 211. Von u-stämmen 

anhu herr — anhuja sich zum herrn machen von — : 
anhujäiti. 

§. 212. Von konsonantischen stammen. 

nemanh yerehrung — nemaqja yerehren: nemaqjämahi 
nemaqjämahi. 



*) Trotz der einwendungen Hübsohmanns, z. C. 171 und Geldner^s 
bleibe ich bei dieser bedeutung; die stelle Jt. 17.59: 
jad kainjO azYädhajeinti, 
[dareghem] aghrayü nizämajeinti 
heisst yielleicht: „wenn sie mädchen entfüren und sie unverheiratet zum 
gebären bringen;** dareghem ist aus J. 9^8 i^ ^^^ text geraten. 
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ba^shaz arzt (unbelegt;, of. skrt. bhifia 

riren: baeshazjäd baeshazjöiS baeahazjata. 
hnmanEmh gute geeiDnung — humanat 

gemut sein; fauniananhimDa (^ abjamna, ' 

jati; Jt. lO.si). 

iahud schnld — isbndja eich schuldig bek 
Tjäkhmaii yersammlung — Tjäkhtnanja 

beraten : vjäkhmanjeiti Tjäkhmainjata. 

Pakvaa bdse — aköja böses antun ; akö 
?iBTan Termögend — isüija gewalt babei 
Pqäthrvan glänzend — qätbröja zu glänz 

n. EanssatiTa. 
§. 213. 
Es darf als bekannt Torausgesetzt we 
oder besBef, mit wie wenig berecbtigung di' 
äja kauasativa genannt werden. Die eigentlii 
tung tritt nur selten zu tage, und zwar zun; 
aitiren wurzeln, zb. tat laufen — taKaja laufen 
wir auch darauf nicht viel geben ; die transii 
bedeatung der wurzefn lag eben in jener fi 
noch hart bei einander, eo iat zb. Kkhshnt 
in khsbnujäo, aber =s zufrieden stellen : im : 
und im denomiDstiTkbshnäTajeiti. Wenn sich 
kausaativa späterhin die kuussalbedeutung ge 
dies nur allmäblig durch bedentungaübertra 
fallen aaf grSasere grappen so geworden aeii 

§. 214. Der wurzelTokal. 
Der wurzelrokal der kausaativa ist im 
bestimmt. Wurzelbaftes a kann bleiben od< 
wurzeln auf arx können ar zu ere abschw 
und u werden meist geateigert und zwar i 
ZQ äT, ausgenommen jarajoia Jt. I.m, daa ich ] 

*) Flu. ni, I.„: bStnmati iu (oik). 
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auf die zalreichen übrigen beispiele in jävajöis zu korrigiren 
nicht anstehe« Vor doppelkonsonanz tritt die steigeruDg nicht 
ein: slandaja, bungaja; ferner ist sie unterblieben inmitaja-, urü- 
paja-, gushaja, dbishaja-, und urüdüja*; vielleicht ist hier dehnung für 
Steigerung anzunehmen und demgemäss auch mttaja-, dblshaja- zu 
lesen, vgl. dibaeshaja-, gaoshaja; urOpajeinti J. 48*io und urüdüjatä J. 
44.80 sind übrigens zweifelhaft. Eine besondere beachtung verdienen 
die kaussativa der wurzeln auf ä. Formen wie stäpajati, väpajati, 
im indischen so geläufig, sind der iranischen spräche absolut 
unbekannt. Wir finden überhaupt nur zwei kaussalformen aus 
ä- wurzeln, das sind: zajajämi und zajajähi zu V^zä, also gebil- 
det, wie päjajati zu 1/pä im indischen. 

Man könnte sich veranlasst sehen, noch eine andere längere 
reihe von formen auf äja oder aja als kaussalbildungen aufzufassen, 
nämlich stäja, stajata, snajeni u. änl., und für den grösseren teil der- 
selben ist dies in der tat von Justi geschehen. Bei mir sind 
sie alle in dem kapitel „praesensstamm = wurzel +ja*' aufzu- 
suchen. Der bedeutung ist, wie oben ausgefürt, wenig gewicht 
beizulegen ; wir dürfen nur dje form an sich in's äuge fassen. 
Bei stäja, päjöis u. a., die langes ä aufweisen, lässt sich die 
entstehung aus sta, pa -j- ^j^ + suffix denken. Es wurde jedoch 
bereits mehrere male darauf hingewiesen , dass die kürze in 
diesen formen weitaus überwiegt; die kürze aber können wir, 
fassen wir dieselben als kaussativa, durchaus nicht verstehen; 
denn eine sekundäre kürzung dürfen wir — die silbe ä wäre 
ja hoch betoDt •— doch nicht wol annehmen. Ein letztes bedenken, 
das man gegen die einstellung der besprochenen formen in die 
ja-klasse erheben könnte, wäre das, dass die praesentia mit ja 
vorzugsweise intransitiva seien, wärend jene stamme fast aus- 
schliesslich transitive bedeutung haben. Doch ist dieses bedenken 
nicht allzu gewichtig; denn von den 36 verben, welche ihr 
praesens unzweifelhaft mit ja bilden, sind nur 14, also nicht 
einmal die h^lfte, von intransitiver bedeutung. 

Aufzälung der kaussalformen. 
§. 215. Von a-wurzeln. 
1. a bleibt kurz. 

tak laufen: takajeinti takaja takajad* 
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has /folgen, antreiben: hakajeni (upa-)nha^sjeiü h 
pat fallen ; patajeni. 
jat streben näch: jatajeinti jatajad. 
Tat kundig sein: vatöjätn. 

aad sich zeigen : Badhajemi eadbajehi fladhajei 
sadhajaäuha aeadajad. 

han Bcbenken, Terdienen: hanajamna. 
ap erlangen: apajemi apajeiti apajeiiiti apaja api 
spajad. 

dar betrügen : davajanti. 
qah zenchmettem : qanhaj^iti. 
barK werfen: haresajad (fra-)nharekajad. 
arasK tropfen, hageln: Baraskajen. 
thang lenken, ziehen: thangajeiti thangajeinti 
tbangajäonti. 

?ejazg — P: sjazgajöid Ä. l.». 
vark beleben? (cf. b. Tai-kas): urrakaetn nrvalcajad 
(Jt. IS-iiiKiss') die bdse, haben urrad — Itaem oder 
ga§m ; Tgl. fratad — kajad = frata^jad V. äLg^.) 

darz befestigen : d^i'^^^j^''^ darezajäoiite darezajö 
jadbwem darezajen darezajanta. 
varz wirken: Tarezajen, 
harz entlassen: harezajen. 

Tard fördern : Taredhajeiti raredhajeni raredaja 
dhaja. 

band binden: baSdajeiti bandajenj baädajä^ band 
dajata. 

zamb zermalmen: zembajadhwom. 
tarr überwinden : taurvajeiti tauiTajata tanrTajei 
jeiti taurTajad taurrajima taurrajama taurralö tanrraja 
dakbsb stark sein : dakhahaja, 
bakbsh acbenken: bakfasbajata. 
vdtbsb wachsen : TakhshajatO. 

2. a geht in 7 anf. 
arng T(^Fdring«ni : rengajeiti (of. p. 110). 
dari^ siob einprägen, recitiren: drengajeiti drenga 
g^id drengajän dtetigajßii (cf. p. 110.) 

10* 
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barz gross Bein: berez^'eni bereztijJkii. 
karfit schneiden: kerentajeiti. 
tbwars schneiden : thwereBajSn. 
pars fragen: aperesajatem. 

3. a wird gedehnt 
ta^ laufen: täkaja^; of. sab 1, 
9ak gewäreu : säkajafit. 
hak folgen: bäkaj^ni; cf. sab I. 
az fügen, festigen : äsajen. 
jat streben nach: jätajeiSti jStajad } cf. I. 
vat kundig sein : TätejämahT ; cf. 1. 

rad füren: Tädhajeiti vüdhajeifiti vädhaj^ vSdajöi^ vädha- 
Tädbajantu. 

Iiad sitzen: (□i-)iibädbajaiS (ni-)ihädh^Bd. 
£an graben: känajä^ 
ävan laufen : dvänaja^. 
bao kranken: bSnajen, 
[man denken: mänajen. 
iman bleiben : mänajeiti mänajän mSnaja, 
tap brennen: täpaj^iti, 
]ab betrogen: däbajeiH, of. sub 1. 
^am gehen: ^Smaj^iti ^majoid. 
oam sich wenden: nämajfiBti. 
raoi ruhen: rämajfiti rSm^fnh? riimiga4- 
ar sich erheben: äraj^iti. 

Ikar machen : käraj^mi yirajfiti kSraj&4 Hrajen. 
äkar schneiden: käraj^itt karajOÜ kärajad. 
]ar genieseen; (fra>-nfaärajata. 
jar singen: gäraj^mi. 
rhiar fliessen: gtuEirajeitt. 
lar peinigen : zäraj^inti. 

lar halten : däxaj^hi (Ti-)dhärai9iti däraj^ti därajfit; (vi-) 
ijoiS därajadhwem (Ti-)dbära«ni därajo {Ti-)dhäraja4 dära- 
ri-)dhärajeD dSrajen. 

)ar hinübergehen: pSrajfifiti pSraj^ni [ArajaoÄh; pärajä^ 
antu pärajalits. 
u tragen: biraj«inti bäxajänia bSrajen bär^ä^ birigen bära jofita 
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mr abhalten : räraj^iti TürajadhweiD. 
mar im gedächtnisa haben, hersageu : m 

skar stooken; skärajant. 

nas TörsohwiadeD : näthajen. 

rasli verwunden : rSshaj^Dte. 

thrah*) fSrobten: tbräoöhaj^it«. 

garb ergreifen: geurraj^iti ggurrajeite 
georrajöi^ geurraja geurrajata ggurraja^ gi 

nakhsb erlangen : nSshajata. 

karah ziehen : käshaj^iti. 

Zweifelhaft ist däthajen, V. T,,« f.; nac 
rednplicirten wurzal da. 
4- ä ist wnrzelhaft, 

räz ordoBii: räzajfiti rSzajaäti r5caj?iiiU 

frid*) f&rdem: fi&dhBJfiii frädhajä^ 
Frädhajen. 

jäh anziehen; jSonhajannha. 

räh gawftren: rSonhajeo. 

äkhah acliaueu: äkhshajfiäti akhsbajata 
5. Wurzel auf ä. 

zä entlassen: zajajämi z^ajihi. 

§. 216. Von i- and u-wur 
1. Der Tokal bleibt oder wird gedehi 
mit weilen: mitajatu. 
«jbish beleidigen: dbishaja&t. 
akind zerschmettern: säfid^^hi a£indaj 
daja säfidajadhwem. 

rnd waobaen: urndOjatä (fKr ur&dajata 

rnp raaben : nrüpajfind, 

gnsh hSren: gGahajant. 

bon^ ablegen: ban^jad bQgajamna-(btu 



*) äaeb =: s. tros; gewSnlioli lautet die Zend-i 
hier der anlau lur eihsltimg dea tlaoUaiits, 

**) frld Ist dnroh komposition ans fra und y 
■bw offanbu bereita als leUHtatftndigQ wnuel gaffl 



2. Der vokal ist gesteigert 
: Yerlaesen: raeKaJeiti raekaj^inti raekaja. 
c trocknen: hae^jäd. 
i anfwerfen: daezajäo. 

L wisaen : vaedhajemi Taedhajämafai yaedajämahi raedha- 
raedajämaide vaedhaem Taedhajail. 
) entlaseen: vaepaja. 
shvib schwingen: khahTaewajaiit 
: zeigen: daesajeinti daeaajäij daeeajäma daesajöiä daeeaem 

daesajen. 
a wenden: urraeBajeiti (fra-)onrvaeaajeiti (fra-)ourTae8a- 
a-)ourTae&ajäiü uryaeaajä^ ui'vaeaajaöuba urraesajata aour* 
etem. 

Lsh beleidigen : dbaeshajeiti dbaeahajäd ; cf. 1. 
h besehädigen : raeahajäd. 

t leuchten: raoKajeitii raokajeni raosajäüSte raoicaja. 
i brennen : Baokajähi aaoKajad eaokajanta. 
1 zittern: jaozajeiti. 

i erwachen : baodbajeiti baodhajän baodhajaeta. 
lä flieasen; raodhajeite. 
id hindern: raodfaajeiti raodh^jaeta. 
rus Bobreiea; khraoBajeiti. 
sh hören: gaoshajeiti; cf. 1, 
sb scheren : taoabajeiti. 
3. Der vokal ist gesteigert und gedehnt, 
abnu zufrieden sein: khabnävajeiti. ; 
u betrügen: debävaja^ 
1 laufen: drävajäd. 
i geben: fräTajämi frävajähi frävajöid. 

verbinden: jävajöiä. 

nätzen: säTujäd. 

I hören: srävajeiti srävajeite sräraj^DP srärajäd srävajOiS 
id srävajaemä sräyajö srävajad. 
1 gehen; ehävajeiti abävajeinti ehävajcid ahävajad. 

bereiten, pressen: hävajeiti bävajän. 
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III. Denominativa c 

§. 217. 

peshana Bohlacht: peshaiiaiti kS 

raethwa berürung: raethwa^ ri 

mischen. 

vära regen : Tärenti Yäreiite reg 
bauTTR ganz : haurvaiti ganz < 
salvare. 

khratu verstand: khrathwemna 

i^anbu bagel: Fjadbunte (= Tjai 

baeahaz arzt: baesliazä.ni kurire 

aeoanh freTel: aenanbaiti verge 

aoshanb Untergang; aosbanbant 

nemanh Terebrang: nemanbant 

savanb nutzen: eavaäbant nütze 

Einer anzal dieser bildungen sti 

nämlich: peshatiaiti — Ted. prtanä, 

jeiti, Tirenti — värajemi, baeshaKäni 

— Ted. enasjati, nemaDbaut — n 

lat. salvat.] 

Dazu kommea die mir unklaren 
ishäonhaeta Jt IQ-ssi üibb iBbaöb 
pareqaitbe Jt. 19-m, lies paraqja. 
belegt) ; die viersilbige ausepraobe 
metrum rerbürgt. Justi nimmt par 
bildung Ton par; allein q, eine de 
wurzeldeterminatiT iat unerhört; S 
gelten sich." 



Fünfter abschnitt. 

Das verbum infinitum. 

Achtzehntes kapitel. 
Der iHflnltiT. 

iber den infinitiv im Avästa iat ausser den oben citirten 
i Qooh Eug. WithelmuB, deiafinitiTilinguarumSaDskritae, 
lae etc. forma et usa, Isenaoi 1872 zu Tergleiohen. Doch 
e dort gewonnenen reaultate, soweit sie wenigstens das 
letreffen, nicht one sni^fältige prüfung hinzunehmen, na- 
h faBBt Wilhelm den begriff „infiaitiT* meiner ansioht 
iel zu weit 

rmell betrachtet erscheint der iafinitiv entweder als lokativ 
äufiger, als dativ eines nomens, welches aus der einfachen 
sowol, als auch aus einem beliebigen tompusBtamm ge- 
lein kann, und zwar werden zur biidung des infinitiTs 
6 suiSxe verwendet : a, ah, ti, i, va, äna, van, san, di, 
Danach haben wir zu anterscheiden: . 

§. 218. Infinitive auf e 
; der stamm des verbs wird als nominalBtamm benutzt), 
öi senhe baje Buje. 
ifgne. 
aanhe. 
iform: zaozTzuje G. 1.«. 

§. 219. Infinitive aaf äi (dative}. 
rezü sajEi, 

§. 220. Infinitive auf anhe (dative). 
inhe dräganhe frädanbe vaenanhe. 
ikanhe. 
ihajaäh^ srärajanh^. 
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§. 221. lafinitive auf tee, tajae(-^ 

(dative; sie Bind im jüngeren Aresta ron allen d 

im Gätbä-dialekt dagegen ungebräuch 

atätee ukhtajae (-ka) kantee kantajae(-ka) ma 

jatee keretee qaretee beretee TarStajae (-ka) (up( 

itaja^(-ka). 

§. 222. Inßnitire auf ge (= aje, dal 
{aiwi-)Stee (zu KsW?). 

§. 223. Infinitive auf ve, uje (lokati 
dävOi Tiduje. 
daduje. 

g. 224. Infinitive auf äne (lokativt 
vauäDÖ ajene araoshäne. 

§. 225. Infinitive auf vane (dative 
vidvanöi. 

§. 22i. Infinitive auf 8(a)ni (lokati> 
frakhshni {J. 44.0- 

§. 227. Infinitive auf djäi, dbjäi 
(dative; sie sind im jüngeren Aveata selten ge 
häufiger in den GFathi'a.) 
däidjäi dMdjäi frjäidjäi urväidjäi (Kvrä = 
mit ausfall des radikalen a: (haptä -)Sdjäi djai 
d-djili; cf. dum p. 37 anm.). kidjäi gidjäi atlidjäi 
deredjsi sazdjäi vaedjäi (Kvaen) vöizdjäi meren^ 
dazdjäl 
Tom 9-aoriBt: merSzdjii büzdjai. 

Vor der endung ateht a: 
vazaidhjäi diwiaidjäi ireidjäi (PWstrgd.: ir€ 
verezjeidjäi (J. 33-«, 43.|i, bS k.^). 
erävajeidbjäi. 

§. 228. Infinitive auf maine (dativ 
kbabnümaine ataomaine. 



Neunzehntes kapitel. 
Die p&rtlclpls> 

g. 229. Partie! pia auf ant. 
Aus der einfacteD wurzel. 

jfüit däont daiit päoiit Täont (Terelit =) rraüt uaant hant 
rvant srrant. 

2, Aus der reduplicirten würze). 

E*FaeBeDtia: dadaitt dathant biitant zizanaiit titarant(f G. L«) 

int biBhärant hispöoarit daidhjant. 

Intenaiva: räreshant rareabjaöt ghzoreghzaraSt. 

i. AuB der wurzel 4* *■ 

ant hakant mazaiit jazaiit pataiit nadant qanafit Taaaät 

rapaiit qarant karant zbaraüt barant marant avaüt Ba- 
laraskaüit oreghafit aregant berezant harezant eredantTare- 
lurraöt peresaSt parshant sakhahant (aaäkant) frädant 
vaenant TJaüt Ikjaiit miz&nt jöirant isbaiit pisbant khrTant 
Irvaflt dregrant. 

4. Aus der gunirten wurzel + a. 

iiit khebajant gajaßt rajantvaja&t anaezant PgaTant (besser 
tavant baTant mraTafit atarant mraosant raokaiit Baokant 

fraothant baodaüt. 

3. Aus der nasalirten wurzel. 

inant (Jt. lO.gs, bdas^ areoant) kerenaöt (V. 7.38?) — 

it Burunvant buDvaSt — TÜidafit. 

B. Aus der wurzel -f- ja. 

z-)djant gaidbjant nasjant apaajant ereshjant TerezjaSt 

Lfit frithjant irithjant ishjant daibi3hjant4biabjant pishjaat 

t sraeahjant pujanc fahujaht nrutbjant jaeebjant zbajant 

ijaSt. 

Aus der wurzel 4- sa. 

iaiJt jaaiut uBaut iswit isbasaBt BhuBaut. 

3. Vom aorist mit 8. • 

dbaot. 

9. Vom futur. 

reabjaSt marekbBbjant maresl^üt kbrvisbjant bOBlgaüt 

iit. 
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10. Vom desideratiT. 
mimagfaSant viTareBfaant Bikhshant 1 

11. Vom denominatiTetamm. 
arzajant ästärajaüt nen)aqjatit(J.33, 

västrjaät Tärai)t Qachvaiit aenanhafit 
savanhaüt — säkajant räzajaat apajant 
rajaöt drefigajaiit vakhahajaht skiftdaja: 
bhsbTaewajaRt (gn8h<')ajaftt aävajsifit aiTi 
§. 230. Participia auf mi 
in den Qätba'a ist regelmässig rnana z 
Bub B, im jüngeren Avesta bald mana, 
daB metrum erfordert, cf. Ocldner p. 'd 

1. AuB der einfachen wurzßl, (wi 
brauch diuBcs sufGsea fremd ist). 

poresmana iamana sajamoa. 

2. Aus dor reduplicirten wurzel. 

a. Fraeseatia: histemana didhärem 

b. Intensiv; srnarushemna. 

3. Aus dor wurael -|~ *■ 
hakemna hakimaaa azemna jazamn) 

dhamana vaneraiia qaremna (J. 32.«) zba 
aomna urTäzemna frädtieinna ääreinna 
Taredhemaa thwakhshcmna sakhBhem 
divamna ishamna vaenemna aogemna. 
4- Aus der gunirten Wurzel + a 
khshaj^mna yaedemna kaeahemiia 
dhemna. 

5. Aus der naaalirtea vurzol. 
rrinemna vlüdemna. 

6. AuB der wurzel + ja. 

(sii^-) djamna gaidbjamna galdbimn 
aähemana (adhem- = asjam-) borezimna ' 
araeshemna (^: sraeshimna); — p 
jamna (ä-)dhaojamTia ercahjamna uja 
bQidbjamna. 

7. Aua der warzel + aa- 
jäBemna ghrisemna. 



4 ■• 
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8. Aus dem futurstamm. 

dähjamoa zähjamna näshemna (J« 9.8o == näshimna) haresh- 
jamna yareshjamna khshnaoshemna (= shimna) (a-)iihao8hemna. 

9. Aus dem desiderativstamm. 
zishnäonhemna, 

10« Aus dem denominatiystamm. 
aiwjäoühajamna gistajamna humananhimna paithimna khra- 
thwemna — hanajamna yädhajamna säkajamaa frädhajamana 
yaedhajamna bügajamna (= bügaj-) sräyajamna shäyajamoa. 

§. 231« Participia auf äna, ana. 

Abweichend yom indisohen kommt das Suffix äna auch bei 
a-stämmen yor. 

1» Aus der einfachen wurzel. 
isäna ghnäna gerezäna äonhäna sajana isäna mryäoa aogana. 

2. Aus der reduplicirten wurzel. 

a. Praesentia: dathäna kukhshnyäaa. 

b. Perfekta: yayazäna mamanana (Jt. 13.8«, hdschriftlich 
mamanäi, ygl. die. yarianten zu haühanana Jt. IS.gs) haühanana 
zazarflna dadaräna dadharäna yäyerezana hanberezäna (Ysp. lO.«) 

3. Aus der wurzel + a. 

azäna jazäna yanana laraiia staräna yjana. 

4. Aus der gunirfcen wurzel -f- a. 
srajana snaezana srayana stayana. 

5. Aus der nasalirten wurzel. 
hunyana* 

6* Aus dem aorist -|- s. 
manhäna. 

7. Aus dem denominatiy. 
yaedbajana. 

§. 232. Participia auf yäo. 

kagyäo kakushe dadhyäo dadhyäonhem dathusho tadkushis 
yaokushe gaghnyäo mamanus yayanyäo yaonushäm haühanushe 
gaghmüshim gaghmüshjäo gaghäuryäonhem hanhaurushö ya- 
yerezushe äonhushäm (falsch anhushSm J. 65.6). näsyäo tarsh- 
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YäoiUlem — zizijüSad didhiyäo biwiyäo kikithwäo kikithusbim irlri- 
thusbäm yTdyäo yldhyäo ylthushi yithushTm yTdusho yidushe yl- 
dushö yidhyäo&ho yithu8h8ieibja8(-ka) — tuthrusbäm. 

§. 233. Participia auf tä.*) 

kätä khsäta ghrflta zäta zbäta data päta bdäta mäta stäta 
snäta qakhta thakhta thrakhta darakbta bakhta sakhta ukhta 
ukhdba bakbta jaSta rasta qasta gasta zgastä bastä skästa (ni-) 
shasta kanta sbata (Kkhshän) gata grafita gata zaiita baüta 
(yaüta) mata jata qapta. tafta dapta ereta areta kereta qareta 
zareta dereta bereta bareta mereta mesba (ratu-)8mareta yereta 
yareta yarata sareta stareta frasta nasta spaita tasta tästa asta 
sasta karesta yarsta harsta marsta deresta thräfdha gerepta 
tarsta thwarita parsta pakhasta karsta spakhsta dakhsta zarsta 
deresta qästa sSsta jästa ita dita nita frita mita irita srita hita 
ghnikbta yikhta bikhta dista irista yista ylpta Punraesta nista 
•4biBt<i ista irista yista pikbsta khrüta kbshnQta khshnuta zOta 
bota mrüta jüta srüta stuta shQta shuta huta drukhtä jukhta 
jQkbdha (paiti-)8mukhta khshusta urusta usta gusta zusta busta 
srusta. 

§. 234. Participia auf na. 

(uB-)iäDa maghua perena Qua. In lebendigem gebrauch ist 
dies Buffix nicht mehr. 

§. 235; Participia auf ja. 

stairja daregja (upar)]iharezja gerembja (Kgrab karshja daoja 
mitja ishja zaoja zeoja. 

§.. 236* Participia auf anja arja. 
merenkanja äoAbairja. 

§. 237» Absolutiya. 

Als absolutiya werden aufgefasst: qairjä J. IL7, rikjäV.ö.eo» 
mru y. 8.t9. 



*) Die formen sind genau nach den handschriften gegeben. 



Zweiter teil. 

ftas alt-westiranisehe terbDO. 

Sechster abschnitt. 

Die personalenduugen. 
Aohang: das augment. 

Zwanzigstes kapiteL 
DI« endnn^ii erster person. 
I. AktiT-endungan. 
)ie aktiTendungen der 1. person sind für den eingular: 
n; für den plural mahj, mä; dualformen der l.p^son sind 
Q den vorliegenden testen nicht bezeugt, ebensowenig aolohe 
ten und 3ten person. 

tij und mahj sind die endungen des praesens, m und ma 
des praeteritums ^ konjunktive und Optative fehlen. Die 
gen Verhältnisse liegen wie im Zend. 

§. 238. mij. 
,mij (z. ahmi). 
adijämij. 
lär^jäniij. 
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§. 239. m. 
akanam a^anam ähsm Sjam. 
at^ärajam. 

arai^aiii abaram arasam athaham ahaiam ta 
apiSam. 

anajam abäTam asijavam. 

adiuam — akunavam, 

aatäiam aBt^am. 

agarbäiaiD atarajam (iiij-)aBädajani äisajam. 

§. 24Ü. mahj. 
amalg. 
Fassiv: tbahjämahj. 

g. 241. m&. 



n. Medial -endungen. 
Ea sind tzna nur die beiden singularendungi 
zeugt, .welche den zendischen e, resp. i entsprei 
dem praosens, ij dem praeteritum zu. 

§. 242. aij. 
akhehaij. 

§. 243. ij. 

1. Es bleibt rein : 
adaräij, J. g. 

2. Ea Terscbmilzt mit dem thematischeD 
atakbsaij. ••) 

äTaha^'. 



*| angmentlos, da na&ohter konjunktiv nach der n 
**) Spgl. liest atafchsij ; aber takhi wird aoDBt tben 
zeichen lassen beide lesnngen lu. 
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Einundzwanzigstes kapitel. 
Die endun^n zweiter penoD. 
I. AktiT-endungen. 
)iose1beit siod für den Singular : hj, . — , dij, dazu dar äus- 
a im imperativ; für den plural tä. 

i kommt nur im konjunktiv vor. Bei SpgL finden wir zwar 
fwei indikatiyformen nämlich ahj zu Kab Bh. IV.3i,ftg,8i ^^^ 
ikoDsti'uirte form givahj Bh. IV.7i zu Kgiv. Aber die Byntax 
Igt an beiden stellen den konjunktiT, es ist also statt givabj 
zu lesen und statt ahj entweder ahaj oder besser aabj 
ah} ; über den ausfall des h vgl. p, 29. Die sekundär- 
g, ursprünglich s, musste nach a-Tokalen lautgesetzlich 
ea, wie im Zend; doch hat sich im altpersischen der vokal 
getrübt. 

lie pluralehdung tä ist nur im imperativ zu belegen. 
Is hier noch eine sonderbare Schreibung zu erwäaen, die 
idung hj betrifft, wenn sich ein enklitieches wort an sie 
at; es werden in diesem fall die bezüglichen beiden 
r zusammengeschrieben ; das auslautende j , resp. i wird 
lann in der schrift unbezeichnet gelassen ; zb. karäbj, aber 
-dis. Worauf dies beruhe, vermag ich nicht anzugeben, 
klämng Spiegels*), wonach ] vor dis zu a geworden sei, — 
al liest karaba-diB — halte ich aus lautlichen gründen für 
?lich. 

§. 244. hj im koojunktiv. 
hj (besser aahjj. 

mäbj sanäh-dis karähj karäh-dis thähj (besser thaabj) 
ij £ivähj vainähj. 
unaväh}. 

lanijähj äuruäijähj. 
hsnäsäh-dis. 
andajähj. 

§■ 245. Ausgang a im praeteritum. 
ida, 

kfliliiuolirinen p. 167. 
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ttiadaja gaadaja.*) 

§. 246. di; 
pädij gady idij didij. 

§. 247. Ausgang ä in 
karä. 
paraä iWä. 

§. 248. tä im im] 
Uti itä. 

n. Medial-end 

Es läsat sich nur eine einzige medi 

veiaen, die der zweiten singularie des im 

§. 249. uTä im ii 
pajauTä (fSr pajahnrä). 



Zweiundzwanziget 

Die endnngeu drittt 
I. AktJT-endi 

Sie sind für den singular : tij, - 
antij, — , ia. 

tij ist ständig im indikatiT und 
endang, ursprünglich t, musste den 
sehen spräche gemäss nach a schwinde 
terita und optativo auf a, ü. ausgehei 
die beiden formen akunaus und adari 
heben erklärung a aus altem t her 
schliease mich derselben an, da ich < 
Termag. 



*) BSmmtlioh tmSohte konjiuktivi 

Bartkolonaa, TsrbiB. 
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Tod der plnralea sekundärendung an konnte lantgesetzlich 
' ebenfalls nur a übrig bleiben, so daas also 3 te sing, and plur. 
äusserlich zusaminenfallen. 

Dem altpemscben e^entümliob ist die endung ia, i. i. isan, 
für die 3te pluralis des praeteritums. Eb scheint mir unzweifel- 
haft, dasa sie dem aorist mit s entnommen ist ; passend vurde 
{de von Oppert mit der griechischen endung aav in idlbodav^ 
iaiai^aav Terglioheu. 

§. 250. tij im praesens. 

astij. 

thätij, besser thaatij (= thahatij) tarsatij. 
§. 251. tij im konjonktir. 

ahati). 

raeätij parsätij. 

baTätij. 

vamaTätij. 

khinäsätij. 

§. 252. Ausgang a im praeteritum. 

adä aka aia.*) 

adadä. 

abara arasa äha athaha atarsa avaina. 

anaja abava alijava. 

adänä adinä. 

aduruz^a aitäja — paas. athahja. 

äiia (aorist mit s). 

agarbäja — amänaja adäraja äisaja. 

§. 253. Ausgang ä im optatir. 

zanijä zamijä bijä. 

kakhrijä. 

g. 254, Ausgang ä im praeteritum. 

akunani**) adaränauä. 

*) alca, aia stehen für akan täan und des weiteren fOr akont, azsat 
beide konBonanten qiusBten fallen. 

**) statt deuen lesen wir S. , akanas ; ea ist dies wol kaum eine 
soiacietiBche form, wie Spgl. keilinaohr. p. 192 will; es soheint mir viel 
waTKheinliober, daiB der eteiometz da* leiohen für uTergesBen hat. 



§. 256. afitij im praesen 
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§. 2&6. tQT. 

pätuT kantnv. 
dadätuT. 
baratav. 
iadnautuT. 

hantij. 
barautij. 

§. 257; Ausgang a = an im pr 
azana äha äja (Bb. !.„.) 
abara atarsa. 
abara aitjava. 
akuDava. 
S-aoriet: äiSa. 
apanjäja agarbäja. 

§. 258. «a im praeteritu: 
adumSijaäa. 

n. Medial-endunge 
Die medialen endungen 3ter person sii 

tftij tä täm ij (j, i), für den plural antä. 
tüj findet sich im praesens und koDju 

nur im praeteritum; täm ist endung des ii 

passiven aorista. 

§. 2&9. taij im präesem 



Tainataij. 
gaubata^. 



gaubataij. 



taij im konjunkti 
tä im praeteritm 



akutä. 

aiStatä (= ahigtatä). 

azatä apatatä atakhSatä. 

anajatä agaubatä. 

Ukunaratä (thematiach gebildet). 
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PassiTa: am&rijatä asarijatä äbjatä (Bh L», konjektur von 
kern, Z. B. M. Q. 23.g3g) akunaTJatä. 
agarbäjatä. 

§. 262. tarn im imperativ, 
varnavfttäm. 

§.263. ijfti)- 
o^rij adarj adari. 

g. 264. aSiÄ im praeteritum. 
ahanfä. 

abarantä atakhäantä. 
akunavaStä, 



DreiundzwanzigBteB kapitel. 
Das angment. 
Waa über das augment im altperaisctien za sagen iat, läsat 
Hch kurz zueammenfaBaeD : das augment kennzeichnet mit aus- 
namaloser regelmäeaigkeit das hiatorisohe tempaa; praeterital- 
bildungen one augment, deren folgende belegt sind : gaudaja 
taraam thadaja rada, haben niemala praeteritale, sondern stets 
konjunktivische bedeutung, und zwar finden sich obige formen 
aämmtlich in prohibitivaätzen nach der partikel mä. Es steht 
somit das altpersiscbe bezüglich treuer erbaltung und vervendung 
des augments unter allen indogermanischen sprachen obenan. 



Siebenter abs 

Die tempusstämn 

Vierundzwanzig st es 

Die elnfuhe wureL 

BildungeD, welche sich lediglich aue 

personalsufßz zuBammensetzen, finden aic 

folgenden verben : 

1. auf ä: da Igebeo, 2 setzen pä sc! 

2. mit innerm a : kau graben San s 
kar machen ab aein, 

3. auf i und u : i geben di sehen ba 
Von den angeffirten 10 wurzeln werd 

nach dem schema wurzel 4- auffix flekdi 
§. 26&. Wurzeln aul 
da Igeben, 2Betzen: adä, 3. Bing, p 
pä achfitzeo: pädij pätuT. 

§. 266. Wurzeln mit im 
kan graben : kantuT akauam aka, 3. 
i&n schlagen: zadij zatä zanija aianao 
zam kommen: s^amijä. 
kar machen : akutä akumä. 
ah sein: amij ahj aetij amahj hantij 
ahaBtä. 

§. 267. Wurzeln auf i u 
i gehen: idij itS äjam äja, 3. pl. 
di sehen : didij. 
bu sein: bijä, 3. sing. opt. 

§ 268. Bemerkung 
Ueber die wurzeln auf a ist nicht t 
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überall zeigt sich der lange vokal; Tom yerbum infinitum ge- 
hören hieher noch : päta V^pä und mäta V^mä messen ; dagegen 
findet sich die kflrze im praesensstamm paja in pajauvä, wurzel 
pä* — Die a-wurzeln auf n wurden, wie sich mit gröbster war- 
scheinlichkeit, ja mit Sicherheit annehmen lässt, denen des Yeda 
und Avesta analog behandelt; daher ist geschrieben: k&ntuT, 
aber zadlj, zatt, obwol uns die zeichen an sich — n vor einem 
konsonanten wird nicht geschrieben — einen sichern anhalts- 
punkt für das eine oder andere nicht gewären. Yen demTerbum 
infinitum habe ich noch zu erwänen: zatäl/zan, khaati V^khsan 
verletzen; aber Infinitiv k&ntanaij Kkan. — Sonderbar sind die 
formen akutä und akumä; ich ziehe sie zur bildungsweise 
wurzel -f~ Suffix und erkenne in u eine eigentümliche lautge- 
staltung des r-vokals, welchen die altpersische spräche irgend 
einmal gewiss ebensogut besass, wie die nächstverwanten ari- 
schen dialekte. Dass r eine gewisse verliebe für dumpfe vokale 
in seiner Umgebung hat, ist dem Sanskritisten nichts neues; so 
finden wir kar — kurmäs, entstanden aus krm&s, eredhwa im 
Zend gegenüber sanskritischem ürddhva, für rddhva, V^ardh. *) 
In diesen fällen hat sich aus dem r-vokal ein u abgelöst, wo- 
rauf sich r konsonantiite. Aber auch die andere erscheinung, 
dass der r-vokal direkt in u übergeht, ist nicht one analogie; 
man vergleiche das neupersische kunem mit zend: kerenaomi, 
ferner aus den präkritisehen dialekten: udu = sanskrit rtu, 
puhavi = prthivl u. s. w.; aus dem altpersischen selbst sind 
als beispiele dieses Übergangs noch kunavähj,. akunavam und 
einige andere formen der gleichen wurzel anzufüren, welche 
jedoch nicht, wie die oben erwänten, nach der 2teny sondern 
nach der 5ten sanskritischen klasse gebildet sind. Wie akunavam 
zu akrnavam, so verhält sich akumä, akutä zu akrma, akrta. 
Anders freilich erklärt Spiegel, keilinschriften,166 und 168 diese 
formen; er fürt akumä, akutä auf die grundformen akunuma, aku- 
nutä zurück; aber abgesehen davon, dass wir auch bei dieser auf- 
fassung die anname eines wechseis zwischen r und u nicht um- 



♦) die etymologie aus |/ vardh, die auch hn Petersburger lexikon 
beibehalten ist, halte ich für unrichtig. 



I 
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gehen können, bo Bpricbt dooh alles, was wir sonst; vom 
sischen wissen, gegen die mdglicbkeit eines derartigen i 
im innern eines wortes. 

In der flexion der wnrzel ah sind einige unregeloiässij 
oder vielmehr abweichungen von der in den verwanten sf 
zu konatatiren; erstlich die rn edial Torrn ahantä,w3rend die 
ab, idg. as sonst nur aktiv flektirtj sodann die 1. plnr. 
d. i. abmabj (wie amij = atonij), der im indischen sm: 
Zend mafai gegenübersteht ; der wurzelvoka! a wurde nac 
logie des singalars, wie im griechischen iuftiv, auch 
plural btnfibergenommes. 

Ein grammatisches rätsel ist bijä, 3. sing. opt. von 
bn, statt dessen man bujä = z. bujä4 erwarten sollte, 
form richtig Überliefert, und sie findet sich freilich 9 
stimmend an 7 stellen, so bleibt uns nor übrig mit Spieg 
fall des radikalen a anzunehmen. 



FQnfundzwanzigBtes kapitel. 
Die rednpllelrte ininel« 

Es sind nns überliefert personen des reduplicirten pr 
perfekte und iutenaivs, keine aber des aorists. Die bildu 
formen erfolgte ganz in der vreise, wie im ostiranisobei 
reduplikationsTokal ist im perfekt a, im praesens a ode 
der einzigen überlieferten intensivform wurde die wur: 
ganzen verdoppelt; intereesant ist dieselbe: aträrajamdui 
späterhin eingetretenen ausfall des deiitals (grundform isi 
tipaj-), worin sie mit der entsprechenden form des Zend: si 
Bufs genaueste übereinstimmt, lieber samprasara^a in k 
cf. oben. 

§. 269. Praesentia. 
da: 1 geben, Saetzeo: dadätuv adadä, 3. sg- 
stä stehen, stellen: aiitatä (füf ahistatä). 
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§. 270. Perfekta. 
kar machen: Kakbrijä. 

§. 271. Intensiva. 
trä schützen: aträrajam (gebildet aus dem tbema träraj-). 



Sechsundzw.anzigstes kapital. 

Die Wurzel + &• 

Es kommen nachfolgende wurzeln in betracht : az vaz haz pat 
(rad)san kar bar ras ah thah tars pars akhs takhs ziy pis vain. 

§. 272. a-wurzeln. 

az treiben : azatä, 

yaz faren: avazam. 

hai anhängen: ahazam. 

pat fallen: apatatä. 

(rad) gerade aus gehen: rada, 2. sing, praet. 

san zerstören: sanähj. 

kar machen: karähj karäh-dii karä. 

bar tragen : baraötij baratuv abaram abara, 3. sing, und pl 
abarantä. 

ras kommen: rasätij arasam arasa, 3. sg. 

ah sein: äha, 3. sg. 

thah emphatisch sprechen : thätij thähj (besser thaatij thaähj) 
athaham athaha, 3. sg. 

tars fürchten: tarsatij tarsam atarsa, 3. sg. und pl. 

pars fragen: parsähj parsstij parsä aparsam. 

akhs sehen : akhsaij. 

takhs schneiden: atakhsaij atakhsatä atakhsantä. 

§. 273. Die übrigen wurzeln, 
ziv leben: zivähj zivä. 
pis schreiben : apisam, 
vain sehen: vainataij yainähj avaina, 3. sg, 

§. 274« Bemerkungen. 
Unter den oben aufgefürten wurzeln befinden sich zwei, 
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welche in den verwanten arischen sprachen ihr radikales ar zu 
]g abschwächen. Die enge Zusammengehörigkeit der arischen 
dialekte macht die anname einer analogen behandlung auch 
im altpersischen höchst warscheinlich, und wir dürfen unbedenk- 
lich prs4ti, trsati als iranische grundform ansetzen. Wenn wir 
parsätij geschrieben finden, so darf uns das in unserer ansieht 
nicht irre machen. Das altpersische schriftsystem hatte eben kein 
zeichen für den r-vokal, sowenig wie das desAvesta, und so be- 
half mau sich denn damit, das ausser dem r gehörte vokalische ge- 
räusch durch die zunächst kommenden vorhandenen schriftzeichen 
auszudrücken; dem Avesta-schreiber stand zu dem zweck das 
zeichen für e zu geböte, und so kam er darauf die Zeichengruppe ere 
zum ausdruck des lautes ^ zu verwenden. Im keilschriftsystem 
war aber auch für e kein zeichen vorhanden , sondern nur für 
a, i und u; so blieb ihm denn nur a übrig, das den meisten 
konsonantenzeicben inhärirte ; er schrieb also eigentlich : p(a) 
r(a) s(a) t(a) ij, das man in lateinischer transskription mit par- 
eatij zu geben pflegt; gegen eine Umschreibung prasatij oder 
parasatij = peresaiti könnte man auch nicht viel einwenden; 
ja, wollte man sich die mangelhaftigkeit der schrift bis außs 
äusserste zu nutze machen , so könnten wir auch prsatij trans- 
skribiren. Doch gleichgültig, wie wir umschreiben, wenn wir 
nur festhalten, dass durch die oben angegebene zeichengruppe 
nichts anderes ausgedrückt werden soll, als die lautgruppe 
prsati. 

Ob man recht getan, einewurzel ras „kommen^ anzusetzen, 
ist mir zweifelhaft; am liebsten möchte ich sanskrit ^kkhdti zur 
vergleichung heranziehen; dann hätte man statt rasätij, arasam 
arasa vielmehr rsätij, arsam arsa zu umschreiben und diese formen 
als inchoativbildungen aufzufassen. 

Sicher unrichtig hat man eine wurzel rad angesetzt; man 
verlangt eine wurzelform ard, identisch mit der indischen wurzel 
4. arg. Entsprechend der indischen flexion dieser wurzel sollte 
man randa, d. i. rnda — vor konsonanten wird der nasal in der 
schrift nicht bezeichnet — schreiben. 

Eine recht auflFällige kontraktion läge — wäre die gewönliche 
transskription die richtige — in den beiden formen thätij und 
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aas der wurzel thah = zend sah vor; die zu erwartende 
wäre thahatij, resp, thahähj; es ist nun hier, vie sonal; 

cf. p- 29, der h-laut, der spirituB asper, zwischen vokalen 
BpiritUB leniB herabgesanken, für den ein zeichen im keil- 
tsystem nicht exiatirte; so entstanden die formen thaatij und 
j, nnd ich glaube auch, dass wir die persischen Charaktere 
ind nicht thätij, thiibj wiederzugeben haben; wenigstens 

es zu verwundern, wenu die analogie anderer formeu der 
len Wurzel, zb. athabam, athaha eine derartige vereinzelte 
ämmlung würde zugelassen haben. Die schriftzeiohen an 
lassen ebensowol meine als die frühere transakriptioQ zu. 



SiebenundzwanzigBteB kapitel. 
Die gnnlrte wursel + a. 

i*raeeeDBformen aaa der gesteigertea und mit a erweiterten 
)I findet sich von : ni bu siju gub. 

§. 275. i-wurzeln. 
li füren : anajam anaja, 3. sing, anajatä. 

§. 276. a-wurzeln. 
)U werden: bavätij abavam abava, 3. Bg. und pl. 
iju gehen: aiijavam aiijava, 3. sg. and pl. 
pub sprechen: gaubataij gaubätaij agaubatä. 



Achtundzwanzigstes kapitel. 
Die nasallrte wnneL 

Bs gehören hieher die wurzeln: di £ad kar rar ord d^ä, 
der praeseoBBtamm dänä. 

§. 277. I. An die wunsel tritt nä, na. 
li wegnehmen: adinam adinä, 3. sing. 



An die na-klaese schlitjtiBeD aich die formen aus dem prae- 
seneatamni dänä wiesen an : adänä, 3. sg. 

§. 278. IL An die wurzel tritt nu. 

iad gewären: zadnautuv. 

kar machen: kunavähj akunavam akunauS akunava, 3. pl. 
akunaTatä akunavaütä; zu erwänen ist auch gleich an dieser 
Btelle die paesivbildung aus dem praesensstamm: akunaTJatä. 

var verkünden: TarnaTatäm ramavMij. 

darä wagen: adarsaaui. 

g. 279. III. In die wurzel tritt n. 
ard gerade aus gnhen : rafida ; cf. p. 169. 

§. 280. Bemerkungen. 

Die quantität des a-Tokats in der nasalklasse scheint siem- 
lich unbestimmt gewesen zu sein ; wir finden adinam in der 1. 
Bing, airer adina in 3. sg., ebenso adänä. 

Die nu-klaeae zeigt in allen belegten beispielen den gunirten 
vokal, unregelmäsBig in den formen : akunava akunavatä aku- 
Davanfä und varnavatHra. Der u-vokal am aUBgang des thema's 
war dem sprechenden offenbar unbequem, so nam er denn aus 
dem Singular und dem konjunktiv den gesteigerten vokal auch 
in alle übrigen formen hinüber und flektirte dann nach analogie 
det' thematischen verba: akunavatä, varnavatäm eto. Mit der 
zeit ist der gunoTokal geradezu erstarrt, so dass .man sogar eine 
passiTform ans dem gunirten praesensstamin (akunavjatä) zu 
bilden nicht verschmähte. Von der sonderbaren endung i in 
der 3. sg. praet. war oben p. 161 die rede. Im einzelnen ist 
noch zu bemerken, dasB kunau — für k^nau steht, cf. p. 166. 
Statt adarinaui, varaavätij, varnavatäm sollte man adräoaus, vma- 
vatij, Tmavatäm loeen. — 
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Neunundzwanzig,stes kapitel. 

Die fmrzel + i^ 

§. 281. Praesentia mit ja* 
Es kommen inbetracht die wurzeln: pä stä zad man duruz. 

I. wurzeln auf konsonanten : 
duruz lügen : duruzijähj aduruzija, 3. sg. aduruzijasa, 3* pl. 
zad bitten: zadijämij. 
man denken: manijäbj. 

n. wurzeln auf vokale, 
pä schützen: pajauvä. 
stä stehen, stellen: astäjam astäjam astäja, 3. sing. 

§. 282. Passiva. 
Passivbildungen finden sich von den wurzeln: mar sar kar 
thah und ah. 

mar sterben : amarijatä (amrijatä). 

sar töten: asarijatä (asrijatä). 

kar machen, praesenstamm kunau: akunavjatä. 

ak werfen: ähjatä. 

thah (mit emphase) sprechen: thahjämahj athahja, 3. sg. 

§. 283. Bemerkungen. 

Auffallend sind die formen astäjam astäja neben astäjam; 
Wörter, wie nistäjatg, histatij u. dergl., wo s lautgesetzlich für 
s eintreten musste, gaben den anlass dazu, dass man nicht mehr 
stä, sondern stä als wurzel fülte. 

Ueber aktive endungen im passiv und über die passivformen 
der ar-wurzeln cf. p. 115 flF. 

Zu beachten ist akunavjatä, eine aus einem praesensstamm 
gebildete passivform; vgl. hiezu die altindische — bei Delbrück 
unberücksicht gebliebene — form dadjämäna, R. V. 6, 49, 12. 



Dreissigstes kapiteL 

Die Wurzel + sa* 

Es finden sich von dieser bildungsweise nur zwei, noch 
dazu nicht ganz sichere beispiele. Für inchoativstämme halte 
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B. i-wnrzeln. 
4 ni füren 27 

24 , ziv leben 26 

ebmen 28. 

C. a-wnrze)n. 
1 24, 2? darui lügen 29 

27 gub aagea 27. 

ü. Diphthongische wurzeln. 



inunddreissigetes kapiteL 
Der aaiirt nit S. 

na nur ganz venige formen des 8-aorista bezeugt, 
ermächtigen anzunehmen, dass die bildungaweise 

ahpersisohen der im Zend gleich war. Aa die 
iat sa; weichTokalische wurzelu werden gesteigert. 

J. 284. AufzäluQg der formen. 
i: adarsij, J.^; mit blossem S gebildet; bo lese ich 

undOppert, Spiegel hat ädarsaij und fasat es als 
rureel darä; aber der bedeutung nach passt adarsij 
n besitz") viel besser zu wurzel dar, nnd die ein- 
iegel's, keilinschr. lOl» gegen die form sind keine 

usa 3pl., zu K -{~ B oder K -|- sa, ffisa Sag. zu 

Anbang: %. 285. Aoriste auf i. 
altpersisohe kannte, wie die yerwanten arischen 
passive bilduag auf i mit aoristisober bedeutung ; 

ispiel ist: 

"ij adäri. 



Neunter abschi 

Die denominativa. 

Von denominatiTen sinduDB überliefert: I. 

DominatiTa aaf äja, denen kein nomen zur seit) 

welcbe oae zeichen ans dem nominalstamm gi 

$. 289. Eaussativa. 

I. a-TUrzeln. 

1. Der wurzelvokal bl«bt kurz: 
tbad erscheinen f: thadaja, 3sg. praet, 
tar hinübergehen: atarajam, 

2. Der wUrzelTokal wird gedehnt : 
dar halten: därajäm^ adäraja, Sag. 
had sitzen: (nij-)aBädajam. 

IL i und u-wurzeln. Der wurzelvokal 

iä senden: äisajam äisaja, Ssg. 

gud verbergen: gaudajähj gaudaja, 28g. [ 
$. 290. BenominatiTa auf äj 

Dei^leichen denominatiTstäuime auf äja, 
minalstamm nicht vorhanden ist, finden sich 
Aveata, wie wir sahen, nicht vor. Das altpers 
solchen stamm, der sich auch in den Vedeu 
garbäj zu wurzel garb ergreifen, altiud: g^b 
die folgenden formen: 

garb ergreifen: agarbäjam agarbäja, 3s| 
bäjatä. 

S' 291. Denominativa one zeic 

Det nominalstamm wird zum verbalstam 
die thematische. 

avah gunet: ävahaj gunst suchen; c 
ßV. L ml»- 



abschnitt. 

im infinitum 
InfinitiTe. 
len ist der lokat'iv eines durch das 
el gebildeten nonünnlstamms. 



rtioipia auf ta. 



brta). 

i (dvrta). 



istige participia. 

8 denen auf ta ist uns nur noch 
I in dem wortfiagment — ijama- 
,namoder khsijamanam ergänzt hat. 
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wille an eine 2teoder 3te person — „aufioi 
setzen wir mit „du sollst, er soll*' oder mit 

Ans den Gäthä's: J. 43i.: ^ 

aebem deredjäi 
tad moi däo ärmdte 

„frömmigkeit zu beworen, das gewän 
wörtlich „ich will, dass du mir das gewärst 

ad hoi mazdäo. 
ahflm dadäd ahurö, 

ahmäi gaethäo 
TohQ fräda4 mananhS, 

tem ve ashä 
mebmaidi faug-hakhäim 

„ihm soll Mazdaahura das paradies vc 
die guter gedeihen lassen durch Tohumai 
halten für wolbefreundet mit Asha." — Vgl. 
J. 31.J1. — Gelegentlich stehen konjunktiv 
bedeQtuDgsnaterschied nebeneinander, zb. J, 
däidi tO ärmaite — däoa-tü mazdä khahajäl 

Aus dem jungem Aveata: It. 19.«: 

te me Täshem thangajäofiti 

apentaska mainjus anraslca 

„die sollen sich an meinen wagen sohii 
der arge geiet." — J. Tli«: jatba vashi — 
nem taro kinvatö peretüm, uätavaitTm güthS 
willst hinüber füren deine seele über die Kinvi 
die Gäthä Ustavaitl." — Cf. qarä4 V. 7.70) 
V. 18.J9 (an der parallelatetle V. 7.<u ateht de 

Aus dem altpersiscben : Bb. IT.89,ss: i^ 

ahatij, aTam ufrastam parsä, jadij avathä mf 

durusä ahatij „ein mensch, der ein lügner ist. 

wenn du so denkst: „mein land soll unversi 

2. Negative aätze. 

Die altiraniscbe spräche besass folgende 
beiden sprachen gemeinsam, dient ausschlie 
Partikel ; Weiterbildungen von mä sind : 2. a 
aus mä-ta-ja, 3. zd. mädha; 4. zd. nfliij, 
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ishe mraoto, 

äo oipf-debävajäd 

1er wisseude dem wiBsenden; ea wird (uns) doch 

lender betrügen", d, h. „kein udwiesender soll 

Ingern Avesta: J. 9.»: 

doid me apitm 

vistt^ veredhje] daAhara karä^i 

.redhanäm vatiitd, 

.redhaDitm ganäd 

räch: künftig soll mir kein feuerpriester mehr in 

nmen; (denn) er würde mir in allem das wache- 

illem das wachetum Ternichten." 

ItpersiBchen : Bh. Lsj:' niatja — mäm kb^näaätij, 

lardija nmij, lija kuraus put^a „dasa mich nur 

t, dass ich nicht Bardija bin, des Euru son.'' 

b. Warniingssätze. 
Ithä's: J. 31.18 : 
ve dregvatö 
i güstä säanäoakä 
em Tisemkä 
I Tä daqjüm vä ädä4 
ihrkaekä 

äiner von euch auf dea bösun rat und befehle 
und gemeinde, gau und land stürzt er in not und 
h Roth). 

ingern Aveata: V. d^: mälia paskaeta mazdajasna 
n, mä äpö harezajen, jad ahmi apänaska' n>iraska 
ntaräd naemäd järe-drägö „dass nur dann die 
ht das land bebauen oder bewässern, wo hunde 
gestorben sind, innurhalb eines halben jares." -— 
lieaer Warnung folgt V. 6j- — Cf. mä fraüubaräd 
leeliajäd V. lö-n. 

Itpersiachen : Bb. IV.»: aTabja-rädij mä apagau- 
verbirg (dies edikt) nicht", („sonst soll dich 
ten und deinen eamen austilgen.") — Vgl. mätja 
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In manchen fallen können wir 
in dem negatiTen satz eine befürohi 
halten sei, zb. Jt. 22.,7, wo Aburai 
jem peresahi, was sowol heiBsen kai 
fürchten mfiesen, dass du den (nocL 
fragtest", als „ich warne dich, d 
(SODBt — "). 

Zum BchlusB ist noch zweier al 
gedenkeD, von denen der eine Cina 
Warnung zum ausdruck bringt, Erei 
he apastaväne Tanubim daeaäm mi 
uätänemka nöid baodhaaka vi-urviBJi 
iqazdajasnlscbe gesetz verfluchen, 
und bewuBsteeiu sieh auflöse." — E 
tbwSBhem ä geuä fräthweresO tangif 
haomo baädajä4 „schnell schneide 
Uaoma eine opfergabe ab, damit di 
n. Der abgeschwäch 

Nicht immer ist die subjektive 
jnnkttT zur auschauung gebracht wi 
leicht schwächt sich ein „i will do" zu 
ist die bauptbedeutung des abgescl 
deutet: die faturiscbe. £ine vei 
junktiven des willens und den abgee«: 
diejenigen her, bei denen die durch 
Willenserklärung dadurch an intensit 
entlegenere znkunft gerichtet ist 
stimmten, augenblicklich noch nicht 
zum Vollzug gelangen soll. Aber die i 
schwächten konjnnktive hat rein fuc 

Im Zusammenhang damit steht di< 
nalen nachsätzen, insofern die handl 
gerückt erscheint, aber von einem a 
der warscheinlich gedachten gesche 
doch ist der konditionale gebrauch i 
steht in diesem sinn der Optativ; der 
ist nur ein leichter; einigemale treffei 
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durch den konjunktiv soll, wie es scheiot, der eintritt der hand- 
lung, die im verbum bezeichnet wird, mit grösserer bestimmtheit 
in aussieht gestellt werden. 

Aus dem futurischen gebrauch des konjunktivs ent- 
wickelte sich ferner der in Sentenzen und sentenzartigen 
Sätzen: der gnomische konjunktiy, das gegenstück zum gnomi- 
seben aori^i Sentenzen gelten eben zu allen zeiten, daher kann auch 
ihre handlung in jede zeit — gegenwart, Vergangenheit, zukunft 
— YQrlegt werden, one dass sich* ihr sinn im mindesten ändert. 

Endlich bezeichnet der konjunktiv noch die wiederholte 
(typische) handlung; auch diese Verwendung lässt sich mit der fu- 
turischen leicht vermitteln. Ein fortgesetztes vollziehen eines wur- 
zelbegriffs erstreckt sich auf gegenwart und zukunft, zb. Jt. lO.iss : 

ahmja väshe vazäonti 

kathwärö aurvantö spaeta 

„an diesem wagen ziehen immer vier weisse rennet", d, h. 
„sie ziehen jetzt und werden immer ziehen." — Wir finden 
diesen gebrauch besonders häufig in relativen nebensätzen. 

1. Die durch den konjunktiv zum ausdruck kommende 
Willenserklärung geht auf eine entlegenere zukunft. 

§. 6. Beispiele 

Aus den Qäthä's siehe ich hieher: J. 31.20^ 

je däjäd ashavanem 

divamnem höi aparem khshajö 

daregem äjü temanhö 
dusqarethem avaetäsvakö, 

tem vä ahom dregvantö 

skjaothanäis qäis daenä naeshad 

„wer einen in's unglück geratenen frommen in äusserstes 
elend versetzt, in langdauernde finsterniss , schlechte narung, 
schmähende rede: den soll (dereinst, beim letzten gericht) an 
den ort des bösen sein geist durch seine taten füren" (nach Both). 

Aus dem jungem dialekt: V. 2.23 (wann der prophezeite 
grosse Schneefall eintreten wird) thrizadka idha jima geus apa- 
gasäd „dann soll hier, o Jima, von drei orten das vieh weggehen." 

2. Der futurische konjunktiv. 
§• 7. Der konjunktiv ist rein futurisch. 

Aus den Gäthä's: J. SO.n: 



k4 ^pi tail anhaitl nita 

,^0 wird auch äurch sie das heil kommen." — Fem 

aeibjö anheus 
avoi anhad apemem 

„ihnen wird das ende der weit zur hilfe gereiohei 

AuB dem übrigen AvcBta: V. 7.bj: 

nOi4 u ahmi paiti nairi 

dva-mainja-rena [ava] stäonha4: 

[frashaj fraja vahiätem ä ahüm, 

beregajäonte [-se] zaratbuätra 

strenska mäoska hvareka 

„nicht wird sich am dieses mannes willen der zi 
kämpf erheben; „schreite fort zum paradles"! so we 
zujauchzen sterne, mond und sonne." — Vgl. zajaite, 
J. 11.«, jazaonte, gaidhjäonte Jt. 5.u ff>t gasSiti Jt. 13.) 

Aus dem altpersischen: NRa. 43 S,: ada-taij azd 
päraahjä martijabjä duraj arätis parägmatä „dann wi 
offenbar werden, dasB weithin des Persers lanze rei 
Vgl. rasatjj J. 23. 

§. 8. Der koujunktiT ist konditionaL 

V. 1.1 : azem dadhäm asö rämO-däitim nOi4 kuda^ 

jedhi ZI azem nöid daidhjäm , viapö anhus asträo 

Ta^o fräehnaTäd „ich schuf zu einem ort von angene 
schafifenheit das noch nirgends bewonbure,. (denn ich 
„wenn ich nicht schaffen würde — — , die ganz« b 
weit würde dann nach Airjanavaega gehen." ■ — 3i 

jedhi [zl me] nöid daidhita upaatäm 

ughräo ashaonäm fraraahajo, 

noid [me idha] äonhätem pasvira; 

drugö aogare drugö khsbathrem 

drugG astTäo anhus äoühäd, 

ni aütare zäm asmanemlüt 

drugO mainiTäo hazdjäij, 

ni aütare zäm asmanemka 

dnigß mainiväe vaonjäd, 

noid paskaeta ranö-Tafitäi 

upadajäd anrö mainjui 



— 190 - 

Das beispiel ist intereaasnt durch den 
konjunktW uud Optativ. „Wenn ihr mir nie 
würdet, ihr starken fraTashi's der frommen, 
existiren tiere und menschen (konj), der dru 
der drug die hcrrschaft, der diug die bekör 
(konj.), der lügDeiische unter den beiden geist 
himmel uad erde die oberhand gewinuen (o] 
unter den beiden geistern würde zwischen hii 
sieg davontragen (opt,), nicht würde dann A. 
allsieger*) überwunden werden können. 

§. 9. Der gnomische konjunl 

Aus den Oäthä's: J. 29.«: 

farö viKirö ahnrö: 
athä [ne] anhad, jathä hvo vasad 

„Ahura hat den entscheid ; so wird es 
wird", d. h, „so geht es uns, wie er will, 
hiezu die Rgveda-stelle VIII. 28-4. — Vgl. k 

Aus dem übrigen Avesta: Jt. l'^^Q^. 

täo he gasäoüti avaähe, 

jezi [-sy] bavainti azaretäo, 

täo dini avi [ni-] frävajeifiti 

„dem kommen sie (die fravaabi's) zu hül 
iich gesinnt sind ; zu ihm fliegen sie herab." 
konjunktivisch, wird aber dann mit dem im 
fortgesetzt, ein zeichen, wie wenig sich in 
dikativ und konjunktiv von einander unterscl 

§. 10. Der konjunktiv der (typischen) 

Aus dem jungern Avesta: Jt. 10.„s f.: 
abmja väshe vazäoüti 

s Katbwäro aurvanto spaeta , 

dashinem [he] aredbe vazaiti 
rasbnvo razistö spenistö 

*) vaDO-Tanta aat vana „Biegend'' und vanta 
alao „Bieger beBiegend, aÜBiegar." 
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„au seiDem wagen ziehen immer Tie 
zur Beite ^rt RaBfanu-raziita, der heilige, 
konjunktiv und tndikattT nebeneinaadei 
graphen IOü, winl wieder mit (unäcbteii 
zata — Tazata, dann abormala mit indi 
zefiti fortgefaren. — Ein anderes beiapi« 
Jt, 5.5 ^=: Jt 13-8 ist nicht sicher; Tielle 
zu J. 65s gegebenen rarianten gasaiti in 

B. In uebensätze 
Die von Delbrück eingehaltene eini 
ist eine rein logische; er scheidet poeto 
uebensätze: posterioiische, dereif band 
zeitlich oder logisch folgt, prioriscbc, 1 
hauptsatzes zeitlich oder logisch vorang 
Jelly ein, dass sich diese scheidung nur b 
optadriechen, nicht auch bui indikativiscl 
füren lasse, er teilt daher in attributive 
die Jolly'schen cinwondiingun einerseits 
wichtig, die von ihm Torgcsclilagenen I 
nicht treffend genug um mich zu einer ab 
zu seinen gunsten zu veranlassen. 

Bezüglich der Stellung der Bcbeusäti 
ea wol für ausgemacht gelten, dasa pri 
aprüuglich vor, posteriorieche ursprüngticl 
standen. Diese logische satzatellung is 
uns in den altiranischen texten zumeist 
schon abweichungen nach der einen oder 
gerade zu den Seltenheiten gehdren. 

Auch bei den nebeiisätzen unterscheid 
des wollens itar' iBoxr)" ivd einen abgei 
Zunächst haben wir die relativen nebens 
konjunktionen eingeleiteten zu bespreche: 

I. Kelative nebensät: 

Es würde hier zu weit füren über 1 

äusserst vielveiwendeten und vieldeutigei 



etlichen dialekt ja, faja (auch jja bei Wester- 
chen hja und ^'a lautet, eingehendere auter- 
ellen. Es genüge zu bemerken, dass es öfters 
ihem, ausserordentlich häufig aber im sinn 
braucht wird. Einzelne kasuB dttsselben sind 
itr. jad, abl. fem. jenhädha, lok. fem. jahmia u. a., 
Js Partikeln und konjunktionen, vgl. unten. 

Die poBteriorischen relatirsätze. 

>r konjunktiv des wollena Kot' IBoxf^- 

i nebensätze mit dem konjunktiv dea wollens 

isicht oder eine folge. 

den Gäthä's sind: J. 28.i: 
naühä 

rafedhrabjä 
:däo paourrim 
ashä vispeag skjaothnä 
itnm mananhö, 
)hä geuSkä urränem 
ebet um hülfe will ich mit erhobenen bänden 

Mazda's, des heiligen geistes, fromme werke 
leit des YohumanO: diese beiden will ich zu- 
d die seele des rindes." Der relativsatz drückt 
t des bittetellers aus; eine beabsichttgte 
nthält der nebensatz in J. 29-s: 
aühad, 
i4 zastavad avO 
mdlich der erscheinen, der ihm kräftige hfilfe 

;ern Avesta füre ich als absichtssatz an; V. 8.]]: 

atus ashava: 

esma barajen, 

lasu-kasha 

e Taresäos[^a] tanümka 

le der fromme Ratu: man soll urin sammeln, 

die leichenträger waschen bare und haut" — 

balten in dem satz J. 65.ii • 
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äpfl, iStlm yo gaidbjämi 

pouru-earedhitm aTnavaitim 

frazaintimka qäparüm, 

jeübäo paourDika berezajftn 

naenika aähäo jäsäiti 

zjäDäi nOid snathäi noi^ mahrkäi 

„ihr wasBer, um reichtum bitte ich euch, um 
nachhaltigeii, und um ausdauernde nachkommens< 
viele gedeihen sollen, und keiner ans ihr soll zu 
wundung oder tod gelangen." Das beiepiel ist in 
Baut, als es uns zeigt, wie locker noch die durch 
nomen bewirkte Verbindung der beiden Bätze gewe 
wenn man wie hier aus dem relativen nebensatz 
einen begrii^cb gleichgeordneten bauptaatz über 
Eüneii änlichen Übergang finden wir Jt. 15ao: dazi 

jä4 nmänöpaitim vi&däma, 

jö no huberetftm barä^ 

frazaintimka ho verezjäd 

„gib uns, dasB wir einen haueherrn bekommei 
pflege, und er soll uns nachkommenschaft erzeuge 

§. 12. Der abgeschwächte konjunkti 

Es kommt nur der fnturische gebrauch des 1 
betracht, and zwar: 

1. Der rein futarische konjunktiv. 

AuB den Qätha's: J. SO.«: 

a4Kä toi vaem qjämä 
joi im frashem kerenaon ahüm 

„mischten wir zu denen gehören, die diese we 
werden." 

Aus dem späteren Avesta: Jt. 13.tu: 

avatha vispa-taurvairi, 

jatha hä tem zTzanäd, 

jö Ttspa taurvajäd dbaeahäo 

„desshalb allüberwinderin (geheiseeu), weil sii 
wird, der alle peinigungen überwinden wird." 

Femer: Jt 15.,i : jOi hen eto. 
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2. Der koDJunktiT der (typischen) Wiederholung. 

Aus dem jungem Avesta: Jt. lÜ.4s: 

mithrem — jazämaidhe , 

jeühe asta aratajö (?) 

TÜpähu paiti barezähu 

Tispähn vaedhajanähu 

spaeö äoühäire mithrahe 

,,den Hithra laset uns preJson, deesen achthelfer immer auf 
allen höhen, auf allen warten sitzeu, desMithraspäher." — J.67.Mf-: 

araoshem — jazämaidhe — — , 

jo äthtitim faamahe 

ajitn hamajäo vä kfashapo 

im ad karsbvare avazäiti 

„Dea Sraosha lasst uqs preisen, der immer dreimal sn jedem 
tage und in jeder nacht zu diesem karshrare herankommt." 
— Cf. Jt. 10.,«,. 

b. Die priorischen relativsätze. 
Alle priorischen nebenaätze enthalten eineToraussetznng; 
im hauptsatz steht der imperativ (oder an dessen stelle der in- 
finitiT), der konjunktiv, der Optativ und der indikativ des praesens. 

§. 13. Im hauptsatz steht der imperativ (oder Infinitiv). 
Aus den Oätha's: J. 28.4: 
je väo aahä uQäni 

manaskä vohfl apaourvTm 

mazdämkä ahurem, 

ä möi rafedhräi zaveng gasatä 
„wieder will euch, Asha, nun preisen und den Vchumano 
und den Mazdaahiira, — — so kommt mir denn zu hülfe auf 
mein rufen." 

Der infinitiv steht J. 28-s: 
je väo mazdä aburä 

pairi-gasäi vobD mananhä 
maibjö dävöi ahväo 

astvatasliä hjadlkä manaöho 
äjaptä ashad ha^ 
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yjieh will mich euch nahen, o Ahuramazda, mit gutem sinn, 
80 gebt mir denn die gnadengüter beider weiten, der körper- 
lichen und der des geistes, für meine frömmigkeif 

AuB dem altpersischen : Bb. IV-ts: hja kunayäbj ava-taij 
auramazdä nikantuT ,,wa8 immer du tust, das soll dir Ahura- 
mazda zu nichte machen." — Vgl. Bh. IV.76. 

§. 14. Im hauptsatz steht der konjunktiv. 

Aus den Githä's: J. 46.4: 

jas-tem khshathräd 

mazdä moithad gjäteus yä 

hvo teng — pathmeng — karad 

9, es soll ihm nur einer^ o Mazda, herrschaft oder leben ent- 
reissen: der soll die wege wandeln /' 

Aus dem Jüngern dialekt: J. 19.6.* 

jaska me aetahmi aühvO 

jad astvaiti [spitama] zarathustra 

baghäm ahunahe [vairjehe] maräd, 

frä yä marö drengajäd, 

frä yä dreiigajö sräyajäd, 

firä yä sräyajö jazäite: 

thriskid tarO peretümkid 

he uryänem yahistem ahüm 

frapärajeni (nach Hang): 

„wer in dieser meiner körperlichen weit, o. Sp. Z., einen 
teil des Ahunayairja (bei sich im geiste) zälen oder im yerlauf 
des zälens ihn murmeln oder im yerlauf des murmeln ihn laut 
hersagen, oder im verlauf des lauthersagens ihn als haupt yer- 
ehren sollte, dessen seele will ich jedesmal dreimal über die 
brücke zum besten leben füren.** — Vglf V, 6.51, J. II.5. — Der 
hauptsatz steht yoran A. 3.« f. : aya^ ahmäi naire müdem anhad, 
jo rapithwinem ratQm framaräiti „dieser Ion soll dem manne zu 
teil werden, welcher den Ratu Rapithwina im gedächtniss behält.'* 

§. 15. Im hauptsatz steht der optatiy. 

Aus dem jungem Ayesta: V. 6.39: jaya)l kyad tahe zastae- 
ibja hangeuryajän, aetayad apad haka nizbärajen, huske zeme 
nidäithj^n „so yiel sie dayon mit den bänden erfassen können, 

13* 
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das sollen de aus dem wasser heraustragen und auf dem trocknen 
niederlegen/* — Derhauptsatz steht vor dem nehensatz: Jt lO^ii 

uita bujäd ahmäi naire 

jase-thwä bädha frajazäite 

„heil sei dem manne, der dich immerdar verehrt.** — Vgl. 

V. 18.6. 

§. 16. Im hauptsatz steht der indikativ. 
Aus den Oäthä's: J. 46.1»: 
je mOi ashad 

haithim hakä vareshaiti — , 
ahmäi mizdem 

hanentr parähOm 
,,wer mir aus frömmigkeit tut was recht ist, dem verleiht 
man als Ion das paradies/^ — Vgl. J. 46.is, wo im hauptsatz 
das verbum asti zu ergänzen ist. 

Aus dem Jüngern Avesta: Y. 13.8 • jaska dim ganad — spä- 
nem — , nava-naptajaekid he urvänem para-merenkaiti „und wer 
ihn tötet — den hund — , der stürzt seine seele (=: sich) bis 
in's neunte glied in's verderben." — Vgl. V. 13.4, Jt. IS.si. 

II. Nebensätze mit konjunktionen. 
Alle iranischen konjunktionen sind ableitungen aus dem rela- 
tivstamm, und zwar entweder erstarrte kasus oder bildungen 
mit adverbialsuffixen. Es begegnen uns die folgenden: 

1. im Gäthä-dialekt: hjad (bei Westergaard meist jjad), ja, 
jäiä, jathä, jathanä, jathrä, jadä, jäd, jezi, javä, java^; 

2. im Jüngern Avesta: jad, jim^ ja, jahmäi, jenhädha, jahmi, 
jahmja, jäis, jatha, jathana, jathra, jadhäd, jadhöid, jezi und jedhi 
(letzteres nur vor zi, das sich jedoch durch das metrum meist 
als späterer zusatz erweist), java, javad, javata; 

3. im altpersischen: tja, jätä, jathä, jävä. 

Davon sind als einfache kasusbildungen zu bezeichnen: jad, 
hja4, tja, Jim, ja, jahmäi, jenhädha, jahmi, jahmja, jäis, javad, 
javata. 

Eine anzal der oben angefürten konjunktionen kommen 
für uns um dess willen nicht in betracht, weil sie nur indikati- 
viseho nebensätze einleiten. Nach abzug derselben verbleiben 
UUH noch: hjad, ja, jathä, jathrä, jad, jeziä, javä, javad; — jad. 
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ja, jahmäi, jatha, jatbana, jadhäd, jadhöid, jezi, 
jathä, jäyä, 

a. Die posteriorischen konjunktionsa 
§. 17. Der konjanktiT des «ollei 

Fosterioriacfae nebensätze mit dem konjun 
drücken, me sohoD oben erwänt, eine absieht 
sichtigte folge aus. Im hauptsatz steht der impe 
Optativ und indikaÜT. 

jad, hja4 (jjad). 
1. Im hauptsatz steht der imperai 

Aus dem Jüngern Aresta: Jt. ö-u' 

avad äjaptem dazdi me — ■ — , 

ja4 baTäni aiwi-vanjäo 

azim dahäkem thrisafanem 

„diese gnadengabe verleihe mir, dass ich si 
den Azidahäka, der drei rächen bat." 

2. Im hauptsatz steht der konjnnk 

Aus dem jungem Avesta: Jt. ö.no: 

kana thwä jasna jazäne, 

jas-tava mazdäo kerenao^ 

ta^are 

„mit welchem preisgebet soll ich dich pi 

Mazda einen lauf mache ." 

3. Im hauptsatz steht der optati 

Aus dem jungem dialekt: Jt. 10.7»: 

bujäma te sfaöithrö-pänö 

mä bujäma [te] shÖithrO-irikö, 

mädha jad no ugbra bäzuä 

niTänäd paro dbishjanbjö 

„möchten wir die b&ter deiner gauen, nid 
sein, damit ans nicht dein starker arm nieder 
feinden." Interessant ist die Stellung der negati 
junktion. Zu mädha jad vgl. griech. tils m»?', wäh, 
maoder ned; im klassisoben indisch dagegen ko 
ung von jat mit der negation (na) vor, cf. MBfa. I, 
jam majä kartuni, jatte na krudhjate nrpah. 
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banptsatz steht der indikatiT. 
a: J. 30.«: 
)a-g:aBa4, 
h akutem masö 
indeii kamen sie, um siob (dort) zur scblech- 

bebenoen." 

ja, instr. ntr. 

baaptsatz steht der imperatir. 

- daregäja ■ 

M)^CQbTa4 rafeuo 

irä, 

) [dahaishäo] taurrajämS 

buitra langes leben und uns, damit wir umere 

hauptsatz steht der konjonktiT, 

me — — , 

ajeni 

D hutaoBitm, 

mäzdajasDim 

aefca aotätj 

ich Teranlassa die gute, edle Hntsosa, dass 

snisohe geeetz bebereige und kennen lerne." 

hauptsatz steht der indikaÜT, 
's: J. 30.s: 
iiidTareiltä, 
hüm maretans 

la eilten Bie zusammen, damit sie mit krank- 
aben des menschen." 
jahmäi, dat. ntr. 
eeta: V. 19.s: ganäni dflma daCTSdätem, ja- 
ijäs „ich will schlagen allt^Bdaeva-gesohaffene, 
ie Saoshjant." 

jatba, jathä 

hauptsatz steht der imperativ. 
esta: Jt 5.g«: 
lazdi me, 
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jatha azem ameBbjit 

kerenavSni Tiepfliä [ave] karahyän 

„diese gnade verleihe mir, daas ich menschenleer ma< 
Biebenteile (der erde)". — Häufig wechselt es mit jadi vf 
Jt. 16. 

2. Im baapUatz steht der konjunktiv. 

Im Jüngern Avesta: Jt. lö.»: 

jezi jaätö kerenavSne, 

azem [te] va£a framraTäni 

mazdadbäta [qarenanhTanta] baeebasja, 

jatha thvjlm nOid taurrajsd 

anrO mainjui pouru-mahrko , 

„wenn ich (von dir) geehrt werde, so werde ich di 
Terkünden, Mazda-geechaffene, heilsame, sodass dich nicl 
winden wird Aiiromainju, der todbringende." — Vgl. Jt. 
3. Im hauptsatz steht der indikatiT. 

Im Jüngern Avesta: Jt. b-iao' 

avad äjaptem jäsämi, 

jatha azem hräfrito 

masa khshathra nivänäni 

„um diese gnadengabe bitte ich, dass ich «olgesegne 
reiche zu bodea werfe," — Vgl. J, 9.n, 
jathrä. 

Nur in den Gaths's; im hauptsatz steht der iadikativ; 
hja4 — dadäo — hjad äkjaothnä^ä seügbäskä, 

jathrä Tareneüg vasäo As'ite 

„seitdem du taten schufst und willeDsäusaerungen 
(jeder) seine absichten ausfüren kdnne" ^uth). 
jadbciid. 

Im hauptsatz der optatir: V, S-i»: dim paiti aähi 
Didaithjän, jadhöid dim baidliistem avazaniln sünö Ta 
„auf der erde sollen sie ihn niederlegen, damit ihn im 
merken hunde und vögel." 

§. 18. Der abgeschwächte konjunktiv. 

Es finden sich nur wenige beispiele, mit ja4 in d 
Wendung TTspem ä ahmäd ja^ „bis dahin dass, bis", 
jatha in der bedeutuiig „weil". 



V * 
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jad. 

Im hauptsatz der imperativ: Y. IS^^g: aetäo qarethäo qaratu, 
Yispem ä ahmäd jad hanö baväd j^diese speisen esse er, bis dass 
er ein greis wird." V. lö-is steht imbauptsatze der konjunktiv, 
an den übrigen stellen V. 6.43» 9.88,89 der optativ. 

jatha. 

Der konjunktiv ist reinfuturiscl^: Jt. 13.i29* 

avatha astvad-eretö, 

jatha astväo [hä] ustanaväo 

astvad-ithjeganhem paitistäd 

„desshalb Astvad-ereta (geheissen), weil er, mit körper und 
leben begabt, dem Zerstörer des körperlichen widerstand leisten 
wird; cf. Jt. 13.i42* 

b. Die priorischen konjunktionssätze. 

Die priorischen nebensätze mit konjunktionen zerfallen in 
vergleichungs-, temporal- und bedingungssätze. Bei den ersten 
mag man in zweifei sein, ob sie mit recht zu den priorischen 
Sätzen gezogen werden, oder ob sie nicht vielmehr zu den 
posteriorischen zu rechnen seien. Fassen wir ihre Stellung 
im altiranischen in's äuge — sie stehen hier stets hinter dem 
hauptsatz oder hinter dem begriff, den sie veranschaulichen 
sollen — , so dürfte man sich allerdings der letzteren au£Fassung 
— als posteriorische sätze — zuneigen. Aber von der Stellung 
allein dürfen wir uns nicht abhängig machen« Yom logischen 
Standpunkt aus betrachtet müssen die vergleichungssätze unge- 
achtet der Stellung doch den prioriscÜen zugezält werden, da 
der vergleichungssatz gewissermassen erst die brücke zum ver- 
ständniss des hauptsatzes bildet und ihm jedenfalls ein logisches 
prius vor demselben zuzuerkennen ist. 

§. 19. Vergleichungssätze. 

Der vergleichungssatz steht, wie gesagt stets nach, wird 
aber im hauptsatz durch ein^deiktisches pronomen bereits ange- 
deutet. 

jatha. 

Aus dem Jüngern Avesta: Jt. 5.77: tä bä asha tä arshukh- 

dhä , jad me avavad daevajasnanäm nigatem, jatha särem 

varinäm baräni „das (möge) richtig, das war gesprochen (sein), 
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iaea von mir. soviel DäevajaBDer getö 
anf dem köpf tragen aolUe," Vgl. V. 
jadboid. 
V. 16.11= nöid yaähö abmä^ äkjai 
puthrahe hräzätabe frä naezt^m nasün 
fltruirende frau bescbläft), „der tbut 
(das ist), wenn er aeines eelbstgezeugtei 
verbrennte," 

§. 20. Temporal- und bei: 
1. Temporalsatz 
jad, hjad. 
Im baaptsatz der konjanktiv: Jt. 
jad ostvad-ereto frakhStäite 
ava^ drugem nizbaräi} 
asbabe baka gaethäbjo 
„wenn A8tTe4ereta bervortreten i 
wird), dann wird er die drug entfen 
frommen." — Der bauptsatz steht v 
para abmai^ — paiti-gasätö izäka äzflit 

idba aDasbava niganäite, jad rä ,, 

und wolatand znrflckkebren, ala bis hi 
sein wird oder bis — ," 

Im bauptsatz der optativ: V. 17,j; 

äa4 ja4 täm zaratbustra 

TaresäOBKa häm-räzajanba, 
Taresäoska pairi-brlnanha, 
äad [tum] pasltaeta apabaröiä 
„dann, wenn du, o Zaratbustrü, dii 
Terschnitten hast, sollst du sie wegbrin 
jezi. 
Im bauptsatz der konjanktiv: Jt. 
j^zi baväni pereuäju, 
zäm kakbrem kerenaväne 
„wann ich erwachsen sein werde 
mir zum rade machen." 

jadä. 
Im bauptsatz der Indikativ praesentia. 



jsdä aeebSm 

enä gamaiti aenaDhäm, 

eT avS drügo [avö] 

raitl skendo Bpajathrabja 

1, weoD die beetrafung ihrer fierel statthaben wird, - 

It die verderbliche drug der Untergang" (nach Hflbsch- 

30). 

jadhätjlt 
auptsatz der konjunbtiT: Jt. 19.|,; 
id puti drukhH näehäite, 
id aiwifcid gaghma4 

a wird die drug zu gründe gehen, wenn sie heran- 
wird." 

jarad, javata, jävä. 
landlung des durch javai^ etc. = „bo lange als" einge- 
ebensatzes ist mit der des bauptsatzea gleichzeitig, doch 
e one die des nebensatzea nicht möglich, 
aupteatz der konjunktiv : J. 28-5 : 
I isäi taväkä 
äd khsäi aeshe asbahjä 

ing ich kann und vermag (können and vermögen wej-de), 
lehren nach dem wünsche des Aaha." Vgl, 50.ii, wo 
lit javad nachsteht. — Aus dem jungem Avesta: Jt lö-m: 

imänOpaitim vindäma, 

i huberetäm barä^, 

a gaja gräva 

uns, dasB wir nineu hausherrn bekommen, der uns wol 

< lange wir leben." — Aus den keiltexteo Bh. iy.„ff.: 

lij-diä visanähj utä maij, jävä taumä ahatij, pari-karüh- 

renn du sie nicht zerstörat, Bondern sie mir, bo lang du 

Farat, so — — ". 

lauptsatz steht der optativ: J. 65.9: 

rämSidhwem gätava, 

& zaota jazäite 

wasaer, möget ibr euch eurer woneitze erfreuen, solang 

r euch preisen wird." 



2. Bediugqngss&tBe. 
jad, hja^, jja^. 

Im hauptaatz der konjnnktiT: V. 6.3^: jad a6te J 
jasna nasäam fragasäii, kutfaa te verezjitn „weno diei 
jasner anf einen leiofanam stossen aollten, wie babea sie 
zu Terbaltenf" 

Im hanptsatz der optativ: Jt. lO.,,,: ta4 nö gamjt 
mithrö, jad berezem barä^ aStra vakim „dann möge u 
zu bfilfe kommen, wenn laut die pfeile pfeifen." 

Im bauptBatz der indikatiT : Jt. 14.54 ; adb den Qäthä 

kern Da mazdä 
mavaite päjüm dad&o, 

jjad m& dregväo 
didareshatä aenänhe 

„wen docb, o Mazda, gabst du mir als sobfitzer 
fall, daes der böse es versuchen sollte micb zu vergei 
jezi, jedhi zi, jadij. 

Im bauptsatz der imperatir, Altpersiscb: -J. 1( 
avathä manijäbj: haiä anijanä mä tarsam, imam pärsi 
padij „wenn du so denkst" vor keinem feinde will ic] 
fürchten haben", so schfitze das persische beer." 

Im haupteatz der konjunktiv: T. 3.,« : Sad jezi-se l 
jad iristem, upa vä nasus raetbwa^ „aDgenommen : ein 
soll den toten tragen, so wird ihn die Nasu yerun 
Cf. V. 6.t,e', der bauptsatz steht voran Y. I8.j. 

Im hauptsatz der optativ: V. 6.51: jezi nöid tavs 
Btairiä qäbareziä zenie paiti nidaithTta „weno sie (dazi 
der läge sind, so soll sein eigeitea lager, seine eig 
auf den boden gelegt werden." — Altpereieoh Bb. I\ 

Im bauptsatz der Indikativ: V. 4.s9: jezi nöid uzv 
narem astö-bidbem qarem gaiüti, kä he asti kitha „w< 
der einem mann einen knocbenbrecheiiden hieb achlägt, 
büasen sollte, was ist dafür die strafe?" Dur haupt 
voi-anV. 13.(9. — Häufig wechselt jezi mit ja4, zb.YA.*, 
jadä. 

Im hauptaatz der konjunktiv: J. 3I.4: 

jadä ashem zevlm 



iT-^J 
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anhen mazdäoska ahuräonhö 

vahistä ishasä mananhä 

y,und wenn wirklich sich rufen lassen die Ahuramazdas, so 
erbitte ich in bester absieht — \ 



Zweites kapital. 

Der koi^anktlT in frages&tzen* 

Delbrück teilt die fragesätze nach der „besoba^enheit des ge- 
dankens^' in bestätigungsfragen, d« h. solche, auf die man ein 
blosses , Ja** oder „nein" als antwort erwartet, und verdeutlich- 
Ungsfragen, zu deren beantwortung in der regel ein vollständiger 
satz erforderlich ist. Weit besser ist es, auch für die fragesätze 
das gleiche einteilungsprincip, wie für die. aussagesätze gelten zu 
lassen, also auch die fragesätze nach der Intensität der im modus 
des yerbum finitum veranschaulichten Willenserklärung zu grup- 
piren« 

Doch sei es mir erlaubt einige wenige werte über die aus- 
seren unterschiede der bestätigungs- und verdeutlichungs- 
fragen im iranischen vorauszuschicken. Bestätigungsfragen sind im 
Zend selten; beispiele: Y. 7.70: jezi^a he dva jaska ägasäd, qaräd 
aesha nairika äpemP „wenn sie zwei krankheiten befallen, soll 
dann diese frau wasser trinken?'' Die antwort erfolgt durch 
„qa^^4*S sie trinke = ,ja." Ferner V. IQ.^e: hakhshane narem 
asbavanem? „soll ich den frommen mann auflPordern?" — Antwort: 
hakhshaesa „du sollst." Sodann V. I9.20 J bvad vohu-manö jaoz- 
dätöP „kann der gutgesinnte (wieder) entsünt werden*" Endlich 
y. 5.15 f-» äpem zazäbi tum zrajanhad haka vouru-kashäd hathra 
vätemka dunmänka^ avi nasQm vazähi? „fürst du (immer) das 
wasser weg aus dem see Vourukasha, zusammen mit wind und 
wölken? bringst du es zum leichnam?" Man sieht, diese art 
der fragen kennzeichnet sich al^ solche nicht durch eine beson- 
dere fragepartikel, sondern lediglich durch den frageton und — in 
den meisten fallen wenigstens — durch die sonst ungewönliche 
Voranstellung des verbum finitum. Die Verdeutlichungsfragen 
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di^egen werden Bämmtlich durch ein fragepronomen 
— es lautet im iranischen ka oder ki — , dem mehr 
zur TeTBtSrkung die partiiiel na zur seite tritt. 

S- 21. Der konjunktJT dee voliens. 

Aus den Gätbä's: J. 46.,: 

kathä thvä 
mazdä khshnaoehäi ahurS 

eigentlich: „wie? (wie mach ich'aP) ich will dich 
Btellen" = wie soll ich dich, o Ahuramazda zufriedei 

Aus dem jüngom Aveata : Jt. lO.,«»— 1„ : 

kahmäi tanvO diratätem 

azem bakhahäni khshajamao, 

kahmäi äBnSmsid frazaintim 

asa para berezajeni, 

kahmäi azem ughrem khehathrem 

apabaräni vahistem 

„wem Boll ich gesundheit verleihen, ich, der ich e 
wem 8o]] ich die himmlische nachkommenschaft allwärtt 
lasaeoP wem soll ich die starke herrschaft, die trefl 
reiaaen?"— Tgl. V.6..*, V.2.j„ l9.,j, .„« etc. —Mit 

16.M. 

§. 2ä. Der abgeschwächte kunjunktiv. 

Diese zweite gattung des konjunktirs begegnet um 
aätzen fast nur in seiner futurischen bedeutung. 

In den Gäthä's: J. 28.«: 

ashä ka4 thwä daresäni 

„0 Asha, wann werd ich dich schauen?" — J, 48 

ka4 ashavü 

mazdä venhad dregrantem 

„wann wird der fromme, o Slazda, den bdsen bes 

Aue dem übrigen Avesta: Jt. lä.^»: 

kö nö staväd, kö jazäite, 

kö uQäd, kö frlnüd 

„wer wird uns loben, wer uns verehren? wer 
preisen, wer uns lieben?" — V. 19.^: 



\ 



\ 
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zäto be jö [ashava] zarathuströ, 

kya he aoshö vindama 

„geboren ist ach! der (fromme) Zarathustra! wo werden wir 
verderben für ihn finden*'? — Vgl. Jt. lO.mg, 8.5, lO.ge etc. 

Einmal drückt der konjunktiv auch die öftere Wiederholung 
aus, in dem oben citirten satz Y. I6.15 f.: äpem zazähi etc. 



Zweiter abschniti 

Deroptativ. 
Drittes kapitel. 

Der optatiT in aussagesätzen. 

A. In hauptsätzen. 

I. Der Optativ des Wunsches Kar' kBoxif^- 

Es sind hier, wie beim koiljunktiv, die positiven und nega- 
tiven Sätze zu trennen. 

1. Positive Sätze. 
§. 23. Ite pers. 
Aus dem Gäthä-dialekt : J. 43.8: 
ad ashäune 

rafenö qjem aogönhvad 
„aber dem frommen möchte ich eine starke Unterstützung 
sein.'' — J. 41.4: aeshäkä thwä emavaiitaskä bujämä „naöchten 
wir durch dich gesund werden und stark." — Cf. 41.2. 
Aus dem Jüngern dialekt : Jt. IO.75 : 
bujäma te shöithro-päno 

„möchten wir die hüter deiner gauen sein." — J. 6O.12 : pairi 
thwä gamjama „möchten wir zu dir gelangen." 

§* 24. 2te person. 
Bei der 2ten und 3ten person sind zwei arten des optativs 
zu unterscheiden, je nachdem wir die angesprochene person in 
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beiug auf die erfiilluDg dea wunsoheB uns in aktiver od< 
siyer rolle Toretellen. Richten wir unaern wünsch an eir 
8on, TOD der wir die Fähigkeit ihn zu erfüllen TOrausseti 
nennen wir das bitte; ist diea nicht der fall, wünsch x 
a. Wunachaätze. 

Ans dem Jüngern AreBta: J. ll.s: 

Uta bnJBO afrazaintil 

Uta deu§-8raTSo-haKininS 

„mögest da kinderlos, naögest du mit achmach übi 
werden." — J. 62.io: 

urrakh^anuha gaja gighaeaa 

tio khshapano jao gvahi 

„ein zufriedenea leben mögest du füren (all) die näol 
du leben wirst." — Cf. J. 62... 

b. Bittsätze. 

Aus den Oiths'a: J. 4I.4: rapoiäka tu ne daregemka 
hatäm budastemi „mögeat du uns erfreuen auf lange ( 
UQSerm heil, tref^icher achÖpfer der wescn." Vgl. qjäta J. i 
Sonst: J. 68.»: smnujäo no jasnem, ahurSne, khsbnnjao 
nem, npa no jaauem afaüa, fi kanogamjao „nimm an unsei 
Ahnratochter, aei zufriedeo mit unaerm opfer, SBtz dich 
unserm opfer, komm heran zu uns." — Der optativ find 
neben imperativen: V. 22.7: nairjö-saüha, para-sidhi upi 
nuha avi nmanem, airjamaine ima4 sanbnis „Nairjoaanha 
auf, fare zum hause des Airjaman und verkünde ihm d 
$. 25. 3te person. 
a. Wunachsätze. 

Aus dem Jüngern Aveata: J. ü.e: 

vasü-kbshathrO qjad ashava 

avaao-khsbathrO qjad drvso 

„dea wunachea (d. h. seiner erliillung) mächtig sei der f 
uomächtig seines Wunsches sei der böse." Cf. J. 62.,o. 
peraiscb: Bh. lY.»: utataij tauma vaaij bijä „deine familii 
zalreicb sein." 

b. Bittaäize. 

Aus den Gatha's: J. 43a'- 
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ad hvö yanheus 

yahjö nä aibt gamjäd 
„er möge zum höchsten glücke gdaDgen/' Wir begegnen 
hier derselben exhortatiypartikel ad, wie oben beim konjunktiv. 

— Sonst: J. 60.5: 

vainTd ahmi nmäne sraoshö 

asrOstlm, akhstis anakhstim 

„besiegen möge in diesem hause Sraosha (der gehorsam) den 
ungehorsam, der friede den Unfrieden.*' — Altpersisch: Bh. IV.55: 
auramazdä tbuväm daustä bijä „Ahuramazda möge dir gewogen 
sein/' — Bh. IV.58 : auramazdä-taij zaStä bijä „Ahuramazda möge 
dich verderben." 

2. Negative sätze. 

Die negativen Sätze mit dem optativ sind sämmtlich wün- 
schende. — J. 6O.7: 

mä jave imad nmänem 

qäthravad qäreno frazahid 

„möge nie dieses haus das stralende glück verlassen/' 

Wie der optativ wird auch der prekativ verwendet: J.9.89: 

mä zbarethaeibja fratütujäo 

mä gavaeibja aiwitujäo 

ma zäm vaenöid ashibja 

mä gäm vaenöid ashibja 

„nicht möge er in füssen, nicht in den bänden kraft babeo, 
nicht möge er die erde, nicht das rind mit den äugen schauen.'* 

— Altpersisch: Bh. IV.gg: utä-taij taumä mä bijä „und deine 
familie möge aufhören zu sein." — Cf. H» 18. 

Wie beim konjunktiv mit mä, nöid ist auch hier in einigen 
fällen ein übertreten des unabhängigen satzes in die abhängig- 
keit zu konstatiren, nämlich: in den Gäthä's: J. 4ö*i^ 
nü im vtspä 

Kithre zT mazdäonho dum, 
noid daibittm 

dus-sastis aham meräshjäd 
„so machet uns denn jetzt, ihr Mazda's, alles offenbar, damit 
nicht schlechte lehre die zweite weit zerstöre." — Ferner Jt. 8.58 f.-' 



zaothräo he uzbärajen airjäo daähäTO, 

mä he mairjö geurvajoid 

„zaothra'B sollen ihm die arischen gauen darbringen, 
ihn (?) nicht der TerderWiehe bewältige." — Endlich Jt. 1 

mä mitbrabe TourugaojaoitDiä 

grantahe Taeghäi gasaema, 
- mä DU grafitü aipiganjätj 

mithrO jo vourugaojaoitiä 

„möchten wir nicht der wucht des weitflurigen Hith 
gegnen, wenn er ergrimmt ist, dasB uns nicht ergrimmt 
BCblage Uithrs, der weitHurige." 

n. Der abgeschwächte optativ. 

Hier ergeben sich Tier nnterabteilungen : a. optati 
allgemeinen gebots oder Verbots, b. futuriache Optative, ■ 
ditionalo Optative, d. Optative von der wiederholten band! 
der Vergangenheit. Die letzte gattung fehlt sowol d 
diachon als dem griechischen, auch ist es mir nicht kh 
sich dieser gebrauch an den optativ knüpfon konnte; gli 
kann er, wollten wir nicht arge textkorruptionen annehmet 
in abrede gestellt werden. 

§. 26. Der optativ des allgemeinen gebots oder verb< 

Es wird durch ihn die leichteste art des bcfebis ausge 
die leichteste desshalb, woil er sich nicht auf einen besti 
als gegeben erachteten fall bezieht, sondern auf eine rei 
gleichartigen, aber nur fiagirten fallen. Besoadürs häufig 
wir ihn in den gesetzesbestimmungen des Vendidad, da ja 
nicht eines einzelnen Vorkommnisses wegen erlassen werde 
dem sich auf die ganze summe möglicher fälle erstrecke 

V. 9;i : paskaeta ava tä äiti magha äitigasöid aeshS ; 
irista; äad tum zarathuatra ava-biälüis ava nistarem kar 
atha imä vako dreAgajüiä : — — , paiti-§e ädbajoid aeaha j 
irista: — — „darauf soll zu jenen löchern (am reinigungB( 
Parsen) berzutreten der (dieP) durch toten berürung befleckti 
sollst du, o ZarathuHra, dich an die äussere furche stelli 

diese worte hersagen: , und es soll hinzufügen dei 

leichenberürung befleckte; ," — Cf. 4-,„ S-ss, 9.6— i; 

Bar thotoniftflj Tarbnm. 1^ 



— 210 — 

:. — Im negatiTen sätze steht mä, cf. V. 13-4» . 
kid nmänanäm iaiatü dva, mä aparaodhajueta 

eincB meiner häuser zwei (hunde) komraen, so 
jht abweisen." — Cf. Jt, l.»*, 14.tg. 

§. 27. Der futürische optativ, 
i lallen können wir zweifeln, ob der vorliegende 
Ltegorie der wünschenden oder der abgeschwächten 
3lieii sei, so zb. in dem oben p. 193 citirten bei- 
lliä t<ii vaem qjämä. An andern stellen nähert 
itung scboo mehr der des konjunktivs, zb. J. 28.^: 
. maziitem 
idi khrafsträ-hizTä 

m inaothra zumeist wollen wir die gottlos reden- 
— Y. 35.S : tad ad vainmaid i aahä srira, hjad i maini- 
ikä varezimäkä „zu dem zweck wollen wir uns das 

erwäleo, dass wir es denken, sprechen, und tun." 
Manchmal gebt die futurisohe bedeutung des op- 
^entiale über, zb, in der geläufigen redeweadung 
ha oder mitnajen bä jatha „man könnte meinen." 
:h erscheint der Optativ im altpersischen : Bb. Lsoff. : 
larsama atarsa: käxam vasij aväianijä, hja para- 
iäuä; avahja-rädij käram aväiSatijä — „das volk 
b seiner hätte (weil es dachte) : er wird viele 

den früheren Bardija gekannt haben, desshalb 

e töten ." 

lieh die bedeutung des optativs und konjunktivs 
, 19.T, wo der satz mit dem konjunktir einge- 
em Optativ geschlossen wird: jassa me baghäm 
i aparaodhajeiti, pairi dim tanava urvänem haka 
avavaitja tanuja, jatha im zäo „und wer mir 
iinavairja verstümmelt, dessen seele will ich vom 
alten, so weit werde ich sie fern halten, als diese 

}. 28. Der konditionale Optativ. 

male bedeutung des optativs hängt mit der fu- 

migste zusammen. Sie liegt uns vor: Jt. 8.5«: 
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jad zi airjao daiihäyö 

tistrjehe aiwi-sa^äreS 

däitfm jasnemka yahmemKa, 

noid ithra airjäo daühävo 

fräs bjä4 haena nl^id vöighna 

„denn wenn reinmal)die arischen gauen demTistrja richtige 
yerebruog und lobpreisung darbringen würden (werden), dann 
würde (wird) nicht mehr in die arischen gauen hier einbrechen 
feindesheer und landplage/' — Jt. 8.11 : jedhi zi mä mashjäka 
— jazajanta, 

fra nurnjo ashayaojo*) 

shushttjäm — gagbmjllm „wenn mich die menschen verehren 
würden, würde ich zu den frommen männern gehen, würde zu 
ihnen kommen." — Cf. Jt. 8.^- 

£8 ist auch der fall möglich, dass der für die futurische 
handlung anzusetzende ausgangspunkt in die Vergangenheit ge- 
rückt ist. Ausschliesslich der Zusammenhang muss den mass- 
stab zur beurteilung der jeweiligen Situation abgeben. Jt. 8.5f. : 

jedhi zl azem ndd daidhjäm 

aom starem jim tistrim 

aväontem jesnjata , 

häo pairika ja duzjairja 

parsid pairithnem anhvSm 

avahisidhjäd — — - 

„wenn ich den stern Tistrja nicht so verehrungswürdig ge- 
schaffen hätte, so würde längst die pairika des misswachses den 
Untergang aller wesen herbeigefürt haben/'**). 

Dass der konditional gebrauchte optativ mit dem konjunktiv 
wechseln kann, haben wir bereits oben gesehen. 

§. 29. Der optativ von der wiederholten handlung in der 

Vergangenheit. 

Da der gebrauch des optativs in diesem sinn mir als ein äus- 
serst seltsamer erscheint, hielt ich es für angemessen, alle bei- 

*) d. i. nrbjö ashayabj?; nrbjS =. nrvjo = nrujö = nurujü« 

**) ? — ava hisidhjäd ist eine unform, man verlangte entweder hisidh- 

jäd oder sisidhjädi wurzel?; und was hieisst pardid pairithnem anhväm 

V. 18.19? 

14* 
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ich dafür aa^nden konnte, hier snznfürcoi. Ans dem 
ikt: 3. 12.S f.: atbä atbä ksid ahurö mazdäo zarathu- 
ä kbahajaetä vlapaegQ Grainaeäa, jSis aperesajatem 

zaratbnetraakä; athä sthä koi^ zarathustro daeväiä 
irvitä Tiepaeäü frainaeän, jäis etc. „so befal immer 
la dein Zarathuätra in allen beratungen, welche Mazda 
lustra pflogen; so sprach immer Zarathuätra den dae- 
irrschaft ah in allen heratnogen, welche etc." 
em jungem Avesta: Jt. 22.ij f.: jad tnm aänim avae- 
aka kerenaTäStem , äad tum nishidhsis gaüiäos- 

— — ; äad mitm — — frataire gätro äonhanitra 
: gätrö üishädbajQiH „ao oft du eioen andern sahst 

der leicheDTerbrennung begeben , da hast du 

ler) hingesetzt die Gäthä's hersneagen — — ; nnd 
mf einem hohen trone sass, da hast du mich (immer) 
löbern sitzen gemacht" — V, 19.i f.: drukhs he pairi 
irathuströ abunem Tairim frasravajarl (Tar.-jsid), ipö 
ijazaetä, daenäm mäzdajasntm fraorena^ta; drukhs he 
idrarad »die drug (sie hatte den auftrag den Zara- 

töteo) lief um ihn herum, (aber) Zarathoitra sagte 
oft Hie es tat) den Ahunavalrja her, verehrte immer 
waaser, bekannte sich immer zum m&zdajasDiscben ge- 
ef die drug beatfirzt fort von ihm." — Eine andere stelle 
t nicht ganz klar. — Weitere beispiele für diesen ge- 
I Optativs sind bei den nebeneätzen anfgefürt. 
B. In nehensätzen. 
L Relative nebensätze. 
a. Die posteriorischen relativsätze. 

30. Der Optativ des Wunsches Kar' iBox^"- 
gegnet uns in den Gäthä's: J. Sl-^: 
istä ishasä mananha 
> kbsbathrem aogsnhTad, 
ä varedä ranaemä drugem 

i'ill mir in bester absieht kräftige herrschaft erbitten, 
leren wir die lüge bewältigen mSchten." — Femer 
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tad thwä peresä 

eres mgi TaoKä aburfl, 
täm doenifiii 

ja hatam rahiStä,, 
ja mni gaethäo 

aahä frädsi^ faakemnä 
„darnach will ich dich fragen, 
nach dem gesetz, welches nnter al 
im rereia mit Asha meine besitztiin 
§. 31, Der abgesohi 
1. Der optatiy isl 
In den Gäthä's: J. 29.i: 
kem höi nätä ahurem, 

je dregTJJdebii aeahemem räi 
„wenn habt ihr ihm zum herm 
sammt den bösen abwehren wird?" 
kastQ vohD mananhä, 

je t däjä4 ävä maretaeibjo 
^wea hast du, der uns rodliob u 
et Roth, Z. D. M. G. XXV.,. 

2. Der optaliv ist 
Aus dem altpersisobon : Bh. I.4; 
mäda uaij amäkbam taumäjä kasliJ 
magum khSat^am ditam kakbrijä „es 
noch aus unserer familie einer da 
Mager, die herrschaft entrissen bätt 
reiaaen können." 

h. Die priorischeo 
Es lassen sich hier nur futurit« 
tnals streift die futurische bedeutuu 
Im hauptsatz steht der wünscb 
thä's: J. 43.g: 

ad hvO Taoheug 

TahjQ nä aibi gamjäd, 
je näo erezus 
saTaühC! pathö Biaboi^ 
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des hScbsten gliickes teilhaftig werden, der uns 
ifade- zar rettang lehrte." — Im haaptsatz der 
tiT: J. 50.,: 
da 

eretim gSm ieliaBöi4, 
mäi 

itTm stöi uejä4 

te der, o Mazda, die gabenreiche kuh erlangen, 
despendcrin für diese weit wünschen sollte f" — 
teht der futuriache konjunktiv: J. 46.ia: 
nä 

, mazdä ahnrä, 
xä 

iatä Tahütä 
Ü 

shathrem manaähä, 
ipäii 

frafrä peretüm 

I mir jemand — es sei mann oder wmb — das, 
ramazda, als das beste der weit erkannt hast, die 
jrrschaft, mir, dem frommen, in guter gesinnung 
it oll denen werde ich die äinvadbrüoke übet- 

n. Nebensätze mit konjunktionen. 
Die posteriorisohen konjunktionssätze. 
§. 32. Absiehts- und folgesätzo. 

jai bja4. 
atz der optatit: J. Sö-j.* tad ad vairlmaidi ashä 
linimadiiä raekoimäkä Tarezimäkä „zu dem zweck 
8 dae heilige und edle erwälen , damit es wir 
ea und tun." — In V. ö-n und 18.« scheint jad 
i rede einzuleiten, die Optative ganjäd — stujäd 
tive des allgemeinen gebots. 

ja. 
atz der konjunktiv : J. 28.«: 
izdä khshajä^, 
äthrä srerimä rä<^o 
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ritDi •Jjuni Darem aiwjäkbBhajSid „und diese 20 namen bilden schütz 
und schirm gegen die geistige drug, man könnte meinen, es 
värde eine taueendschaft ron männern einen einzigen beschützen." 
Andere beiapiele mit mänajen abe jatha: Jt. S-ss, V. 4.is; mit 
jatha allein V. 18.3g, mit jatha jad T. 18.«: 

QOid TalUi5 [abmäd] skjaothnem verezjeiti, 

jatha ja4 hazanrS aspäm 

haenitm [ava] azOid mäzdajaeniS 

avi visü, ganjäd nereiis, 

para gäm azöid varetam 

„der tut kein bessrea werk, als wenn er ein feindesheer Ton 
tausend reitera in die mazdajaanischen dörfer fürte, die männer 
ereeblüge und das yieh als beute fortschleppte." 
2, Der Optativ drückt die Wiederholung in der vergangeDheit aus. 

J. 12.b: atha daeväis sarem vimriije, jatha ayäiä vjammtä 
je ashavä zarathustra „so spreche ich den daeva'a die herrschaft 
ab, wie sie ihnen abzusprechen pflegte der fromme Zarathustra." 

§. M. Temporal- und bedingungssHtze. 

1. Temporalsätze ; der optativ drückt die öftere Wiederholung 
in der Tergaugenbeit aus; dio koujanktion ist ja4: Jt. 22.13: jad 
tum ainim avaenöis saokajaka kerenavantem — , SM tum ni- 
sbidhöis — „so oft du einen andern sahst die siinde der leichen- 
rerbrennung begehen, da hast du dich immer hingesetzt — ." 
Den optativ khsbajsid in J. 9.^, wo es heisst: 

jimahe khshathre aurvahe 

nöid aotem äoüha nöid garemem, 

javata khahajöid hväthwö 

„in des reisigen Jima reich war weder kälte noch bitze, bo 
lange der herdenreiche herrschte," vermag ich nicht zu erklären. 
Es ist wol für khahajöid khshajad herzustellen. 

Ebenso unklar ist mir der optativ daidhitem in J. 57-17: 

js nöid paskaeta huiqafna, 

ja4 mainjü dämän daidhitem 

jaska speütö (mainjus) jaska anrö 

„der nicht mehr des schlafes pflegte, seitdem die beiden geister 
die geschöpfe geschaffen, der heilige und der arge geist." 
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2. BedinguDgflBätze. 
jesi. 

V. 9.1, : jezi hs nä paid-hiökQt4, j9 ooi 
mäzdajasnöis jaozdathrjä4 haka, kutba aeti 
„wenn ein mann die besprengung voroe 
mazdajasnieche gegetz nicht von einam rei 
soll ich alsdann die dnig bckämpfenP" — 
mashjaka — jazajanta, 

ari mäm ari bawrjäoi 

daaanitiii aapanäm aogö 

„wenn mich die menschen Terehren v 
aa mich bringen die krat't tod zehn roBBci 

In V. 1.1 (cf. oben) ist die ganze eituat 
beit geruckt : jezi — nflicl daidhjitm, fräehii 
— gescbaETen hatte, würde — gegangen bi 



Viertes kapiteL 
Der optstiT In rragesit» 

Es aind nur ganz wenige beispiele des c 
zu belegen. Die ursprüngliobe bedeutoug 
wunecbmodus ist noch nicht ganz in den ! 

Aus den Oäthä's: J. ö0.s: 

kathä mazdä 

ränjo-ekeretim gäm ishasöid 

„wie könnte der, o Mazda, die gaben 
welcher — ". — Ferner; J, 44-14: 

kathä ashäi 
diu gern djäm zastajo 

„wie kÖBnte ich der warbeit die läge 
(oder konkret: dem Asha die Drug.) 
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Fünftes kapitel. 
PerHoneD- und modnsTerBchiebiis;. 
chiecheii und in dea modernen spracheo 80 ge- 
erschiebuDg", d. i. die Operation, Torinöge welcher 
kta zugleich mit Veränderung des modus in die 
umgesetzt wird, findet sich im iranischen sowenig, 
i. Von der pereonenverschiebung dagegen finden 
miiige beiepiele, nämlich: J. 19.ib jatha frä idha 

ahnmka ratunika ädadad, itha dim parakinasti 
zdäm manas - paoirjaeibjo dämabjö „so wie er 

dass er ihn zum ahu und ratu bestellt habe, 
en Ähuramazda den geachöpfen, deren erste der 

von vorneherein zu*'; sodann: Jt 16.« f.: jäm 
■5, jad be dathad razista kista mazdadhäta aahaoni 
1 gaosliaiwe araoma „sie verehrte Zaratbustra, 
lohte Weisheit, die mazdageschaffeno, heilige, ihm 
Lr die füsse, gehör für die oren." — Im ersten 
e persoii — direkt würde der satz lauten : „ich 
iellt" — , im zweiten die erste und zweite person 

mir, o rechte Weisheit, kraft" — in die dritte 

rigeu fällen wird die oratio direkta beibehalten: 
iid dim java azem jO ahuro mazdao bitim vakim 
bva: frasha frajäi vahistem ä abOm ä „nicht 
ramazda, je an ihn eine zweite frage richten, 
zurufen): schreite fort zum paradieae-" Vergl- 
— Aus dem Altpersisehen : KR- a.4s S. ; ada- 
ij pärsabjä martijabjä duraij arstis parägmatä 
dir klar werden: weithin reichte des Persers 
Ls»: kära-sim haka darsama atarsa käram 
hja paranam bardijam adänä, avahja-rldij 
1 mätja*iiiäm khinäsätij tja adam uaij bardijs 
i put^'a „das voik fürchtete ihn ob seiner härte 
): er wird viele leute tSten, die den froheren 
; haben; desshalb wird er die leuten töten, (weil 
3B mich nur niemand kennt, dass ich nieht Bar- 



Zweiter t 

Altiraniscbe tempnsl 

Erstes kapitt 
Der aorist. 

§. 1. Vorbemerkunj 
1 formaler beziehang scheiden BJcIi 
i hauptartea: aoriste mit S und aor 
r in 4 Unterabteilungen zerfallen, n 
I gleich der würze], 2. aoriste, ( 
I -|- a, 3. aoriste, deren stamm 
! -j- a, 4. pasBiT-aoriato auf i. 
8 ist Dua yor allem zu konatatiren, 
3B gekommenen alt iranischen litei 
läufig sind, dasa aber indikative tc 
1 Seltenheiten gehören, 
afür daas einer form, die wir aua 
raeteritale erkannt haben, indikal 
I sei, besitzen wir zwtii anhalt^pu 
innern. Der äussere, abaolat : 
1 g m e n t. 

elbrück hat in seiner altindischen 
e augmentirten ptaeteritalformen 
fte das auch bei dem massenhaft« 
: hymnen dea Etgreda zu geböte 
im iraniachen haben wir mit ga 



im ftltpersiscben freilich wird das suj 
regelmäsBigkeit nach alt-indogennanische 
einer allperBiBcheo augmeotloaen form 
herein mit absointer beatimmtheit annebn 
indikativiacbe bedeutung habe. 

In der aprache des Avesta dagegen 
der formenlehre gezeigt wurde, die angi 
schon sehr in abname gekommen; sind 
Avesta io allem nur 52 augmentformen e 
mentirte praeteritalbildungen baben aber 
deutung in all ihren manchfaohen ecbattii 
Es ist aleo, falls wir einem angmontlosei 
einzig uud allein — und das ist der zweit 
— der sinn der in betracbt kommende! 
keit der Indikativischen aufFasaung mai 
dieser anhaltepunkt ein sehr schwanke] 
deren inlialt uns genügend klar ist, wi 
faBBung eines praeteritums nicht lange in 
Im Vendidad also, in den Jasbt's, überh 
wird eine meinungsverscbiedenheit nie 
Aber hier zunächst, wo unter den praeter 
behandelt nnd der unterschied im gebn 
des Imperfekts fixirt werden soll, kommi 
Partien des Avesta nur in recht untergeoi 
Finden wir doch im ganzen jüngeren J 
Mutzend indikativischer aoristformen. Jhi 
die Gäthä'a. 

Jeder nnn, der sich einigermasaen ; 
beschäftigt hat, weias, mit welch enon 
eindringen in den ainn dieser altebrwQrdi 
Die beiden Übersetzungen der Gäthä's, 
die sich an vielen stellen auch nicht in 
'erraögen das am besten zu illustriren. 
lungen, — die wir zwar aua den stSn 
Qnreh sie erfur, als solche zu erkennen, 
heit zu verbessern im aland sind, — der 
Ausdruck and die dadurcb bedingte verbl 



ihlon eines klar erkennbaren zuBammen- 
[iliien atrophen ein und deaBelben liedes: 
ie darstellung der in den Gäthä'B be- 
'UDdregeln anPs äUBserBte erschweren, 
ler altiranischen syutax machen sich die 
BO hohem grade fülbar, als in dem, den 
genden obliegt; in der daratellung des 
iBEts zu dem des impcrfekts. 
ich, aus diesem gründe entBchul^gen, 
n ansrüruQgon nicht etwa das geaammte 
B stehende material Torfürte, sondern 
che mir verständlich sind oder schüinen. 
icbcn literatnr dagegen konnte der Stoff 
len. Auch nebensätze wurden berück- 
en beispiele sind vorangeBtellt, da in 
ichon aorist und imperfekt am schärfsten 
dann die des jungern Avesta, endlich 

dem gebiet der altirani sehen tempns- 
enigen, was Ebel in Kuhn' beitragen JLtas 
■ammatiken darfiber gesagt haben, und 
den wird, nichts bekannt. 
Aorist und imperfekt. 
t bezeichnet nach Delbrück, altindische 
ng als eine eben geschehene. Im ira- 
) derartige bedeutung des aorist's kaum 
b nachweisen. Auch in der grieohi- 
ae Verwendung eine ganz andere; hier 
ergangenheit angehörige handlung zur 

auf einen schlag vollzogen bat, 
mg; cf. CnrtiuB, erläuterungen p. 182. 
;egen bezeichnet in beiden sprachen die 
m handlung, es dient als tempus der 

iranischen finden wir dieses tempus io 

1 aorist-gebrauch, wie er uns in den 
rliegt, so ergibt sich folgendes reaultat: 



der iranische anriet dient, wii 
eintretenden, auf einen 
Es darf jedoch dieser satz m 
ob wir im iranischen an jede 
iha im grieobiechen zu erwat 
der fall; im gegnnteil, der In 
imperfeitt, wo der Grieche h 
dient haben. Oleichwot wird 
ändert. Der unterschied im j 
solchen stellen beruht nicht t 
tung, sondern auBBOhliessIicl 
tracht kommenden handlang, 
denen momenten zusammengc 
koDcentrii't die ganze handluD: 
abschliesBendeii punkt, 
Torfürt; der Iranier dagegen, 
abschluBs, aondern auch den i 
zoigt sie dem börer nicht a 
Haie und bedient sich in fol 

Es ist hier nicht der pis 
weise die urBprUnglicberu wa 
indische gebrauch des aoris 
griechiBob-iranische, insofern o 
ang erfaren bat, dergestalt, d 
eines momentanen geschehens 
nur eines solchen, welchOB de 
nahe gerückt erscheint. 

Die iraniBChen dialekte 
Wendung ihrer praeterita c;ine 
chtBOhen und dem indischen e 
sie dem griechisobfjn, im gebi 
näher. 

§. 3. Der 

Nach dem oben gesagten 
Bchen aorists dahin fisiren : 
eintretenden bandtung, 
griechiBchen, awei Unterarten 



I. -l 
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was ihnen von mir befolen wurde bei tag oder bei nacht, das 
wurde getan." — £bienso Bh» I.is, 

Kdar: praesens „halten, in besitz haben" — aorist „er- 
halten, in besitz nehmen". J. 6 fF. : vasiia auramazdähä imä 
dahjäva tjä adam adarsij hadä anä pärsä kärä, tjä hakä-ma atai sa 
manä bäzim abara „das sind die provinzen, die ich mit Ähura- 
mazda's hülfe durch dies persische beer in meinen besitz brachte, 
welche sich vor mir fürchteten und mir tribut zalten." 

2. Passiv-aoriste auf i. 

V^dar: praesens „halten, in besitz haben** — aorist „er- 
halten, in besitz nehmen." Bh. I.24 ff. : auramazdä manä khsa- 
tram fräbara auramazdä-maij upastäm abara, jätä iraa khsatram 
adärj, vasnä auramazdähä ima khsatram darajämij „Ahuramazda 
übertrug (imperfekt in aoristischem sinn) mir das reich, Ahura- 
mazda leistete mir beistand, bis dieses reich in besitz genommen 
wurde; mit hülfe des Ahuramazda besitze ich (nun) das reich." 
3. Aoriste, deren stamm gleich der wurzel. 

Kdä : praesens „setzen, schaffen" — aorist „erschaffen, dh. auf 
einen schlag schaffen/^ NRa Iff. :'baga vazraka auramazdä hja imäm 
bümim adä hja avam asmäuam adä hja martijam adä hja därajavum 
khsäjathijam akunaus „ein grosser gott ist Ahuramazda, welcher die 
erde hier erschuf, welcher den bimmel dort erschuf, welcher den 
Darius zum könig machte." Ebenso an den übrigen citirten stel- 
len. Dieser satz hat Ebel (cf. kühn, beitrage II.495) zu der gewiss 
irrigen ansieht gebracht, es werde durch den altpersischen aorist 
im gegensatz zum imperfekt auf eine entferntere Vergangenheit 
zurückgewiesen. Die sache liegt tatsächlich ganz anders. Der 
unterschied zwischen aorist und imperfBkt ist ja durchaus nicht 
auf die zeitstufe, auf ein plus oder minus von Vergangenheit be- 
gründet, sondern ausschliesslich auf die zeitart, dh. auf die art 
und weise, wie die handluug vollzogen wurde. Der obige satz 
ist so zu denken : Wenn Darius von der Schöpfung des himmels 
und der erde spricht, so ist es sehr erklärlich, dass er diese 
handlung als eine momentane auffasst und sich daher des aorists 
zur bezeichnung derselben bedient; wenn er dagegen davon 
spricht, dass ihn Ahuramazda zum könig gemacht habe, so kom- 
men ihm selbstverständlich sofort auch die einzelnen momente 

B arthol omae, Terbam. 15 



danken (= da fiel dem Jima 
machen, von dem mir Ahuram 
2. Aoriste, deren ett 
fräs fragen: praeaene „sii 
ftorist „sich ia ein geapräch mit j 
Ba4 zarathuStrO aburem mazdä 
maBbjänäm aperese-tüm jö ahm 
iträi „es fragte Zarathuatra d 
welchem der menschen liessec 
dich zuerst in ein gespräch eil 
tbnätra?" Da« beispiel ist jed 
Kvar»; proeseDs „wirken' 
V. 15-»: jeziKa Taokäd aeeha j 
— „und wenn dann das mädo 
kind erzeugt." 

b. Der aorist L 

Weitaus die mehrzal der 

aoriste haben erzälenden sinn 

erscbeinung ist wol der, dass j 

terochied zwischen aorist und 

in der fr&heren, dentlicben weil 

der aorist zunächst mit dem in 

sodann aber zu gunsten des 1 

nach ganz aufgegeben wurde. 

1. 8. 

sanh kfinden: T. 19.]5i3g: 

„zar Antwort gab mir Zarathai 

thm erhalten; Vsp. 12.«: 

thraoita Tohu mananba, vakhf 

Ähuramazda, und erhielt sie dui 

durch Asha." 

2. Faesiva 
gan schlagen : Ji 19^ : 
vaedbim vaegö jim värett 
Jim bara^ takhmO thraeta 
ja4 azi^ dabäkö gaini 
„schwingend die sieghafte 
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taona trug, als Azidahäka geschlagen wurde.'**) Ob wir berech- 
tigt sind, gaini als aoristform zu Kgan aufzufassen, lässt sich 
bestreiten ; verhält sich doch gaini zu gainti durchaus so, wie ere- 
nävi zu erenaoiti. 

3. Reduplicirte aoriste. 

yak sprechen: J. 19.i f.: Kid avad vakö äs ahuramazda jad 
me fräyaoKO para asmem para zäm „welches war dieses gebet, 
Ahuramazda, das du mir verkündigtest, ehe der himmel, ehe 
die erde war?" Ebenso an den übrigen stellen. 

4. Aoriste, deren stamm gleich der wurzel. 

vaK sprechen: J. 9.i6 

äad aokhta zarathustro 

„darauf sprach Zarathustra** ; vgl. J. 9.i : ä-dim peresad zara- 
thustro. Auch tästa J. 57.10 ^^^ erzälenden sinn; vielleicht ist 
jedoch nach mehreren andern band Schriften tästi zu lesen. 

c. Der aorist in zeitlosem sinn. 

Einem zeitlos gebrauchten aorist begegnen wir nur an der 
der einen stelle V. 3.26»28? wo es heisst: 

jö [im^m] zäm nöid aiwi-verezjeiti, 

äad aokhta im zäo: nara 

jö mäm nöid aiwi-verezjehi, 

bädha tum idha histahi 

anjehe dvarem srajanö 

qaretis peresmanaeshuka 

„wer die erde nicht bearbeitet, zudem spricht die erde: du 
mann, der du mich nicht bearbeitest, warlich du wirst hier stehen 
an eines andern türe gelehnt unter denen, die ihre speisen er- 
betteln'' (nach Geldner). 

§. 6. Der aorist in den Gäthä's. . 

In den Gäthä's begegnen wir folgenden aoristformen: 1. ao- 
riste mit S: Kman: menhi J. ai.g, 43.5 ff., mehmaidi J. 46.i3, 
amehraaidi J. 35.7; — V^dar: dörest J. 49.»; — V^fras: frastit 

*) vaedhim zu vaedhi, nominalbildung (mask. oder fem.) zu V^vid = 
ind. 1/ vjadh „durchboren", bezeicbnung irgend einer Stosswaffe, vergl. 
vaedba „keil", V. 14.,; vaegö pari, zu 1/vig „schnellen, schwingen"; . 
vorgl. den gebrauch von diaaeiv. 
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J. 49.,; — Vsär: särltä J. 49-5. — Kthru: 
2. passiv-Boriste auf i; Kvak: aväki J. 36,6 = 
— Vvat: vaitl J 44-1«; — Kkvish: kivishi , 
mraoi J. SS«; — Keru: Brävi J. ü2.,,g 45. 
dupliijirte aoriste: Kvak: vaokas (käj J, 13 
J. 31.in, 39,«. 4. aoriste, dereo stamm gleich 
V^dars: darescm J. 43.^, 46 g- — Dazu endlic 
stamm gleich der wurzel; auf eine aufzälung äe 
mbrik fallendeu formen babe ich, da diese 
böchst problematiBOhem werte sein wQrde, 

a. Der aorist zur bezeichDung der eiatvetoi 
1. Aoriate mit 8. 
V'man: praesens „meinen, dafürhalten" — 
als." J. 31.s: 

a^ thwä meähl paourriin 

mazdä jazüm stoi manauhä 
ranheuä ptarem mananhö, 

bjad thwä bem kashmainl [be&J graben 

„dich erkannte ich als den vornuhniHteD, 

Tolk im geist zu Teruhrcn hat, als dcu vater 

mate als ich mit dem äuge dich erreichte." — 

speütem ad thwä 

mazdä meähi aburä, ' 

hjad thwä aoheus 

zäthöt daresem paouFTÜm 
„als dun beiiigen erkannte ich dich daraal 
das erste erblickte bei der entstehung der we 
den übrigen stellen. 

Vielleicht ist auch thraostä, zu thru ,,1 
hicher zu zielten; es beisst: 
anjem tbwabmä^ 

athraskä mananbaskä 
jajaü skjaothnäii 

ashem thrao^tä ahurü 
„wen andere als dein feiior und deinen i 
taten das heilige recht gerettet ward?" 
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2. Paaaiv-aorüte auf i. 

raeseos „kundig sein", passiv „kund sein" — aorist 

Eimd wurden"; J. 44.]e; 

M 

izdem hanäoT 

üo 

tTaitli ustremka 

i mazdft 

ti hanirätä 

tä 

DD ich, Asha, den Ion erwerben, — zehn trächtige 

camele — , der tnii- dnrch Hazda verkündet ward, 

rt und unsterbliehkeit ?" 

3. Kednplicirte aoriste. 

•iiak^ in der nicht sonderlich klaren steDe J. IS.j = 

a i aharä mazdä meähäkä vackaskü däoBKä vareskä 

ä töi dademahi, äthä kishmahi. Die parallelen verba 

alla im aoriat. 

Jiiste, deren stamm gleich der wnrzel 4" ^ 

aorist „erblicken"; als praesens („sehun") hiezu fun- 

rmen von dt und vaen. ßine stelle J. 43.^ ist oben 

45.8: 
staotäil 

iho ä TivareshO 
y erderbt) 
laini Tjäduresem 

1 ich nun mit lobliedern feiern, denn nun hab' ich 
mit dem äuge." Ea ist dies zugleich das einzige 
spiel, in dem der aorist in bezng auf eine eben 
bandlung gebraucht erscheint. 

Aoriste, deren stamm gleich der wnrzel. 
praesens „meinen, denken" — aorist „erdenken"; 

ä TtstäspO 

ijä khshatbrä n^sad 



VaühSui padebiH mananlifl 
jilm Kistnn ashä manta 
Bpentö mazdäo ahurö 
„diese kenntnias, welche der heilige l 
Ashs erdachte (Hang: excogitavit), erlangte Ea 
In J. 44.3 ff. begegnen wir einer ganzen reiht 
Dämlich däd zuKda „schaffun**, deretäzuKdf 
zu Vjog ^verbinden", täH za Ktakhsh „sehn 
heisBt dort: 

kas-nS qgng 

staremkä di4 adTänem, 
kaa-nä deretS 

zümkä ade nabäos^a 
avapastöil, 

ke apo nrraräoBkä, 
kas-nä*) vätäiS 

d'^nmübjasKä jaoge4 äaa, 
ke hväpSo 

rao^skä dä^ temäoska, 
ke hväpSo 

qafnemkä däd za^ä^ 
ke berekhdhem täät 

khshathrä mad ännaitimP 
„wer erschuf die sonne und die sterne u: 
rifls die erde and darüber die wölken zurüt 
(erschuf) diewasser und diep&anzenP wer tq 
ligkeit mit den winden und wölken? wer er 
lieht und dnakel? wer erschuf kunstreich sc 
wer erschuf die gepriesene Aramaiti sanunt 
Der folgende satz: 
ke ozemem köre^ 
Tjänajä putbrem pithref 
enthalt ebenfalls einen aorist (kored), ist aber 
V^sru praesens: „hören", passiv „bekannt 1 



*] haudaahriftlicli kB; durch obige TerbeMening 
ni«tnuii gedeckt. 




bekannt werden: J. 328= jäis aarQdcim bümjäo hapiaitbe „i&- 
durcb wurdet ihr berücbtjgt auf Ann aiebenteilen der erde." 

V'thwars: praesenB „achneiden, bilden" — aorist „fertig 
bilden, erachaffen", J. 29., : kahmäi mä thwarOzdnra, ke mä ta- 
shad ,,für wen erschuft ibrmioli? wer erschuf mich?" tasbad ist 
Imperfekt (vgl. tä^t), liat aber hier ofTenbar aoristische bedeutung. 

b. Der aoriet in zeitlosem sinn. 
1. S-aoriste. 
V'dar „halten", fraa „fragen"; J. 49.3: 
ad ahjä mä * 

beiidyahjä mänajeiti 
dkaeshö dregväo 

daibitä ashäd räreshö, 
nöid spentäm döreH 

ahmäi stoi ürmaitlm 
naedhä vohu ' 

mazdä frastä mananhü 
„nicht soll der Bohlimme Unglaube dieses Büiidva (länger) 
bestehen, durch Asha warlich soll er schadeu nehmen; (denn) 
nicht bewart er unserm lande die heilige Äramaiti, nicht berät 
es sich mit Vohumanö." 

Vielleicht auch amehmaidi J, 35.7 und mehmaidi J. 46-is. — 
3.35-1'- ahurahjä zi aiJ[vo?jmcizddO jasnemka vahmemkä vahiätem 
amehmaidi geusliä Tästrem „dem Ahuramazda erkennen wir das 
beste Opfer und gebet zu, dem rinde die weide." — J. 46.is; 
je spitämem 

zarathustrem radaähn 

maretaeshü khshnäus — 

tem ve ashä 

mehmaidi hu-shakhäim 
„wer unter den metischcti deii.Spifamiden Zarathuätra durch 
opferapenden zufrieden stellt, den halten wir mit euch, Asha, 
wolbefreundet," In letzterem beispiel ist auch die konjunkti- 
vische fassung zulässig. 

2. Passiv- aoriste auf i. 
Kva^ — Väki; J, 43.,g; 



vairjäo stöiS 
ja thwahml kbahathroi väki 

„des trefflichen volkes, das in deinem reiche sein 
J. 31, p. 23). Zeitlos wol auch J. 36.8 = 58^ 8ra( 
icehrpem kehrpitm üTa^dhajämahl mazdä ohurä imä i 
ziätem bareztm^näm, avad jäd (lies jad) liTare aväkt „i 
mazda, erkennen wir den scliönsten aller gestalten zi 
(imad vaoköf), welches das bSehste unter den hol 
welches sonne genannt wird," Auch sröTl J. 32-i, 
zeitlos gebraucht zu sein. 

0. Der aorist in «rzälendem sinn. 

Wir finden für diesen gebrauch in den Gäthä 
wenige bcispiele. Sicher erzälend ist Taokü^ J. 29.« : 
ahurü „darauf sprach zu ihnen Ähura." Der aorist vao 
dem imperfekt paitE-mravad in str, 3 der bedeatui 
Töllig gleichei' stufe. Auch in J. 34.io scheint Taokoi 
Bttiu zu haben. Weitere sichere beispiele für dies« 
weiss ich nicht anzufüren. 



Zweites kapitel. 

Du Inperfekt. 

Das imperfekt, db. das aus dem praesensstam 

praeteritum ist im iranischen wie im indischen das 

erzälu'ng. Wenige beiepiele werden genügen, um d 

und die bedeutung dieses tempus zu Terdeutliohen. 

Aus dem altpersischen Bh. I.» ff.: 

tbaatij därajavus khBäjathija: jathä adam gau 

magum avüzanam, pasäva 1 martija ät^ina näma i 

put^a bauv udapatatä uvazaij kärabja avathä athaba 

zaij khgäjathija amij, pasäva uvazijä hamit^ijä abai 

atrinam aiijava, bauv kbsäjatliija abava uvazaij „es 

könig Darius: Als ich den mager Qaumäta getöte 

(war) ein mann namens Ati^ina, ein son des Upadarma, 

sich in Huvaza, also sagte er zu den leuten: Ich bi 
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in Hayaza. Darauf wurden die Huyäzier aufrärerisch, sie gingen 
zu jenem Atrina über, er wurde könig in Huvaza/^ 
Aus dem jüagern Avesta J. 9.4: 
vivanhäo mäm paoirjö mashjö 
astyaithjäi hunüta gaethjäi; 
ha ahmäi ashis erenävi « 

tad ahmäi gasad äjaptem, 
jad he puthrö us-zajata 
jo jimö khshaeto hvathwö 

„Vivanhvant war der zweite mensch, der mich für die he- 
körperte weit auspresste; der sogen wurde ihm beschieden, das 
glück kam ihm zu, dass ihm ein son geboren wurde, Jima der 
herrscher, der fürst der Völker." 
Aus den Qäthä's J. 30*4 f.: 
adkä hjad tä hem mainjü 

gasaetem, • paouryim dazde *) 
gaemkä agjäitimka 

jathäkä anhad apemem anhus 
äkistö dregyatäm 

ad ashaone yahistem manö. 
ajäo mainiyäo yaratä 

je dregväo akistä-verezjo, 
ashem mainjus spenisto 

je khraozdisteng asenö yaste 
jaekä khshnaoshen ahurem 

haithjäis skjaothanäis fraored mazdäm. 
ajäo nöid eres yisjätä 

daeyäkinä jjad Is ädebaomä; 
peresmaneSig upä-gasad, 

jjäd yerenätä akistem manö, 
ad aeshemem heddyäreiitä, 

ja bänajen ahüm maretäno 
„als nun diese beiden geister zusammenkamen, schufen sie 
zuerst die guten und die schlechten Wesenheiten und dass am 
ende die höUe den bösen, aber dem frommen die Seligkeit zu 



*) lieg dadate, of. p« 55. 
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teil werden solle. Von diesen beiden geistern walte der böse 
die schlechteste handlungs weise, die tugend der gedeihen spen- 
dende geist, dessen kleid der feste himmcl ist, und die, welche 
gläubig den Ahuramazda durch warhafte werke zufrieden stellen. 
Nicht richtig wurde zwischen diesen beiden Ton dem daeva- 
geschlecht unterschieden, welches sich dachte: „wollen wir sie 
(die menschen) betrügen/' Es kam zu den rathaltenden bösen, 
walte sich die schlechteste gesinnung und zusammen eilten sie 
zu Aeshma, um plagen zu bringen über das leben des menschen/^ 
(z. t. nach Hübschmann, J. 30« p. 15). 

§. 7. Bückblick. 

Die im vorhergehenden für den gebrauch des iranischen 
imperfekts gegebenen beispiele machen es hinreichend klar, dass 
zwischen der Verwendung dieses tempus im iranischen und 
griechischen ein bedeutender unterschied vorhanden ist. Im 
griechischen würden wie bei gleichen texten ebensovielen aorist- 
formen begegnen. Glcichwol wird durch diese tatsache an der 
richtigkeit des bereits oben ausgesprochenen satzes, dass ein 
wesentlicher bedeutungsunterschied zwischen diesen tempus 
in den beiden sprachen nicht existire, nichts geändert. Der unter- 
schied im gebrauch beruht lediglich, um das nochmals zu be- 
tonen, auf der individuellen anschauung, die der sprechende von 
der zu betrachtenden handlung hegt. Wärend sie sich dem einen 
als punkt darstellt, zeigt sie sich dem andern als linie, und so 
kommt's, dass sich am gleichen ort der eine des aorists, der 
andere des imperfekts bedient. Der Arier steht, möchte ich 
sagen, auf dem Standpunkt des epikers, der Grieche auf dem 
Standpunkt des historikers; jener ist bemüht dem hörenden den 
verlauf der handlung zu schildern, seine phantasie mitten in sie 
hineinzuversetzen, wärend dieser es sich genügen lässt, dem 
hörer das aus den einzelnen momenten der handlung sich er- 
gebende endresultat mitzuteilen, one ihn auf diese momente selber 
aufmerksam zu machen. 

Haben wir nun die bcdeutung des iranischen aorists festge- 
stellte, so erübrigte noch die weitere frage zu beantworten, unter 
welchen Voraussetzungen sich der Iranier im ein- 
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zelnen fall des aorists bediente. Hierauf aber eine prä- 
eise antwort zu geben, halte ich bei dem uns zu geböte stehen- 
den material kaum für möglich. Erwänen will ich hier noch, 
dass wir den aorist mehrere male in verdeutlichungsfragen ver- 
wendet finden, zb. Y. 2.i, J. 44.8?., J. 29.i. Es ist mir jedoch nicht 
geglückt den besondern anlass zu erkennen, der in diesem fall 
für den gebrauch des aorists vorliegt. 



Drittes kapital. 

Das praesens. 

Das praesens dient zum ausdruck einer von der zeit unab- 
hängigen oder in der gegen wart sich vollziehenden handlung; 
öfters muss es das futur ersetzen. Ein „praesens historicum'* ist 
mir in den altiranischen texten nicht aufgcstossen, bekanntlich 
ist es auch der spräche des Homer fremd. Ich gebe hier nur 
einige beispiele für 

§. 8. das praesens in futurischem sinn. 

J« 33.10: vispäo stöi hugitajö 

jäo ZI äonhare jäoskä hent; 
jäoskä mazdäo bavaiSti, 

thwahmi his zaoshe äbakbshöhvä 
„alle guten dinge in der weit, welche waren, sind und sein 
werden, die verleihe (uns), o Mazda, nach deiner gnade. ^' 
J. 46.19.* je möi ashäd 

haithim hakä vareshaiti, 
ahmäi müdem 
haneüti parähüm ^ 

„wer mir aus frömmigkeit tut, was recht ist, dem wird 
man als Ion das päradies verleihen.^* — V, 5.27: äad aesham 
naräm aevO irithjäd: kvad antare nercus aesha drukhs ja nasus 
fräshnaoiti „dann soll einer von diesen männern sterben: 
auf wie viele männer wird sich dann die drug Nasu stützen?*' 
— Femer bavaiti J. 30.8, histenti ¥♦ I3.49, asti V. 43.39 u. a. m. 




Viertes kapitel. 

Dm perfekt. 
Das irauieche perfekt wird, ganz analog dem indiai 
wendet 

1. in zeitlosem, 

2. in p raeaen tische m, 

" 3' in praeteritalBm sinn. 

g. 9. Das perfekt in zeitlosem sinn. 

Zumeist erscheint die im perfekt bezeichnete han 
eine mit intensität Tollzogene. 

J. 51.«: dädre: 

uStä je aahem dädr^ 

,.heil dem, der am heiligen rechte festhält." 

Jt. 13.»: baTäva: 

äonhäm rajä qaienaöhaka 

Tldhäraem zarathuätra 

aom aamanem jö uska 

raokhshno fräderesro [jo] imäm zäm 

äka pairika baTäva 

„dnroh ihre maotit und majeatät erhielt ich, o Ze 
den faimmel dort, den leuchtenden, der wunderbar 
hier die erde rings umschloaaen hält." Aenlich 
mitnajen bä zarathuätra aetem dätem jim vidöjüm np 
araväiä jatha (asma) imäm zäm äka pairiks bavSya „{ 
o Zaratbustra, steht dieses gegen die daeva's gericht< 
über den andern lehren, wie der himmel die erde hier 
Seiten überragt." 

J. 10.12: iririthare: 

ä te baeahaza iririthare 

vanbeus mananhö majSljjö 

„von dir strömen arzneien aus zur erquicküng des 1 

J. 62.«: didhaja: 

Tispitnäm para-kareiitäm 

ätarB zasta ädidhaja 

„allen heianbommenden schaut das feuer (genau 



10.8B." vaoke „er heiast": 

■eziSte paitt barezahi 

rtdtbjo paiti barezajäo 

I vaoke bukairim nätna 

if der böchaten hohe der hoben Haraiti, welche Hukairja 

— EbeDso Jt. 14.55 u. a. 
§. 10. Das perfekt in praesentiBcheni sinD. 
i im perfekt ausgedrückte handlung wird ia der gegen- 
8 vollendet gedacht. 

1ha — tatasha — tuthruje J. 1.,; js nct dadha, jo nO ta- 
)o DC tuthruje, jö mainjus epentotemö „er hat udb er- 
1, er bat uns gebildet, er hat uos erhalten, er, der hei- 
;eist." 

raka J. 19.9 : fi^ä "»e epaojäo maniräo vavalca vispäm 
3 stim „von diesen meinen beiden geistern bat der heilige 
ze Schöpfung des guten hervorgerufen." 
:itbare V. 5.i: frena äoübäm nasunäm jäo paiti ajä zemä 
•e „ob der menge dieser leichen, welche auf dieser erde 
en sind (tot liegen)." 
tkhemä J. 345: 

re väo vlspäis [pare] Taokhemä ♦ 
laeväiskä khrafsträ-maahjäiskä 

ich allen haben wir entsagt, den daeva's und den bösen 
an." 
vaeshä, urüraodba J. l.g, : jezi thwa didvaesha, jezi ma- 

jezi vakanha, jezi Skjaothna, jezi zaosha, jezi azaoBha, ä 
: fraka stuje, jezi te atihe ava-urQraodba ja^ jasnaheka 
leka „wenn ich dich gekränkt habe, in gedanken, worten 
erken, wissentlich oder unwiasentlicb, so bring ich dir da- 

dar, wenn ich dir hierin, in opfer und gebet nachlässig 

1 bin." Vergl. hie'mit das von Delbrück p. 107 citirte 

aus den Yeden, 5, 85, 8 : kitavasö j&d riiipär n& divf , 

ghä satjäm ut4 j4n nk vidmä, särvä tä vi äja . 

laresa J. 9.i: 

nare ahi, Jim [azam] vispahe 
leui aatvatö sra^item 
laresa 



„ver biBt da mann, den ich jetzt als den schönsten in der 
ganzen kdrperwelt erblickt habe?" Vgl. Jt. 22.io- — gigaorra Jt 22-g« 
(cf. 22.8): 

kuda4 aem Tätö väiti 

ji&jaTa Tätern näoühäbja 

dnigwntitemem gigaaira 

„woher weht dieser wind, den ich nun als den allerstinkend- 
sten mit der naae gerochen habef 

Hehnnala finden wir das perfekt einem praesens and futur 
gegenübergestellt, zb. Taoke J. 19.io: aeta^sa aeshäm nkhdha- 
näm nkbdhötemem jäis jara fraka Taok^ fraka mnije fraka va- 
kbsbjeite „dies ist unter diesen gebeten das allerheiligste, das aus- 
gesprochen worden ist, ausgesprochen wird und ausgesprochen 
werden wird." 

Taouare J. d9.%: jaeshäm Tahehii daänäo vanainti rä venhen 
tS vaonare vä „deren trei^che seelen Biegreich sind oder sein 
werden oder gewesen sind." Ebenso J. 29.4 Täverezöi — Tare- 
shaite; J. 33.i»: äonbare — heüti — bBTaiäti; J. SX-sj: äonhare 
— henti*). 

%. 11. Das perfekt in praeteritalem sinn. 

Den Übergang von der rein perfektischen zur praeteritalen 
bedentang vermitteln die letztaafgefurten beispiele. Es ist jedoch 
im gegensatz znm indischen dieser gebrauch des Imperfekts sehr 
selten. Als ganz sicher möchte iob nur das beispiel Jt. 1^.99 = 
19.sg bezeichnen, wo das perfekt mit dem Imperfekt wechselt; 
die stelle lautet: jö druka paurränka ashäi ravö jaeshe jö druka 
paurränka asbäi ravö vlraedha, \ö bazuika upastakä visata aöhäo 
daenajäo „der mit TOrwärtsgorichteter waffe (?) dem frommen 
den weg baute, der mit TorwSrtsgericbteter waffe dem frommen 
den weg orsohloss, der arm und stütze dieses gesetzes war." 

*) Auoli die reep. partidpia ateheo aioh in gleicher weise gegenüber ; 
ib, 3t. 13<|, : bäitis bBtilm Iilitls aonhnahilm haitTs basbjantam aehaonitm 
(Btaomi) „die gnten (fyarashi's) der seienden, geireBsnan und künft^n 
frommen preise ich." — Jt, 13.iBg : ranaiititm T«iihsnt9m (L ranh-) *b<i- 
niubäm da^nasakäm obümka da^nämka jaslniaidhf. 
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Fünftes kapitel. 
Das plngqnunperTekt. 
)genanDteii plusqusmperfekta, dh. die aus dem perfekt- 
lildeten praeterita haben ganz die bedeutnng von imper- 
uoh Ton einer intensiven färbung der handlung, wie 
nach dem perfekt zu acbliesaen, vermuten könnte, ist 
nigen vorliegenden formen nichts warzunehmen. 

§. 12. Beispiele. 
,a4 J. 10.,o: 

item thwä dämadhätera 
tatasha^ hväpäo 
ätem thwä dämadhätem 
I nidatha4 hväpäo 
hjo paiti barezajäo 
iwa athra speQta fradakhSta 
;ha vi^vaÜka vibaren 

den wolgearteten beiden bildete der kunstreiche gott; 
grolgeartetea beiden pflanzte der kunstreiche gott auf 
laraiti ; dich trugen heilige, dazu bestimmte vögel nach 

Em J. 34.<t : avöja athra ava-didhaem, uiti davata diis- 
mü mainjus pouruiaahrkö „wehe sab ich da", also 
er ruchlose Anromainju, der todbringende." — Die 
urQraost 3. öt.n ist undeutlich. 



Sechstes kapitel. 

Das fntnr. 
itive des futars begegnen uns in unscrn texton nur 
1, zumeist wird das futur durch den konjunktiv, sel- 
h das praesens ausgedrückt. Wo es gebraucht er- 
}. J. 45.„2,3 3. 19.io> hat es dieselbe bedeutung, wie 
le und das griechische. 

artioipium des futurums scheint an mehreren stellen in 
verwendet, dass es eine künftige handlung, einen zu- 
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kOnftigen zustand als etwas beabsicbtigtea hinstellt, 
hier stellen im aage, wie Jt. 19.gg f. : 

nghrem kavaem qarenO, 

ja4 upanhakad saoBhjaDtem, 

jad.kerenaväd frasbcm ahüm 

azareshintem amareshiätem 

„der starke königliche glänz, der den Saoshjalit 
wird, damit er die neue weit mache za einer, die ni 
und nicht sterben soll." — Ferner Jt. 15.,,: 

dazdi me vajö 

ja4 kereoaTäni me khshatbrä4 

amaresbiäta paen-vlra 

aähaosfaeiD&a äpa-urvaire 

„gewäre mir, o Vi^ü, dass ich durch meine heri 
sterblich (haud morituros) mache menscbon und tiere, 
lieb Wasser und pflanzen." — Einen änlicben gebrauet 
fut finden wir auch im Rgeda, zb. 1, 113.g: 

j&n minulän jakäjämö^&n igigaa, 

täd deväu kalq'ge bhadr&m ipnah 
Orassmann: „dass du die menschen wecktest, wel 
sollten, das schöne werk hast du Tollbracht den götb 
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I. Index 

(enthält dunkle oder ausfürliclier besprochene formen.) 



aeurus 43 
aetenöis 31 
aourvaesajaetem 52 
akutä, akumä 166 
akunayjatä 172 
akunas 162 
aküjä 142 
azatä cf. nachtrg. 
atakhsaij 159 
atrarajam 90, 167 
adarsij 174 
apajemi 20 
aperese 29 

arasam, arasa 169, 173 
ayazam cf. nachtrg. 
avän 41 
as, äs 38 
anheiti 113 
ashajeiti 143 
ahj 160 
amahj 167 
^üi 26 
isüjä 142 
ishäonhaeta 151 
lejn 42 
urüdujatä 49 
urürudhus 42 
urüraost 88 
uTvakaem etc. 147 
erenävi 126 
enakhstä 129 
kerefitftd 39 
kerenentu 50 



khraosajeiti 44 
khshaesa 36 
khshuäsätij etc. 133 
qarata 30 
qäthröjä 142 
qjätlia 30 

qjem, qjön etc. 21, 41, 
45, 110, 149 
ghrärajeiti 90 
kaeshajän 49 
karathwe 34 
kinas 39 
kivlshi etc. 76 
koijs 29 
gaghmjäm 85 
gämoid 46 
zaranaemä 106 
tatashad 88 
tadkushis 86 
tQjäo, tQtajäo 39 
thähj, thätij 169 
thräzdQm 35 
dathäni 20 
dft 29 

didhaem 88. 
didraghzoduje 34 
dänmahi 22 
dum 37 
djäi 68 
djätäm 55 

drengaj^ 110, nachtrg. 
paraqjäithe 151 
peshjeifitT 113 



fjanhyante 109 
fraySizdäm 35 
frjänmahi 22 
barenenti etc. 105 
bawrjäm 85 
bijä 167 

beregaj-, berezaj- 7, 144, 

148 
mainimaidl 26 
minas 29 
mimatha 81 
merefigedaje 34 
jarajois 145 
joraiti 43 
rada 169 
rasätjj 169, 173 
reng- 110, nachtrg. 
yakhst 8 
rares 29 
Täura- 91 
vlvaedha 87 
vlväpad 94 
TJshjätä, vlskjätä 51 
Verefite 72 
säzdum 35 
säs 29 
skantü 66 
stanyanti 106 
srärajeiti 90 
hanhäna 30 
hen 72 
hyänmahl 22. 
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II. Verzeichniss 

übersetzten oder beaproclienen Btallei 

., 16, 206 



20b, 210 
1&4, 215 



29^ 



S8S 
218 



0.. ff. 284 

0., 198, 219 



35., 210, 214 



41.« 206, 207 



43.,, 238 
44.. ff. 281 



46.1 
46., 129, 



46.,, Iä4, 232 



'24-13 340 

AfrlgSn. 



Yendidad. 

1., 189, 217 



den k«i 


inschr 


233 


Bh.IV. 


224 


,.iv-. 


226 


«IT.S 


184 


,.lV.r 


186 


nlV-T 



210 
227 
201 
201 



218 
212 



lU. Verbesserimgen und nachtrage. 



}, Z. C lies: änliohe we 

1, „ 21 „ : M, Haug. 

5, „ 7 „ : ä, zb. dad} 

6, „ 13 „ : a thwä. 



. 27 



: 41. 



; 46 



: aoggS. 
I, Z. 24 lies: mir at. mehr. 
5 u. 71 lieB : urTakajad, urrakacn. 
\. 55 ergSnze: urBraost — da^dQist. 
}. Ö7 „ : verezjäd. 
.58 „ : dadKta histatn (tu-) shaDbarata. 
)6 Z. 34 Btreiohe: 2 dru feit sein. 
03, „ 8 lies: vac-thä. 
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S. 110, 9,147: rengaiti, drengajeiti: als wurzeln sind yielmehr arz, 
darz anzusetzen, of. Hfibschmann, Kuhn*8 ztschr. XXIII. 389, 892. Durch 
infigirung des nasals und auestossung des a entstanden zunftohst die for- 
men *rnzati, *drnzajati; unter dem doppelten einfluss yon n und r wurde 
z zu 2, also rn^ati, *dinzajati; hieraus des weitern: *rndzati drndzajati 
= rengaiti, drengajeiti. Die wurzel s. arg, z. arz finden wir auoh im 
ap., wo ard, woYon rada = rfida, of. p. 169. 
Zu §. 177.S erg&nze: dis zeigen: diij9d. 

„ §. 199 ergänze: disjSd. 

„ §. 210 „ : glBti — ? — gistaj — ? : gistajamna. 

„ §. 215 „ : Yak sprechen: aokigata. 

„ §. 216 „ : tar durchboren: tibrajeiti. 

„ §. 216 99 2 kish bereiten: ka^shajän. 

„ p. 141 ff.: Nach der drucklegung des kapitels fiber die domi- 
natiya erhielt ioh^ie speoialabhandlung £. Wilhelm's ilher dies thema : „de 
yerbis denominativis linguae baktrioae*', Jena (sohulprogramm) 1878. Die 
hier gewonnenen resultate stimmen im wesentlichen mit den meinigen 
überein. Wilhelm betont mit recht, dass der ausfall des a in den deno- 
minativbildungen von na- und ra-stftmmen im Zend kein durchgreifendes 
gesetz war, wie am altindischen, fQgt aber dann hinzu: „illud non temere 
affirmans mihi yideor talia denominatiya in bactrica lingua duplici modo 
Gonformari potuisse.*' — frashäopajeiti Jt. 8.9, das Wilhelm zu der anname 
yeranlasst, auch das Zend habe kaussalbildungen auf paj gekannt, ist nach 
Hübsohmann, Z. D. M. G. XXyiII.8o in frashäo -j- pajeiti zu zerlegen. — 
spaetita ist gewiss kein part. perf. pass. des kaussatiystamms , sondern 
eine sekundärbildung mit ita aus spacta, ygl. auch raodhita und zairita. 
— Schliesslich will ich noch bemerken, dass auch Wilhelm, entgegen 
meiner oben ausgesprochenen ansieht, formen wie stajad, stajata, pajemi etc. 
als kaussatiya auffasst. £r sagt hierüber p. 18: „Restat, ut radices cum 
Yokali ä enumeremus, quarum in aliquot causativis vocalemScorreptam (!) 
yidemus.*' — Bezüglich beregaj-, aetenüiis, vivEpad yerweise ich auf den 
index. 

Zu §. 266 ergänze: ähj (aahj). 

S. I689 Z. 7, 10, 11 : Die existenz der wurzeln az. „treiben^* und 
vai „faren** ist in frage zu stellen, cf. Hübschmann, Kuhn*s ztschr, 23,89t \ 
patijazatä ist hienach zu V^z^n (a-za-tä) zu ziehen und in %. 261 einzu- 
stellen. 
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